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_ Tefegrapfifche Depefhen. 


(Geliefert von ber ‘ >" Aamninted Press.'') 
Ausland, 


Große Dinge im Anzug? 
Miftfhenfos Kofafen » Streifzug angeblich 
der Dorläufer wichtiger Operationen. — 
Er fand mit Derlegung dinefifher Xeus 
tralität ftatt. — Port Arthurs Sarnifon 
hatte nicht lauter Helden zu Difizieren! 

Sondon, 16. Jan. Ein von gejtern 
datirtes Telegramm der Lloyd3 aus 
Yingfau (Yinkomw) befagt, daß die Ko- 
fafenjtreitmacht des Generals Mijt- 
Ihenf, melde jüngft vom Norden ber 
in füdmeftlicher Richtung durd) chinefi- 
fches Gebiet vorgedrungen mar und 
zeitweilig fogar die Chinejenjtabt bon 
Niutfhmwang bejett hatte, auf ihrem 
Rüdzug nad Mufden von 8000 Mann 
japaniſcher Truppen abgejchnitten 
worden ſei. 

Tokio, 16. Jan. Spätere Berichte 
aus Niutſchwang laſſen erkennen, daß 
General Miſtſchenkos Koſaken bei 
ihrem kürzlichen Streifzug ſüdweſtlich 
von Liaujang vorſätzlich in neutrales 
Gebiet drangen und die Grenze der 
Kriegszone überſchritten. Die jüngſte 
ruſſiſche Klage über Verletzungen der 
inefifchen. Neutralität jollte allem 
Anichein nah nur einen Decdfmantel 
für folche Operitionen bieten. 

Mährend .die meitere Ausdehnung 
ber Kriegführungszone zu bebaueri 
tft, fühlt man doch, daß JapanSchritte 
thun muß, fich gegen die Wiederho- 
lung folder Streifzüge zu jchüten, 
deren Erfolg nur von der Verlegung 
neutralen Gebiets abhängt. 

St. Petersburg, 16. Yan. Das 
-ruffifche Krieggamt gibt nicht zu, daß 
das Auftaudhen von General Miſt— 
Ihenfos Kavallerie ſüdweſtlich von 
Liaujang mehr ift, al3 eine Gtreifer- 
pebition, die den Zwed hat, die Eifen- 
bahn an mehreren Punkten anzugrei- 
fen und die Beförderung von General 
Nogis Gefhüten aus Port Arthur 
die Mandfchurei hinauf zu unterbre= 
hen. ber nach gemwijfen Anzeichen 
fcheint e3 doch möglich, daß es fich nur 
um ein Borfpiel größerer Dperationen 
handelt. 

Miftfchento hat, wie man hört, über 
20,000 Reiter und bewegt jih rafldı; 
er fönnte imjtande fein, die japanifchen 
Verbindungen Hinter Liaujang fchwer 
zu ſchädigen. Das jetzige milde Vei⸗ 
ter in dortiger Gegend iſt ſolchen Ope— 
rationen günſtig. Der Ton der Deve: 
ihen von mehreren ruffifcher Korre- 
[pondenten ‚deutet, menn auch unbe 
ftimmt, auf fehr wichtige Entmwidlun- 
gen bin, und der militärifche Mitar- 
beiter der „Nomoje Wremja“ fpricht 
die Meinung aus, daß die lange Ruhe, 
melche feit der Schlacht von Schatha 
berrichte, demnächft ein Ende nehmen 
werde. 

Huantſchan, 13. Jan. (über Mit: 
den, 16. Jan.) Die Japaner betreiben 
jet an mehreren Punkten Sappeir- 
Dperationen nad den ruffifchen Li- 
nien bin, haben aber noch feine ernit- 
lichen Fortfchritte gemacht. 

London, 16. Yan. Unter’in Geitri- 
gen melbet der SKorrefpondent ver 
Londoner „Times“ in Port Arthur: 

Die Stadt zeigt nur noch wenige 
Spuren von dem Bombardement. €3 
ereigneten Jich’ während der Belage- 
rung feine verhänanißpollen Unfälle 
für Frauen oder Kinder, welche in den 
Häufern wohnten. Champagn:r mar 
ftet3 erhältlih. Auch herrichte nur 
wenig Ruhr oder Tnphus. Daß da— 
gegen der Skorbut fo meit verbreitet 
mar, ift auf ven Mangel an Gemüſen 
zurückzuführen. Es ſcheint, daß Ge— 
neral Stoeſſel für die Nichtbefeſtigung 
des Rodſchu-Hügels verantwortlich 
war. Viele ſeiner Offiziere taugten 
nichts; ſie ſuchten gerade zur Zeit von 
Angriffen umUrlaub nach und überlie— 
ßen Sergeanten ihr Kommando! Auch 
die Flottenoffiziere waren nicht viel 

werth und meiſtens betrunken! Die 
ganze Flotte war durch den Tod des 
Admirals Makarow demoraliſirt. 

In einer Konferenz, welche der Ka— 
pitulation vorherging, ſtimmten meh— 

rere der Fortkommandanten für die 
Fortſetzung des Widerſtandes, wurden 
jedoch von General Stoeſſel zurückge— 
wieſen. Als die Kapitulation bekannt 
wurde, drangen die Soldaten in die 
Läden und raubten 5600 Flaſchen 
Wutki, worauf es ſchreckliche Orgien 
auf den Straßen gab! Andere Trup— 
pen, welche abgeſandt wurden, um die 
Tumulte zu unterdrücken, ſchloſſen ſich 
ebenfalls den Tumultuanten an. Die 
Lebensmittelvorräthe an ſich wären 
noch für drei Monate genügend gewe— 
ſen; doch war kein Fleiſch vorhanden, 
außer Pferdefleiſch. Privatvorräthe 
wurden nicht beſchlagnahmt. Der 
Dampfer „King Arthur“ hatte in den 
erſten Dezembertagen noch 5000 Sack 
Mehl gebracht. 

Tokio, 16. Jan. General Nogi hat 
an den Gouverneur von Nagaſaki Fol- 
gendes geſchrieben: „Bezüglich der Be— 
handlung von General Stoeſſel wer⸗ 
den Sie von den zuſtändigen Behörden 
Weiſung erhalten; doch mag es nicht 
unangebracht ſein, darauf hinzuweiſen, 
daß General Stoeſſel jet weder ein 
Kriegägefangener, no ein Feind ift, 
ſondern ein ausländischer Gentleman, 
welcher feinem Baterkande rühmlich ge- 
dient und außerdem bie vermidelte 
Aufgabe det Webertragung der Forts 
= — von —* —— ſo 
ehren und prompt bewerkſtelligt 
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Schluß den Generalftreif 
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Unter den ruſſiſchen Gefangenen, die 
nach Niſchima gebracht wurden, ent— 
deckte ein japaniſcher Gendarm auch 
eine, als Mann verkleidete Frauens— 
perſon von 20 Jahren. Sie wurde in 
einem Extraquartier untergebracht. 

Barcelona, Spanien, 16. Jan. De— 
legaten, melde 106 Arbeiter- und jon- 
ftige Vereine vertraten, perlartgten in 
einer Depejche an das internationale 
anti-militärifhe Komite in Holland, 
in allen Ländern einen Generalftreif 
zu proflamiren, um dem frieg im fer- 
nen Dften ein Ende zu madıen. 

Urtheil geänder:. 

In tem Deflauer militäciihen Nothwehr- 
fall.-Beichsfanzler über Handelsverträge. 
— Gegen deutichen Fürften als Anwärter 
auf Hollands Alhron.—Erjola der Dowie- 
Agitation. 

(Spezialkabeldepeſche der „N. Y. Staatszeitung“.) 
Berlin, 16. Jan. Das Oberkriegs— 

gericht in Magdeburg hat das Urtheil 
des Kriegsgerichts zu Deſſau in dem 
Fall des Unteroffiziers Heine, ſowie 
der Füſiliere Günther und Voigt von 
dem dortigen Anhaltiniſchen Infante— 
rieregiment No. 93, das in ganz 
Deutſchland einen Sturm der Entrü— 
ſtung hervorgerufen hat, aufgehoben 
und den Unteroffizier zu einer dreimo— 
natigen Geefängnißſtrafe ſowie De— 
gradation und die beiden Füſilire zu 
je 13 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Wie ſeiner Zeit gekabelt, hatten die 
Füſiliere dem betrunkenen Unteroffi— 
zier, der ſie mit ſeinem Seitengewehr 
bedrohte, die Waffe entriſſen und wa— 
ren deshalb wegen „Aufruhrs“ ju je 
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt 
porden, während der Unteroffizier ſel— 
ber mit einer ganz unbedeutenden 
Freiheitsſtrafe davongekommen war. 

Seit der „amerikaniſche Elias“ im 
verfloſſenen Jahr in der Reichshaupt— 
ſtadt ſein Evangelium predigte, iſt hier 
eine Dowie-Gemeinde entſtanden, de— 
ren Mitglieder ſich Zionsboten nennen, 
und betreibt eine ebenſo eifrige, wie 
erfolgreiche Agitation. Dasſelbe gilt 
von Dresden, Lübeck, Stettin und an— 
deren Städten. Die Zionäboten füh- 
ten ihre Propaganda in höchft Tyite- 
matijcher Weife, indem fie eigene Bus 
reaus unterhalten und jogenannte 
„Blätter der Heilung“ herausgeben. 

Kanzler v. Bülom hielt in der ;üng- 
ften Reichstagsfigung wieder eine gif: 
Bere Rede, und jeine®rflärungen wur= 
den fehr beifällig aufgenommen. Er 
prach in erjter Linie über bie Han 
deläverträge, deren Erledigung die 
Hauptaufgabe diefer Geljion de3 
Keichdtags bildet; meiter verbreiteie er 
fi in offener Weife über die Oſtmar— 
kenpolitik der Regierung und zog zum 
im Ruhr— 
kohlengebiet an. 

In der Sache der Handelsverträge 
appellirte der Reichskanzler dringend 
an die Mitglieder des Reichsſtags, die 
überaus großenSchwierigkeiten, welche 
ſich den Vertragsabſchlüſſen entgegen— 
ſtellten, nicht durch ſcharfes Drängen 
oder vorzeitige Erörterung von Ein— 
zelheiten zu erhöhen. Er betonte, daß 
die Regierung darauf bedacht ſei, der 
Landwirthſchaft unter allen Umſtän— 
den den unbedingt nothwendigen er— 
höhten Zollſchutz zu gewähren, fügte 
aber hinzu, daß die Regierung auch die 
Pflicht habe, die Ausfuhrintereſſen zu 
ſchützen. Handelsverträge bildeten die 
Signatur der heutigen Zeit und ein 
Ausgleich der verſchiedenen Intereſſen 
ſei nur durch Berückſichtigung c«lfer 
berechtigten Forderungen zu erlangen. 

In ſehr ſcharfer Weiſe ſprach der 
Reichskanzler dann über die Oſtmar— 
kenpolitik der Regierung. Er erklärte 
dabei: „Wir werden ſo lange ſchießen, 
wie polniſcherſeits auf uns aefchoffen 
wird. Milde und Nachgiebigteit gegen 
die Polen haben jtet3 zu unfsrem 
Schaden geführt, und hieraus werden 
wir lernen.” 

Das dritte Thema der Rede des 
Meichdfanzlers bildete die Streiffrage. 
Bülow appellirte an Arbeiter und Ar- 
beitgeber, einen Streit zu vermeiden, 
ber die deutiche Konfurrenzfähigteit 
im Ausland fchmwer fchädigen müffe. 

(Mie aber heute aus Effen qemel- 
det wird, ift der Generalſtreik erklärt 
—8 

„Kurier Pozanski“, das hervorra—⸗ 
gendſte polniſche Hetzblatt in Poſen, 
ze Einitellen feines Erfcheinens 


er den oftaftatifchen Gemäffern ift 
der große Kteuzer „Hertha“, dem 
Prinz Adalbert, der dritte Sohn des 
Kaijers, als Leutnant zur See ange- 
bört, in die Heimath beordert morben, 
um dem Prinz die Möglichkeit zu ge— 
mähren, der, im Frühling jtattfinden- 
den Vermählung feine® Bruders, des 
Kronprinzen Wilhelm, mit der Herzo- 
gin Zäzilie von Medlenburg = Schmwe- 
tin beizumohnen. 

Das in St. Gilgenbera bei Bay: 
reuth erfolgte Ableben des Fürften 
Alerender V, von Lippe hat vielfach 
die Befürchtung Herborgerufen, daß 
diefer Todesfall die leidige Lippefrage 
melche nach dem am 26. September 
1904 eingetretenen Hinfcheiden bes 
Sraf-Regenten Ernft zur Lippe-Bı: 
fierfeld in ein afutes Stadium trat 
urd vielen Staub aufmirbelte, bon 
Neuem aufrolen mürbe. Diefe Be- 
fürchtung iſt grundlos. 

Wie das Mundſtück der Regierung, 
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung”, 
feftftellt, ift in der, fürzlich getroffenen 
Vereinbarung ziwifchen dem Zweige 


Lippe-Biefterfeld' und dem Steige 


————— re 
Iobesfall t 


fehle _ biefer 
tigung 


Chicago, Montag, den 16. Zanuar 1905.—5 Uhr: Ausgabe. 


Am Befinden ber jungen Gemahlin 
bes Großherzogs Wilhelm Ernjt von 
Schfen-Weimar-Eijfenad, der gebo— 
zenen PBrinzeflin Karoline Reuß ältere 
Linie, ift eine Wendung zum Schlim- 
mern eingetreten. Die Lungenent- 
zündung macht bedenkliche Fortichritte, 
und als einzige Hoffnung gilt nun= 
mehr, daß die Jugendfraft der PBatin- 
tin fich doch noch zur Genefung durdh- 
ringt. 

In Holland hat ſich eine neue Par— 
tei gebildet, welche die Regelung der 
Thronfrage anſtrebt, und zwar ange— 
ſichts der Ausſichtsloſigkeit, daß die 
Königin Wilhelmina dem Lande den 
Erben oder die Erbin ſchenken werde. 
Die Partei will Alles aufbieten, um zu 
verhindern, daß etwa ein deutſcher 
Prinz den niederländiſchen Thron be— 
ſteige. Das Volk der Niederlande ſoll 
ſich, ſo heißt es in dem Programm der 
neuen Partei, den Nachfolger ſelber 
wählen. 

Dieſes Programm iſt inſofern von 
großem Intereſſe für Deutſchland, als 
faſt ausſchließlich deutſche Fürſten An— 
wärter auf den holländiſchen Thron 


ſind. 
Generalſtreik! 


Wurde heute von den deutſchen 
Grubenleuten erklärt. 


Eſſen, Rheinpreußen, 16. Jan. Noch 
etwas ſchneller, als man erwartet 
hatte, iſt der Generalſtreik der organi— 
ſirten rheiniſch-weſtfäliſchen Gruben— 
arbeiter gekommen. In einer Delega— 
tenverſammlung der Kohlengräber da— 
hier wurde heute Nachmittag ein allge— 
meiner Ausſtand erklärt! 

Eſſen, 16. Jan. Man hält es im— 
mer noch für wahrſcheinlich, daß der 
Ausſtand der Kohlengrubenarbeiter 
zur Beilegung gelangt, indem die Gru— 
cenbefitr: einen tleinen Theil ber 
forderungen ihrer Leute beiilligen 
vd ihnen damit einen moralifchen 
Sieg zugeiteben, mit dem ftillfehivei- 
aenden irrerjtändniß einer |päteren 
Erörterung jonftiger Streitpunkte. 
Die Regierung gab fich alle Mühe, ei- 
nen Vergleich zuftandezubringen. 

Sämmtliche Spirituoſengeſchäfte in 
den Streikgebieten müſſen auf poli— 
zeilichen Befehl um 6 Uhr Abends ge— 
ſchloſſen ſein. 

Eſſen, 16. Jan. Der Verband der 
Grubenbeſitzer hat, obwohl er die For⸗ 


derungen der Arbeiter ablehnte, zu⸗ 


gleich die Regierung eingeladen, die 
Streitpunkte zu unterſuchen. 

Eſſen, 16. Jan. Der Beſchluß der 
Grubenarbeiter-Delegaten betreffs Er— 
klärung des Generalſtreiks war kein 
einhelliger, und er erfolgte ohne Rück— 
ſicht auf die theilweiſen Zugeſtändniſſe, 
welche von den Grubenbeſitzern gebo— 
ten worden waren. Derzeit kontrolli— 
ren die Sozialiſten das Vorgehen der 
Grubenarbeiter. 

Auch die heutige Verwerfung der 
Arbeiterforderungen in einer Sitzung 
des Arbeitgeberverbandes war keine 
einhellige; vielmehr mar 'eine michtige 
Minderheit dagegen. 

Kaifer Wilhelm fcheint, wie gemel- 
det, entfehloffen, alles in feiner Macht 
Stehende für die Beendigung des 
Streifs zu thun. 


Suland. 


ann 10 Zahre Zuchthaus Friegen. 
Der ınyfteriöfe Friedrichdentmals= Angreifer 
in anteren Geihichten. 

New Hort, 16. Jan. Die hiefiae Po 
lizei erwartet, den in Philadelphia ver- 
bafteten Gemohnbeitsattentäter „Geß- 
ler Roufjfeau”, welcher u. U. geitändig 
ift, das flägliche Attentat auf das 
Dentmal Friedrich! des Großen in der 
Bundeshauptftabt begangen zu haben, 
Mitte Biefer Woche hier zu jehen. 
Schon allein das Bemeismaterial be= 
zügli der Höllenmafchine auf dem 
Dampfer „Umbria” wird vom Borjte- 
ber de3 Geheimbureaus für genügend 
erachtet, um den Gefangenen auf zehn 
Jahre ins Zuchthaus zu fenden. Wiög- 
lichermeife fteht Rouffeau auch mit dem 
geheimnißpollen Verſchwinden des 
Dampfers „Naronic“ und ſeiner In— 
ſaſſen vor mehreren Jahren in Ver— 
bindung! (Wobei viele Menſchenleben 
verloren gingen.) 

Im Uebrigen iſt die Perſönlichkeit 
des Gefangenen noch immer in tiefes 
Geheimniß gehüllt. Man hat Papiere 
bei ihm beſchlagnahmt, über deren In— 
halt ſich jedoch noch nichts in Erfah— 
rung bringen läßt. 

Sturm au Englands Hüften. 


London, 16. Jan. Ein neuer Sturm 
richtete bedutende Verheerungen an den 
Küſten des Vereinigten Königreiches 
an, und eine Anzahl kleinerer Fahr—⸗ 
zeuge verunglückte, wobei auch Men— 
ſchen umkamen. 

Die Häfen ſind mit Schiffen gefüllt, 
welche Zuflucht ſuchen, und faſt die 


ganze Fiſcherflotte von Ullapo, Schott⸗ 


land, iſt geſtrandet! Drei der betref— 

fenden Fahrzeuge gingen unter, und 

viele andere wurden ſchwer beſchädigt. 
Will in Privatſtelung acher. 


Waſhington, D. K., 16. Jan. Aus 
beſter Quelle erlautet, daß Robert B. 
Armſtrong, Hilfsſekretär des Schatz⸗ 
amtes in der Leitung des Zollweſens, 
dem Präſidenten Rooſevelt und dem 
Schatzamtsſekretär Shaw ſeine Abſicht 
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58. Kongres. 


Wafhington, D. K., 16. Jan. Das 
Abgeordnetenhaus nahm den Senats- 
refolution an, melde Mittwoch, den 8. 
Yebruar, al3 den Tag beitimmt, an 
melhem das Eleftorenpotum für das 
Präfidenten- und das Bizepräfiden- 
tenamt formell gezählt merben joll. 
Das joll im Saal des Abgeordneten- 
baufe3 ftattfinden. 

Die Burlefon’iche Refolution, mel- 
che den Zenfusdireftor um weitere 
Statiftif betreff3 der Baummolle er- 
fut, wurde von Grumpader (Yndia= 
na) in amendirter Yorm einberichtet 
und. nad) längerer Debatte angenom= 
ben. - 

Der gefebgeberifche, erefutive und 
richterliche Etat wurde an einen Kon= 
ferenzausfhuß gefandt. 

Dann murde die Berathung der 
Umtsanflage gegen Bundesrichter 
Smapyne wieder aufgenommen. 

Der Senat nahm eine Vorlage an, 
durch melche das teranifche County 
TFayette vom meftlichen an den fübli- 
chen Yuftizdiftrift von Teras angeglie- 
dert wird. 

600 Delegaten. 
Grubenleutefonvent eröff set. 


Indianapolis, 16. Yan. Der 17. 
Sahresfonvent der Vereinigten Gru= 
benarbeiter von Amerika (von welchem 
bereits in der „Sonntagpoft“ eingehend 
die Rede war), wurde in der „Zomlin- 
fon Hall“ eröffnet, im Beifein bon 
etma 600 Delegaten, welche jeden der 
25 Dijtrikte des Verbandes verteeten. 

An der Spite der Jllinoifer Dele- 
gation fteht Präfident Perry und ©e- 
fretär-Schagmeifter Wm. Ryan. 

Berichte aus den verichiedenen Di: 
jtritten ergeben eine Rnappheit an Ar 
beit im Bergleich zu den vorhergegan— 
genen Jahren. In Indiana 3. B. wird 
durchfcehnittlich nicht ganz drei Tage 
per Woche gearbeitet. Es heit, daß bie 
jegigen Berhältniffe eine weitere Lohn- 
reduftion begünstigen bürden, wenn 
diefes Nahr eine Kohnfkale feitzufegen 
wäre. Man glaubt, daß die Gruben- 
bejiter jedenfalls ftarf nach einerZohn- 
herabjegung jtreben, und es follen 
dementfprehende Maßnahmen getrof: 
fen werben. 


Garier als Bundesfenator, 


Henlena, Mont., 16. Jan. Thomas 
H. Carter wurde heute al Yunbesfe- 
nator für Montana erwählt. Er er- 
hielt 52 Stimmen. 

Damwfernachrichten. 
Angelommen. 

San Franzisto: Sherman (Bundes traus portdam⸗ 
pfer) von Manila. (Mit IM Kaiüte- und 614 fon 
ftigen Paffagieren, darunter 46 Krante — 4 Wahn- 
finnige — 21 Gefangene, 26 Marinelorpsieute und 


31 Whilippinerftudenten, welche von der Anfularregie- 
rung gejandt wurden.) 


(Weitere Depeichen und Notizen auf der Innenfeite.) 


Lokalbericht. 


Weitere Anklagen. 


Die St. £onifer Sir:ıPbrecher der Tilt Shoe 
Co. behaupten getäufcht worden zu fein. 


Heute murden por FFriebendrichter 
Roth von dreizehn männlichen und 
meiblichen Arbeitern noch mehr An: 
lagen auf VBerfhmörung gegen Xo= 
feph €. Til, Eli P. Chatfield, 
Gefretär, Fred. Tilt, Superinten- 
dent, D. D. W. GSchriner, 
nen St. Louiſer Vertreter der Tilt 
Shoe Mfg. Eo., 3 Huron Straße, er- 
hoben. Die Befchwerdeführer behaup- 
ten, Schriner habe fte durch glänzende 
Verjprehungen und die Verficherung, 
e3 jei hier fein Streit im Gange, ver- 
anlaßt, ihre guten Stellen in St.Louis 
aufzugeben und nach hier zu kommen, 
um für jene Firma zu arbeiten. Qu 
Ipät hätten fie erfahren, daß fie ala 
Streitbrecher dienen follten. Die An- 
geflagten beftreiten, daß die Beſchwer— 
deführer über den Gtreif getaufcht 
worden feien, diefe handelten nur aus 
Angſt vor den Gemerffchaften. Der 
DBertheidiger, Anmwalt Levi Maxer, er: 
Hlärt das Gejeh, unter dem die Antla- 
gen erhoben wurden, für verfaffungs- 
mwidrig. Die Verhandlung findet mor- 
gen früh ftatt. 


— 


Durch Waſſer beſchädigt. 


Ein großer — auf dem 
Dache des Gebäudes Nr. 195 Canal 
Straße barjt heute zu früher-Morgen- 
ftunde. Die Folge war, dak das aus- 
ftrömende Waffer durch das Dach in 
die Anlagen der Y. Manz Engrabing 
Go. im 7. und 6. Stod und der Firmen 
Hartman & C. und €. D. St. George 
& Co. im 4., bezw. 5. Stod ftrömte 
und insgefammt etwa $4000 Schaden 
verurfachte. 


Des Kebens müde. 


Mährend ein Priefter heute VBormit- 
tag in der Elifabeth-Kirche, Ede 41. 
Str. und Wabafh Ave., ein Todtenarıt 
abhielt, hat fich in der gegenüßerliegen- 
den Wohnung des Privatwächters D. 
Moran deffen Nichte, die unverehelichte 
42jährige Delia Hartnett, aus Lebens- 
überbruß erjchoflen. 


Das ) Betten. 


m beute Abend und 


Chicago und limgeg he 2 
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Counligebãude bcannle. 


Das vierte Stodwerk durch Flam⸗ 
men nahezu zeritört. 


Schaden etwa 810,000. 


Swei Anftreicher fehr fchwer verbrannt, 
ein Dr.tt:r rett.t fidy über den Steinaus: 
bau unt:r furdtbarer Gefahr. — Sah:ftuhl 
ftürzt. 


Ym Gountygebäude brach heuteBor- 

mittag infolge einer Gafolinerplofion 
in einem Zagerraum im fübdlichen En 
de des vierten Siocdwerf3 Feuer aus, 
melches längere Zeit da3 ganze Gebäu- 
de zu vernichten drohte, nach einftün- 
diger Arbeit aber von den Löfchmann- 
Ihaften auf jenes Stodwerf bejchräntt 
merben konnte. Mehrere Berfonen er- 
litten Berlegungen, zwei lebensgefähr- 
liche. Der dichte Rauch, welcher in ganz 
furzer Zeit fich über das ganze Gebäu- 
de verbreitete, rief unter den zahlrei- 
hen Angeftellten in den verfchiedenen 
Amtszimmern eine große Panik ber: 
bor, doch fehlte e3 nicht an faltblütigen 
Leuten, welche die wichtigen Urkunden 
in die feuerficheren Gemölbe fchloffen, 
oder fie nach der Stadthalle jchafften. 
Am befonnenften waren die 125 meib- 
lihen Angeftellten im Grundbuchamt 
im erften Stodwerf. Diefe legten ihre 
Bücher in die Gewölbe und verließen 
dann in aller Ruhe die Branbftätte. 
- Das euer zeiate wieder einmal bie 
dringende Nothmendigfeit der Anbrin- 
gung von mehr Rettungsleitern an 
dem Gebäude. Gegenmärtig ift nur 
eine Kleine eiferne Treppe vorhanden. 
Diefe läuft in dem Hofe zmwifchen ber 
Stadthalle und dem Countygebäubde, 
an der Wafhington Straße, vom zivei- 
ten Stodwerf zur Erde und war heute 
abfolut nuglos. 

Schmer verlegt murben: 

Thos. Edwards, 590 ©. Fairfield 
Übe,, Chefanftreicher; im Gefiht und 
am Körper wahrſcheinlich tödtlich ver⸗ 
brannt. Wurde nach dem Samariter⸗ 
Hoſpital geſchafft. 

Oskar Enholm, 8746 Buffalo Ade., 
Anſtreicher; bei der Exploſion am Kör— 
per verbrannt. Wurde erſt zu einem 
Arzt und dann heimgebracht. 

Benjamin Margolis, 560 S. Mor⸗ 
* tr.; wurde von abfallendem 

en 


ten —* und ſchwer verletzt. 
Wurde heimgeſandt. 

Thomas Leahy, 8005 Commercial 
Ave., Hilfsſheriff; wurde ebenfalls 
von Deckenverputz am Kopf und Rück— 
grat ſchwer verletzt. Iſt zu Hauſe. 

Wmin. J. MeKenna, Gerichtsdiener 
in Richter Honores Gerichtsſaal; wur—⸗ 
de beim Forttragen der Gerichtsproto— 
kolle vom Rauch überwältigt. 

Rich. Gillam, Feuerwehrmann der 
Verſicherungs-Patrouille, wurde vom 
Rauch überwältigt. Iſt Zu Haufe. 

Jimmy Cricker und Tom Aldrich, 
die Fahrſtuhlwärter, machten unaus— 
geſetzt Fahrten, bis alle Perſonen aus 
den oberen Stockwerken entfernt wa— 
ren, trotz Feuers und Rauchs. Kaum 
hatten ſie dann aber die Fahrſtühle 
verlaſſen, als der von Cricker bediente 
plötzlich in die Höhe ſauſte. Zwei 
Feuerwehrleute brachten ihn im vierten 
Stockwerk zum Halten und fuhren wie— 
der ins dritte Stockwerk. Gerade waren 
ſie herausgetreten, als der Fahrſtuhl 
mit furchtbarem Krach in die Tiefe 
ſtürzte. 

Etwa 25 Hilfsſheriffs wurden in 
ihrem Wartezimmer neben dem Raum, 
in welchem die Exploſion ſtattfand, 
durch die Flammen vom Ausgang ab— 
geſchnitten. Sie riſſen das Fenſter auf 
und ſchauten in die gähnende Tiefe. 
Voll Verzweiflung ſuchten ſie nach ei— 
nem anderen Ausgang. Dieſen ſchien 
eine alte unbenutzte Thür nach Richter 
Dunne's Gerichtsſaal zu bieten, aber 
ſie war verſchloſſen, und alle Verſuche, 
ſie aufzubrechen, ſchlugen fehl. Doch 
da ſah man das Oberlicht. Dieſes 
wurde eingeſchlagen, „Jim“ Hanreddy 
kletterte hindurch, und dann wurde als 
nächſter der Neſtor der Hilfsſheriffs, 
der 82jährige Ferdinand Heinbach, 
hinaufgehoben und auf der anderen 
Seite von „Jim“ heruntergeholt. Nun 
folgte einer nach dem anderen, und bald 
athmeten ſie wieder erleichtert auf. 
Hilfsſheriff O'Malley brachte inzwi— 
ſchen Richter Dunne's Gerichtsproto— 
koll in Sicherheit. 

Als kurz darauf Hilfsſheriff Thos. 
Leaby, einer der Abgefperrten, dem 
Kollegen Cha. W. Peter3 por der 
Thür von Richter Honore’3 Gerichts- 
faal den Vorfall erzählte, löſten ſich 
etwa 500 Pfund Dedenverpuß los und 
fchlugen Leaby zu Boden. Er war be- 
finnung3los, erholte fich aber jchnell 
und fchien unverleßt zu fein. Später 
ftellten fich aber:bei ihm fo ſchwere 
Schmerzen am Rüdgrat, an denSchul⸗ 
tern und am Kopfe ein, daß er in ei— 
ner Ambulanz fortgefehafft werden 
mußte. 

Es war ein Glüch daß das Feuer 
früh am Vormittag ausbrach. Eine 
Stunde ſpäter wäre das Gebäude mit 

Menjden, Ge- 


ſchwach geworden.“ Der 
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fült. m nächften Augenblid erfolgte 
die Erplofion, deren Urfache man in 
einer brennenden Pfeife bermutbet. 
Hinter- Edwards ging fein Gehilfe En- 
bolm. Beide wurden infolge ber Er: 
plofion zu Boden gefchleudert und in 
der nächiten Sekunde brannten ihre 
Kleider. Aus den benachbarten Räu- 
men eilten ihnen fofort Leute zu Hilfe, 
aber erft nach einigen Minuten tonn- 
ten diefe infolge . des dichten Rauches 
bordringen, und bie bemußtlos am Bo- 
den Liegenden hinaustragen. Edwards 
wurde anfänglich. für todt gehalten. 
Er erbolte jich etwas und wurde dann 
Tchnell nad dem Samariter - Hofpital 
befördert, während der weniger fchmer 
verlegte Enholm in der Nähe ärztliche 
Hilfe fand. 

Benjamin Margolis, ein anderer 
Anftreicher, war fnapp vor Edwards 
und Enholm in den Lagerraum getre= 
ten und jtand im Begriff, das Fenſter 
zu öffnen, al3 die Erplofion eintrat. 
Er ftieß das Fenfter ein, tlammerte 
fi an dem Gefim3 an und froh dann 
in der jchwindelnden Höhe, fi an den 
eifigen Mauern fefthaltend, auf dem 
mehrere Zoll. breiten Vorfprung 75 
Yuß meit bis vor ein Yyenfter von Rich: 
ter Dunne’3 Gerichtöfaal, in beftändi- 
ger Angft, auszugleiten und in bie 
Tiefe zu ftürzen. Jenes Yenfter wurde 
fofort von einem Gerichtsdiener geöff- 
ret und Margolis völlig erichöpft her- 
eingezogen. Der Mann war jo ent- 
fräftet, daß man ihn beim Abjtieg jtü- 
Ben mußte, und erft nach einer halben 
Stunde hatte er fich fomweit erholt, daß 
er den Urfprung des Brandes fchildern 
fonnte. Nach feiner Darftellung hatte 
er nach einem Led in der Gasröhre ge- 
fuht und fohließlih Halb bemußtlos 
das Fenſter öffnen wollen, als die Er- 
plofion eintrat. Die Flammen ſchnit⸗ 
ten ihm den Weg zur Thür ab, und ſo 
ſprang er auf das Geſims. „Ich ver— 
ſuchte,“ erzählte er, „durch das Fenſter 
eines Nachbarzimmers wieder einzuſtei— 
gen, als ich aber an die Südoſtecke des 
Gebäudes kam, ſah ich, daß das Zim— 
mer bereit3 brannte. Der Steinvor- 
fprung war glatt, und ich konnte mich 
faum feithalten. Jeden Augenblid er- 
martete ich, auf das. Steinpflafter. zu 
ſtürzen. Es kam mir vor, als dauerte 
es eine ganze Stunde, bis ich das Fen⸗ 
ſter in Richter Dunne’3 Saal erreicht 
batte. Was dann gefchah, meiß- ich 
nit. Ich war vor- Aufregung ganz 
Mann wurde, 
da er nur leicht verlegt ift, von feinen 
Freunden nach. Haufe gebra 

Als der Hauptfeuermehrtwadhe das 
Feuer gemeldet wurde, eilten der zweite 
Hilfschef James Horan und Richard 
Gillam von der Verſicherungspatrouil⸗ 
le, im Glauben, daß es nur ein unbe— 
teutender Brand fei, mit Hanbfprigen 
nad dem vierten Stodwerf. Horan 
verjuchte, das yenfter in dem Lager: 
raum zu öffnen, und Gillam rief in 
einem Fernſprech-Abtheil Verſtärkun— 
gen herbei. Als er heraustrat, wälzte 
ſich ihm eine dichte, gasgeſchwängerte 
Wolke entgegen. Halb erſtickt warf er 
ſich zu Boden und kroch nach der Trep- 
pe, wo er Chef Horan ebenfalls krie— 
chend, antraf. „Um Gottes Willen, nur 
fort!“ rief dieſer ihm zu. 

In dem Fahrſtuhl fuhren ſie ins 
dritte Stockwerk, in neuer Lebensge— 
fahr, denn gleich darauf ſtürzte, wie 
ſchon Eingangs geſchildert, der Fahr— 
ſtuhl in die Tiefe. 

Die Flammen hatten mittlerweile 
ſtark um ſich gegriffen, und Funken 
fielen den Fahrſtuhlſchacht hinab. 
Durch den Rauch wurden auch Richter 
Brentano und das Legislaturmitglied 
Klettenberg, welcher mit jenem in dem 
Privatzimmer desRichters ſaß, vertrie— 
ben. Sie eilten mit den Gerichtsbü— 
chern nach dem Sherman Houſe, wo ſie 
dieſelben in Obhut gaben. Gleich hin— 
ter ihnen folgte Frau Sarah Denslow 
von Oak Park, welche auf Richter Ho— 
nore gewartet hatte. Dieſe ſtieß auf 
der Treppe mit einem Mann zuſam— 
men und ſtürzte dann ins dritte Stock— 
werk hinab, ohne ſich aber wehe zu 
ihun. 

Die energiſche Bekämpfung des 
Feuers durch die in wenigen Minuten 
herbeieilenden Löſchmannſchaften wirk—⸗ 
te beruhigend auf die Inſaſſen desGe— 
bäudes, und man begann in den un— 
teren Stockwerken bald wieder, die 
Protokolle und Bücher auszupacken 
und die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Mehrere Gerichtsſäle ſind halb aus— 
gebrannt, auch das Waſſer, welches 
durch den Boden ſickerte, hat beträchtli— 
chen Schaden gethan. und der Super⸗ 
intendent des öffentlichen Dienſtes, 
McLaren, veranſchlagt den Geſammi— 
ſchaden auf 810,000. 

Nachdem die Flammen gelöſcht wa— 
ren, wurde vom Bauamt eine Unterſu⸗ 
Kung angeftellt, und diefe ergab, daß 
fih das Countygebäude in den lebten 
24 Stunden um fech3 Zoll 'gefentt hat. 
Dabei find zwei Gasröhren gebrochen, 
und die ausftrömenden Gaje find die 
Schuld an dem Unglüd. 

Richter Chytraus wirb fich ein an- 
dere Quartier juchen müflen, bis die 
Ausbefferungen erfolgt find, die Rid- 
ter Tuley, Brentano, Dunne, Holdom, 
Kavanagh, Gary und Mad vertagten 
die Situngen bis heute Nachmittag. 

Gefeiert were — dem Feuer 
Beſſie De die Fern 


Fahrftühlen den Hebel zu drehen, am 


fchneller binabzufommen, aber bieMär- 
ter verftanden dann feinen Spaß. Sie 
feldft mußten nachher in einer Apothe- 
te Augenmwafler gebrauchen, da ber 
Rauch fie dos milgenommen hatte. 
„Das ganze Gebäude fchien zu bren- 
zen,“ fagte John Seinwerth, Richter 
Dunne’3 Kanzlift, „ala ich nad ber 
Erplofion auf den Korribor trat.“ 

Syn derStadthalle Herrfchte auch aro- 
Be Aufregung, mweil es anfänglich hieß, 
diefe brenne. 

Ym Bauamt verweift man barauf, 
daß man den Countyrath fehon vor 
über einem. Jahre angetviefen babe, 
Rettungsleitern und eine Wafjerröhre 
am Gebäude aufzuftellen, aber ber 
Countgrath hat fich nicht darum ge- 
fümmert, und aud dad Bauamt kieh 
den Schlendrian ruhig beftehen. 7 
unterfucht man, ob aud) erplofive Flü 
figfeiten in dem Lagerraum — 
ben wurden. 


Der Sanfon-gal. 


We Anwalt Walker fi über den Suftand 


‘euer Klientin verzewifferte. 

In dem Strafverfahren, welches we⸗ 
gen angeblichen Meineids gegen Inga 
Hanfon angejtrengt worden ift, führte 
die Vertheidigung ala erften 
ungszeugen heute den Anwalt Francis 
Walter por, welcher die Angeklagte bei 
der erften Verhandlung ihresSchaben= 
erfagprozefjes gegen die City Railway 
Eo. vertreten bat. Herr Walter aab 
an, daß er die Angeklagte, nachdem 
diefelbe ihm ihren Prozeß übertragen, 
im Sherman Houfe aufgefucht Hätte, 
um fich perfönlich zu überzeugen, ob e8 
feine Richtigkeit hätte mit Ingas An- 
gaben, daß fie infolge der von ihr er= 
littenen Verlegungen das Wugenlicht - 
eingebüßt habe und auf der Tinten 
Seite völlig gelähmt fei. Er jugte, 
während feiner Anmejenheit in dem 
Zimmer hätte bie Angellagte an 
dauernd die Augenlider aufgeſchlagen 
gehabt, ohne ſie auch nur ein einziges 
Mal zu ſchließen. Daß es auch mit der 
Lähmung, bezw. der Gefühllofigfeit 
auf der linfen Körperfeite in Orbnung 
gewefen, babe er feftgeitellt, inbem er 
die Angeklagte unverſehens mit einer 
brennenden Zigarette auf das Gelenk 
der linken Hand getupft habe. Inga 
hätte dabei mit keiner Wimper gezuckt. 
In dem Kreuzverhör, welches der 
Hilfs⸗Staatsanwalt Barbour ans, 
ftellte; Hatte diefer andauernd die Qa- 
cher durchaus auf feiner Seite. Nah 
Schluß der Vormitta ung begaben 
der Richter und die Geſchworenen ſich 
nach dem Sherman Houfe, um bert 
fi) da3 Zimmer anzufehen, mel: 
ches die Hanfon — bat und das 
Nebengemad), von melhem aus bie 
weiblichen Deteltives Jennie Naraion 
und Wgnes Culver die borgebliche 
Blinde und Gelähmte beobachtet Haben 
mollen. 

Anwalt Parker, der jegige Verihei- 
diger ber Hanfon, erklärt, er molle 
nicht beftreiten, 
während der Periode ihrer Gelähmt- 
heit ven Gebraudy ihrer Glieber bon 
Zeit zu Zeit wiebererlangte, doch hätte 
der Zuftand der Lähmung im Ganzen 
gegen drei Jahre angebauert. Die 
Sehfraft hätte die Angeklagte erft nach 
einem mehrmöchentlichen Aufenthalt 
in Rihmond, Ba., miebererlangt. Es 
mird die Vorführung einer großen An= 
zahl von Entlaftungszeugen in Aus 
ficht geftellt, unter denen fich auch der 
Elettrotechniter Wolfram Fuchs, mel- 
her Röntgen-Aufnahmen von ben ges 
lähmt geweſenen Körpertheilen Inga⸗ 
gemacht hat, befindet. 


O'Shea ⸗Prozeß im Gauge. 


Nach kurzer Unterbrechung — > 
dem für den aus gefchäftlichen Rüd 
ſichten entſchuldigten 
Murray Sangerman, Nr. 394 Giübd 
Marfhfield Ave, Charles ©. Buell 
bon Winnetfa gemählt worden war— 
wurde heute die Verhandlung bed 
zweiten Progeffes des Gattinnenmör- 
ders Victor Roland H'Shen fortgefegt. 
Hilfsftaatsanmwalt Harry Difen hielt 
die Eröffnungsanfprade und gab ei- 
nen Ueberblid über die während bes er- 
ften Prozefjes ins Treffen geführien 
Bemweife. Die Vertheibigung behaupte, - 
daß der Angeklagte zur Zeit der That 
irrfinnig war. Das habe fie zu bemei- 
fen. Der Bertheidiger, Anwalt — 


cis Murphy, verſprach den Gef zes, — 


nen in ſeiner Anſprache, den 
ten Nachweis liefern zu wollen. 

Als Zeugen wurden 
Emanuel Hogenſon, Vater m 
beten, und Dr. Leininger, ber 
Koronersatzt. Ihre Ausfagen 
bon den gelegentlich be3 erften —— 
ſes gemachten nicht ab. 

— —⸗ 

* Der aus Politilern beſtehende 

Chicago Courſing Club mollte ee 
eine Hajenjagd — — 0 
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aber aus demStall des 3 Her 
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Arma. 
Roman von Adolf Wilbrandt. 


(33. — 

„Gut, gut,“ ſagte ſie nach kurzem 
Beſinnen, ie dant Dir. Ich werd’ 
Vater Ammon darüber jepreiben. 
Bald. Bitte, jag’ ihm das. ; 

„ch feh’ ihm jeßt nicht; ich fahr 
ja nad Berlin zurüch. * 

„Ja jo. Natürlich. Sie ftrie 
über ihre Stien und flug fie. „Dein 
gerftreuter Kopf! — Aljo e3 geht ihm 
gut?“ i 

„Ihm, ja.” Robert ‚trat einen 
Söritt näher, e3 trieb ihn. „Aber 
Dir? Lrma! Wie geht’5 Dirt“ 

„Gut. Ganz aut! — Warum willit 
Du Dich nicht fegen? Du haft ja noc) 
Zeit, „Der Mai ift meine alte Wonne, 
weißt Da; ben genieh’ ich jegt! Und 
den See, meinen geliebten See. Da, 
wo der Fluß berausfommt, beim 
„Reopf,“ hab’ ich mir eins her Bolt 
gemiethet, für mich allein; ic Hab 
den Schlüffel. dazu. Da rubı’ ich mid, 
nun täglich hinaus; meine alte Paj- 
fion. Lande auch, beim Brobaer Holz, 
beim Küter, und trinf’ da Kaffee unter 
den jchönen Bäumen; oder fahr! zum 
Auguftabad, zum Nemeromer Dol;. 
Mie jept Alles grünt! und fingt! 

"len ?“ j 

„Run ja. 3 bin gern allein. — 
Kann ih Dir nicht irgend was —? 
Haſi Du ſchon gegeſſen?“ 

Sie ſtanden noch immer; Irma 
wollle ſich nicht ſetzen, wenn er's nicht 
that. Die Bruft that ihm meh; o, 
tie uannatürlich ift das Alles! dachte 
er. Noch hatte er nicht ein Stüd von 
ihrer Wohnung geiehen. Er mollte 
auch nicht. Wozu? Nein, nur wieder 
fort! — „Sch dank’ Dir,“ amtmortete 
er. 
nun in meinen Gajthof und jchlafen 
aehn; morgen früh mit dem Scnell= 
zug fart.“ 

‚Willſt Du nicht —“ 

Bei uns übernachten? hätte ſie faſt 
geſagt; ihr Geiſt war wie in einem 
ſchweren Traum. Sie kam wieder zu 
ſich. Er wollte ja ihren Mann nicht 
jehen. Ihren Denn! — Wohin ber 
nun wohl geritien war? 

Sie prehie: die rechte YFauft in Die 
linfe Hand; ihr verging die Rube. 

„Ufo aute Nacht!“ hörte fie Robert 
noch jagen; tie fühlte feine Finger an 
ihrer Hand. ihre Augen jfahen ihn 
richt mehr; eine Art von Nacht war 
über fie gefommen. Gr war aud 
wirklich fort, al3 diefes Dunfel ver=- 
aina. Das Zimmer war leer. — 
Ganz leer. Todtenſtill. Und ſie wie— 
der allein.... 

„sch bin gern allein“; fie hörte fich 
twieder dDiefe Worte jagen. D, jebt 
möcht’ ich weinen! dachte fie. 

Sie meinte aber nicht. Auf einen 
Stuhl gefunten jaß fie aufrecht da, 
Ein trogender Stolz erhielt fie jo. 

Die Drofiel draußen fang nicht 
mehr. Der Mondichein wanderte:in’3 
Zimmer herein; fie jah feiner Iang= 
Tamen Bemegung zu. Wie lange? Sie 
batte fein Gefühl der Zeit. Plöklich 
zudte fie; ein nerböfer Schted. Emil 
ftand in der offenen Thür. Wie war 
er benn gefommen? Gie hatte feinen 
Zaut gehört. 

Eine jhwade, heifere Stimme er- 
Hang; zuerft wußte fie nicht, von wen 
die fam, „Dann begriff fie erft: Emil 
Iprad. Sein weicher, warmer Tenor 
war nicht zu erfennen. Gie verftand 
aud die Worte noch nicht. 

„Bas ift?“ fragte fie. | 

„Wir müffen uns nun do) aus 
jpreden — verftändigen,“ fing er 
etwas. fräftiger wieder an. „Ich hab 
viel gejprochen; davon fommt’s! Zu— 
legt bei diefem — bei Dingsba.... 
Uber nichts erreicht. Nichts erreicht! 
Mir die Zunge aus dem Hals ge= 
redet! Jetzt haben fie Alle nichts. 
„Rein, mein Beiter, Yhr Kredit ift er- 
Ihöpft." „Lieber Herr, Sie hätten 
früher aufhören follen.” Hol’ Euch 
Alle der Teufel!“ 

Srma war langfam aufgeftanden; 
eimas Kaltes burcriefelte fie. „MWa3 
Iprihft Du da Alles? Was ijt ge- 
Ichehen?“ -Er ftierte fie-mit trunfenen 
Augen an; fie hörte auch an feinem 
aumerlen lallenden Reben, daß er halb- 
beraufcht war. „Nimm Dich zuſam⸗ 
men — ich bitte Did, Was ijt denn 
sefchehen ?“ 

Aus iſt's! Menn Du nicht Hilfft. 
Und Du mußt nun helfen; das mußt 
Du: denn Du bift mit jhuld! — 
Unfer Geld ift fort. Ber — ver — 
na ja! verfpielt. Sieh mich nicht fo 
an! Ih habe gefämpft wie ein Mann! 
inte ein Löwe! ch hab's halten ivol= 
len! Eibe find mir Heilig! — Aber das 
fam einmel fo jaht — fo bon un- 
aefähr. ing jo harınloz, jo Iuftig an! 
Und das dumme Gewinnen — das 
teine Unglüd. Num verlangten fie: 
Revanche geben, Bruder, aib Revanche! 
Und mas mollt’ ich machen, ih gab 

Und fo fommt dann ein 
Abend nad dem anderen — und ein 
Br ar ee anderen —“ 

Emil! ie Irma ihn an; jetzt 
ſchütltelte ſie erſt ein nn 
Grauen ab. ‚oe Dein Wort gebro- 
Gen! Haft mit diefem Teufel, dem —“ 

„€ ? Nein, nicht zuerft mit 
dem. Wlber dann — ja, bann.... 
ag — Beh: wen wurmt es 

um mehr alömih? Möcht’ mich ja 
eriplagen! — Hab’ ich bemm gewollt? 
lange geweh 

- Aufbören! aufbör 


| Licht auf dem mwinditillen See. 


„Emil!" — Ihr entrang fi nur 
ba3 eine Wort. 

„Bir hätten ihn. beerbt, und mie! 
Er und wir, Alle hätten Ruh’. Aber 
Du — Tag und Naht — — Da jaß 
er dann wieder! Und mir zogen ab. 
Seht muß die Hälfte die Hälfte Holen! 
— %a, fie hat’3 auch gethan. Aber die 
erite Häifte hat fich Die zweite geholt. 
Nun iſt's Null plus Null! Zwei Bett- 
ler! — — Gieh mid) nit jo an. Du 
fannjt mir nicht3 jagen. Du haft aud) 
Dein Theil von Schuld!” 

Srma ftarrte im Zimmer umber. 
280 ift mein Hut? dachte fie. E3 war 
in biefem Augenblid Alles, mas fie 
dachte. Sie jah ihn, er lag auf dem 
Klavier, neben ihren Handjchuhen. Sie 
ging hin und nahm den Hut. 

„Bas 'willft Dir?" Iallte er, „Uo 
wilft Du Hin? — IH mil Dir jagen, 
wohin; jonft find mir zwei Bettier. 
Bahr’ zum Alten, Du bift jein Lieb- 
Iing;' er. fol! mehr herausrüden —” 
Das Wort, fühlte er, war nicht gut. 
„Er fol noch einmal feine milde Hand 
aufthun, mein’ id —“ 

Sie jekte fich den Hut auf den Kopf. 

„Hör zu!“ jagte er in erwachendem 
Grimm, da fie ji) fo gebärbete, ala 
mär’ er nicht auf ber Melt. „Dber 
wenn Du das nicht willft — menn 
Dein Stolz; — — dann mieber zum 
Theater gehn! Denn die Ehe — wenn 
Mann und Frau —" 

Er mumelte etwas! E3 erfchien ihr, 
al3 mwenn er fi ihr nähern mollte. 
„Rühr mich nicht an!“ rief fie nun. 
„Komm mir nicht zu nah! Du haft 
feine ymu mehr! — Deine Schwüre 
gebrochen — Dein und mein Ber- 
mögen verjpieit — da3 hätt’ ich Dir 
vielleicht noch vergeben fünnen. Aber 
feinen Tod zu wünſchen — — Du haft 
diejes Mannes Tod gewünſcht! Es 


Ich hab ſchon gegeſſen. Will hat Dich gefreut, daß er ſterben ſollte! 


Und Du haſſeſt mich, weil ich nicht eher 
geruht hab', bis ſein theures Leben 
gerettet — — weil ich Tag und Nacht 
— — Du Ungeheuer! Damit Du er— 
bärmliches Nichts weiterſpielen könn— 
teſt! — Du mein Mann? O Gott! 
Ich verwünſche mich. Ich kann nicht 
mehr leben!“ 

Sie ſtürzte in die Nacht hinaus. 

* * * 

Der Mond lag mit feinem milden 
Irma 
ſtand beim Ausfluß der Tollenſe, wo 
die vermiethbaren Boote lagen; ſie 
war hingefommen, fie wußte kaum, 
wie. Waren es Mimuten, Stunden? 


& 


Ihre wirren Gedanken ſchienen ſich zu 


drehen, immer auf derſelben Sielie, 
um denſelben Fleck. Sie wußte aber, 
daß ſie den Schlüſſel zu ihrem Booi 
in ber Tafche hatte; und daß fie hin- 
ausrudern wollte und nicht wiederfom- 
men. Noch weiter leben? Gie fchüt- 
telte ih. So entehrt! So gefcheitert! 
Keine Kunft, feinen Mann, fein Glüd! 
Nur die Schande, daß fie mit dem ge- 
lebt hatte. Sie, Jrma Zeifing, Irma 
Wendelftein — mit ihren hohen Träu— 
men — mit Allen, was Gott ihr ge: 
geben — ihr junger Ruhm — ihre edle 
Kunfi — wie war fie zu diefem Mann 
gefonmen? Gie irrte dur ihr Leben 
weiter und meiter zurüd, um es zu 
verſtehen. hr fchien jet — und mit 
einer MWolluft der Gelbftvernichtung 
nidte fie dazu — als fei Alles, Alles 
thöricht gemwefen, was fie ie gethan. 
Bis zu den Kinderphantafien im Höl- 
iengrund, bis zu den Iräumen bon 
dem anderen Vater, dem auf dent 
ſchwarzen Roß. Wie ſchauerlich kno— 
tete ſich ihr der Faden nun zuſammen: 
wie dieſer Mann, den ſie ſich als Vater 
gedacht — der ihre Mutter begehrt — 
wie der in ihr Leben ſeine Hand hin— 
eingelegt hatte als Verführer und Ver: 
derber Emils. 
„Ich taug' nicht zum Leben!“ ſprach 
fie jelbjtverachtend vor fich hin. „Ich 
hab's bewieſen! Weg mit mir aus der 
Melt!” k 

Sie jhloß den Kahn von der Fette 
Ios, holte die Ruder, ftieg ein und fuhr 
ab. Auf dem See war es hell genug; 
zu bel. DO, Hätte fie tiefe Nacht ges 
habt! So rein fhwarze Nacht wie in 
ihrem Kopf, ihrer Bruft! Oder einen 
wilden Sturm, Orfan — bimmelhohe 
Wellen — daß fie nur hineinzufprin= 
gen brauchte und fehon die erfte Welle 
überftürzte, begrübe fie; Kein Gefühl 
mehr, fein Bewußtfein mehr, emiges 
Beraefien! — Sie fam in die Mitte 
des Gees hinaus, zimifchen dem begin- 
nenden Brodaer Holz und dem Star: 
garder Bruch; das meih jehimmernde 
Belvedere auf der maldig dunflen Höhe 
lag jehon binter ihr. Die Arme ruder- 
ten mit gewohnter Kraft;. wie Matro- 
fen, die von dem Todegleid ihres Herrn 
richt willen. Im Waffer  jterben! 
date fie; ein Grauen überlief fie 
noch. Wenn ih au nit Schwimmen 
fann — jo jehnel firbt man nicht. 
Da fommt nod) erft der Todestampf. 
Aber meiterleben? Ich hab’. nichts, 
nichts, nichts mehr auf ber Melt! 

Robert Helm no. Ya. — Der I 


träumte von ihr und veradtete fie... 
Ein paar plögliche Thränen füllten 
ihre Augen, „Robert!“ jtöhnte fie, 
Eine Art von Sehnfuht padte jie, 
Der Yugendfamerad..., Dem nod 
einen Abſchiedsgruß — oder Abſchieds⸗ 
kuß? Sie ſtarrie erſchrocken in's 
Waſſer, in die dunkle Tiefe. Wie kam 
ihr das? Nein, nein, nein! — An den 
nicht mehr denken! O, nur raſch hin⸗ 
unter! 

Sie riß ſich den Hut vom Kopf. 
Ihre Augen gingen umher: war ſie 
noch allein? Niemand auf dem See? 
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— Niemand. — Ober do? Schwamm 
da nicht etwas Dunfles? ein Boot? 
ein Menf darin? — Ober war fie 
fo mwirr, daß fie etwas fah, mas nicht 
war? — Dod; e3 war gewiß ein 
Boot. Borhin hatte fie doch eins ge- 
fehen. Ein Fiſcher? Filchten die um 
diefe geit? — Wenn der fie in’3 Wafler 


Tprinaen fiebt — beim Mondichein — 


fo rudert er heran und „rettet“ fie... 

Retten! Großer Gott! — ch muß 
meiter von ihm fort! dachte fie. Mit 
frampfhaft zitternden Armen trieb fie 
ihren Kahn gegen Süden hin. Eine 
mohlthätige Wolfe ging jet über den 
Mond, eine Dämmerung legte fih um 
Irma her. Jetzt! — Sie zog die 
Ruder ein; „mich ſacht auf den Bord 
legen!“ flüſterte ſie vor ſich hin. 
„Dann ſieht er's nicht. Dann hin— 
unterrollen, leiſe. Er hört's auch 
nicht... ." 

Gie jtredte fi am Rande aus; das 
Boot legte ji) auf diefe Seite; \rma 
rollte faft von jelbft in den See hin— 
ein. Mutter!Vater! dachte fie, gram- 
bo, doch Hafb wie im Traum, und 
drehte ih. Nun fank fie. Die naffe 
Kälte umfchlana fie. Der Mond und 
Alles war forti« x 

Luft! Luft! Luft! Ihr verging 
ver Athem. Es gurgelte um ſie her; 
es rauſchte in den Ohren. Herr, mein 
Gott! Kein Athem! — Sie ertrug 
dieſe Marter nicht. Sie rang nach 
oben. Da war ſie wieder, im Licht, in 
der Luft. Sie hatte Lufi. Das Boot 
ſchwamm noch neben ihr. Die beiden 
Hände ergriffen es, packten den Bord, 
hielten ſich an dem Holzrand feſt; wie 
wenn dieſes Holz das Leben wäre, an 
das all ihre Organe, all ihre Atome fich 
Hlammerten. 

Irma!“ rief jetzt eine Stimme. 
„Irma!“ Das Waſſer in ihren Ohren 
betäubte ſie faſt, ſie kannte die Stimme 
nicht; aber ihr Name war's, das hörte 
ſie. Bin ich verrückt? dachte ſie. Wer 
kann mich hier bei Namen rufen? — 
Ein neues Entſetzen packte ſie. Er will 
mich retten! Er will mich retten! 

„Irma!“ ſchrie es näher, näher. 
„Halt Dich feſt! Ich komme!“ 
Robert! ſchrie es jetzt in ihr. Das 
iſt Robert! O Goti! — Sie öffnete 
die Finger; nein, nein, nicht mehr 
leben. Sie ſank in's Waſſer zurück. 

Gortſetzung folgt.) 


— —— — — 


Neue Wunder von Raum und 
Zeit, 


Keine Dichterd Gedanfengang iſt 


ſo kraus, daß die Wirklichkeit ihn nicht 
übertreffen könnte, und Jules Verne 
hat nichts noch ſo Phantaſtiſches ge— 
ſchrieben, daß die Naturwiſſenſchaften 
in Verbindung mit der Technik es in 
gewiſſem Sinne nicht einzulöfen ver— 
möchten. Und warum auch nicht? — 
Iſt die Geiſtesarbeit eines Dichters 
nicht ein Werk der Natur wie alles an— 
dere, und ſteht die Natur als Schöpfe— 
rin nicht beherrſchend über menſchlicher 
Phantaſie wie über techniſcher Reali— 
tät? Die Frage geht nun dahin: Wird 
der menſchliche Geiſt jemals in der La— 
ge ſein, dieſem oder jenem ſeiner utopi⸗ 
ſtiſchen Wünſche eine techniſche Löſung 


ag | zu geben? Dies allein iſt der ſprin— 
| nun vielleicht {con und jehlief. Und | gend allein ift der fprin 


gende Bunt. 

Und Doch gibt e3 technifche Gebiete, 
wie da3 ber eleftrifchen Telegraphie, 
deren wahrhaft geniale Durchführung 


jebes Traummeben, ja die glühendite | 


Einbildungsfraft des Menjchenhirnz- 
in nicht8 verblaffen läßt. 

Eine der erjten technifchen Aufgaben 
des Menfchen war fiherlih auf bie 
zeitliche Verkürzung des Raumes ge- 
richtet, vorab der fchnellen Beförderung 
feiner Berfon, fpäter, ald unbefannte 
Zandftriche entdedt und dort Beziehun- 
gen angefnüpft waren, der Ueberbrü- 
dung des Raumes zum Zmede des Ge- 
bantenaustaufched. Obwohl das Sig- 
nalmwejen jhon in grauer Vorzeit na- 
mentlich bei Kampf und Gefahr be- 


ſtand, wie wir es ja felbft bei gemiffen 


intelligenten Ihiergattungen bei An- 


5 — Kr 
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des Wunderbaren. 


* 
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tappe zu Etappe vermit- 
telt hatten, flogen vor bem frifchen, ju- 
gendftarfen Braufen bes zur Arbeits- 


leiftung berangezogenen Dampfes in 


dig technifche_ Rumpelfammer vergan- 


'gener Tage und werben heute nur noch 


für militärifche Zimede und in einigen 
anderen Betrieben angewandt. 

Schon im 17. Kahrhundert verfuchte 
man, bie Elektrizität al3 Trägerin des 
Gedankens zu benußen, aber Wiffen- 
Ihaft und Technik vermochten damals 
nicht den jpefulativen Geift des Erfin- 
der3 zu unterftügen. Zudem lag ja 
fein dringendes Bebürfniß für einen 
elettrifchen Nachrichtenverfehr vor, da 
der Kulturmenfch jener Tage im all- 
gemeinen nur einen räumlich begrenz> 
ten Wirfungsfrei3 fein eigen nannte, 
Erft im Jahre 1883, am Vorabend des 
Schnellverfehrs, zeigtenGauß und MWe- 
ber den Weg, mit Hilfe eines gejchlof- 
fenen eleftrifehen Stromfreifes dur 
lange und furze Zeichen Buchitaben- 
fignale zu geben, — Nun beginnt der 
Triumphzug des elektriſchen Telegra= 
phen, den jedermann kennt, und der 
durch die zahlreichen Verbeſſerungen, 
z. B. wie die von Hughes, deſſen Ap⸗ 
parat die Morſezeichen durch Typen er— 
ſetzt, immer glänzender ſich geſtaltete, 
ſo daß der elektriſche Telegraph ein 
weſentlicher Förderer unſerer Kultur 
geworden iſt. Heute umſchlingt unſe— 
ren Planeten gleich einem Spinnenge⸗ 


über 15 Millionen Kilometer Faben- 
lange. in diefem Nebe bleiben 
Ereigniffe aller Art, jelbit jolche aus 
ben berjtedteften Erdenmwinteln, hän- 
gen, und jebt, mo im fernen Diten das 
graufige Schaufpiel eines Eriftenz- 
kampfes zmeier Völker fich abjpielt, 
vermögen mir mittelä der Elektrizität 
nad Verlauf weniger Stunden jchon 
den einzelnen Alten des Kampfes zu 
folgen. 

Aber der menfchliche Geilt raftet troß 
biefer beifpiellofen Erfolge nicht, er 
wollte nicht nur eine finngetreue Nacdh- 
bildung der Nachricht, ſondern auch de= 
ren Uebertragung in möglichlt origina= 
ler Form, und Apparate entjtanden, 
die Durch die Genialität ihrer Ausfüh- 
rung und Wunder ihrer Leiftungsfä- 
bigfeit an die Märchen von Taufend 
und einer Nacht erinnern. 

Nachdem Philipp Reis in Frankfurt 
Thon zu Anfang der fechziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts grundlegen- 
de Vorarbeiten für einen Yyernfprecher 
ausgeführt, erfchten Uler. Graham Bell 
zehn Jahre Tpäter mit einem praftifch 
benußbaren Telephon, welches, nachdem 
es noch durch die Erfindung des Mi- 
frophons ermeitert war, heute den Ge 
danken in Gefprähsform aus meiten 
Ternen zu und trägt,jo taufchend wahr 
im Tonfall wie in Klanafarbe des Or- 
ganz, al3 jtände unfer Partner in un= 
ferer unmittelbaren Nähe und nicht 
Hunderte ponKilometern entfernt. Das 
Ielephon ijt ficherlich eine der. Herpor- 
ragendſten Leiſtungen menſchlicher 
Kunſt, und es iſt für den Laien kaum 
verſtändlich, wenn man ihm erzählt, 
daß Tauſende von Schwingungen, die 
eine einzige geſprochene Silbe im Ge— 
beapparat hervorruft, ſo dienſtwillig 


und ſchnell vom elektriſchen Strome 


zur Membrane der Empfangsſtation 


eye rear Nun seen | mehr in der Stunde die Entfernungen 


| durchmeffen werden? 


umgefegt zu werben. Aber noch mehr 
1899 erfand ber 
Däne Poulfen fogar einen Speicher 
für telephonifche- Gefpräche, indem er 
den Spredjitrom auf einen Eleftro- 
maaneten und diefen miederum auf ein 
Stahlband einwirken läßt, das nad 
erfolgter magnetifcher Einwirkung das 
regiftrirte Gejpräch beliebig oft mieber 
bergibt. . 

Irotdem die yernmirfung des heu- 
tigen TVelephon3 auf 1200 bis 1500 
Km. berechnet wird und fo dem Tele- 
graphen gegenüber al3 befchränft gel- 
ten Tann, gibt e3, da der nachhinfende 
Mechanismus de3 Telegraphen meg- 
fallt, die Nachrichten fat in der ur= 
fprünglichen Gefchmwindigfeit der elef- 
triſchen Welle her. 

Ein anderer, geiftvoll erbachter Teles 
graph, der feinen Einzug in3 prafti- 
The Leben noch nicht gehalten hat, ift 
der bon dem Ingenieur Gruhn erfun= 
dene Telautogarapf. Er gehört zur 
Klaffe der Kopirtelegraphen und hat 
euf der Aubiläumsaugftellung des 
Eleftrotehnifhen Vereins in Berlin 
das größte Intereffe bei den Spiben 
der beutichen Poftbehörde hervorgeru- 
fen. Der Apparat, der an jede Tele- 
phonleitung angefchloffen werden fann, 
und ber bereit3 auf der Strede Dres- 
den-Berlin erprobt wurde, gibt auf der 
Empfangöftation ein photographifches 
Yalfimile einer auf der Gebeftation 
ausgeführten Schrift oder Handzeich- 
rung nad Verlauf nur meniger Se- 
funden ber. €3 ift bier mohl in An- 
betracht feiner gerabezu verblüffenden 
Technik eime furze Beichreibung der 
neuen Erfindung am Plate. 

Gruhn macht non dem Prinzip Ge- 
brauch, daß fich jede gezeichnete Linie 
in Buntte von jenfrechter oder mage- 
rechter Richtung zerlegen läßt. Er be- 
feftigt daher den Bleiftift der Gebeita- 
tion an einem Hebel, burch beffen Be- 
wegung beim Schreiben ein Schleifen 
auf zwei elektriſchen Widerſtänden 
ſtattfindet, wodurch Veränderungen in 
der Stromſtärke hervorgerufen werden. 
Auf der Empfangsſtation — der Tel- 
autograph arbeitet auch, wenn Nie⸗ 
mand auf der Empfangsſtation iſt — 
ſind nun zwei um ihre Achſen drehbare 
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iſt immer ſchlecht los zu werden, und wenn 
nicht für fofortige und forgfame 


‚den 16: 


tn El 


ns 


Spiegel angebracht, deren einer in ber 
Bertifalen, der andere aber in der Ho- 
zizontalen infolge magnetifcher Beein- 
Huffung ber -elettrifhen Stromände- 
rungen [hmwingt. Wird nun ein Licht- 
bündel, oder jagen wir befjer Licht- 
punft, der von einer im Augenblid des 
Schreibens in Gluth gejegten fleinen 
eleftrifchen. Lampe ausgefandt wird, 
auf einen der&piegel geworfen, ſo paſ⸗ 
firt er, da die beiven Spiegel zu ein- 
ander geneigt find, auch den anderen, 
um zulegt durch die Kombination bei- 
ber Spiegelbewegunaen, die in denEbe- 
nen des jchreibenden Griffels fich voll- 
ziehen, auf photographiiches Papier 
ein genaues Bild der am Geber auf- 
genommenen LZinie zu reproduziren. 
Der Telautograph ergänzt das Tele- 


phon, ja übertrifft e3 im gefchäftlichen, 


namentlich Bantbetriebe, dort, Mo die 
Kontrolle der Hantichrift oder die Ge- 
nauigfeit der Angaben, wie bei Zah- 
len, Beftellungen, und ebenfo die Ab- 
gabe von Skizzen von großem Werthe 
if. Im Militär- und Marineiejen 
Tcheint er bei Abgabe von Geihüß- 
ordres, mo Schieken oder Braufen des 
Windes das Telephoniren - erichiwert, 
befonder3 geeignet zu jein, Obgleich 
bie Frage des Kopirtelegraphen jchon 
feit der Mitte des vorigen Jahrhun= 
dert3 Gafelli und verjchiedene andere 
Erfinder beichäftigt hat, war ı.nferer 


ı Zeit erft eine praftifche Läjung bejchie- 
mebe ein metallifches Verfehrönek von | den. 


Noch eines anderen neuen Telegra- 
phenſyſtems will ich mit einigen Wor- 
ten gebenfen, welches durd) die Eigen- 
art feines Betriebes die Allgemeinheit 
fortdauernd beſchäftigt. Es iſt die 
drahtloſe oder Funkentelegraphie, die, 
trotzdem ſie erſt vor einigen Jahren von 
dem Italiener Marconi erdacht, bereits 
in dem deutſchen Kolonialkrieg ſowie 
im oſtaſiatiſchen Feldzug eine nicht zu 
unterſchätzende Rolle ſpielt. Hierbei 
werden Wellen, die durch einen von 
Pol zu Pol überſpringenden elektri— 
ſchen Funken erzeugt werden, und 
die, im Luftraum ohne Drahtlei— 
tung nah allen Richtungen Tich 
ausbreiten, an der Empfanazitation 
von einen Apparat, Sem „ritter“, 
der für diefe Ausftrahlungen empfind= 
| Yich if, regiftrirt. Der Nachrichtendienft 
| erfolgt auch hier, wie beim landläufi— 
| aen Telegraphen, mit dem Morjealpha= 

bet. — Das Shftem ift, wie ich oben 

erwähnt babe, noch verhältnigmäßig 
| jung und zeigt deshalb Mängel, die 
| wahrfcheinlich im Laufe der Jahre be- 
| feitigt werben können. 

&o fand der menfchliche Geift Mittel 

| und Wege, für feine Nachrichten den 
Raum mit der unerhörten Schnelligfeit 
ver eleftrifchen Welle, die wie Die ber 
Lichtmelle 300,000 Kilometer in der 
| Sefunde beträgt, zu überbrüden! ür- 
wahr eine wunderbare Leiftung eines 
Zeitalters, in dem mir felbjt beitenfalls 
nur mit 60 Meilen in der Stunde mit- 
telä de3 Dampfes den Raum durchei= 
len. Was wird uns erjt die Periode 
der Gleftrizität bringen, für die Die 
eleftrifche Schnellbahn Berlin — Zoſ⸗ 
fen nur ein Präfudium bedeutet? Wo- 
rauf wird das menfchliche Hirn dann 
verfallen, wenn wir, nachdem die tech- 
nifchen und finanziellen Schivierigfei- 
ten überwunden find, mit. ber. Ge- 
ſchwindigkeit von 120 Meilen und 


— —— 


Kragen, Tragen, kratzen; nicht im Stande das 
Geſchaft zu verſehen am Tage oder zu ſchlafen 
während der Nacht. Juckende Hämorrhoiden — 
ichredlihe Plage. Doans Ointment heilt. DBer- 
jagt nie. In jeder Apothefe. 50 Cents, mufr 
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Epukgeſchichte. 


Von Hans Bethge. 


Ich bin, ach, Privatdozent für deut— 
ſche Geſchichte an der Univerſität &. 
Auf die Nachricht, daß auf dem alten 
Grafenſchloſſe L. in der Altmark noch 
werthvolle Manuſkripte aus dem 16. 
Jahrhundert verborgen liegen müßten, 
beſchloß ich nach L. zu fahren und 
richtete vorher an den Grafen Bern— 
hard von Y. in L. die Anfrage, ob er 
mir erlauben wolle, in der Bibliothek 
jenes Schloſſes einige Tage zu arbei— 
ten. Ich erhielt umgehend ein mit dem 
Siegel des Grafen verjehenes Schrei- 
ben, in dem mir mitgetheilt murbe, 
Graf Bernard ei zwar zurzeit jchmwer 
erfranft, doch jei e3 mir gern erlaubt, 
die Schlobibliothef zu Arbeitäzmeden 
zu benugen. Am nächften Morgen jchon 
dampfte ich, außgerüftet mit dem .Em= 
pfehlungsbrief meines Hausarzted an 
einen jeiner Augendfreunde, einen 
Kaufmann Namens Römer in S., 
nad der Altmarf ab. 

Das bewuhte Städtchen eriwie3 Tich 
als ein ftiller, altertHümlicher Ort. An 
feinem Ende ragte das Schloß auf. E3 
lag am Ufer eines kleinen Flufjes und 
war ein trogiger Bau aus gedunfeltem 
Sandftein, an einzelnen Stellen von 
Epheu umrantt. Hinter dem Bau 
behnte fich ein weitläufiger Park mit 
tiefigen alten Bäumen aus, und ein 
flüchtiger Bid in dieſe Einjamfeit 
verrieth, daß hier eine pflegende Hand 
nur felten oder niemals maltete. ch 
trat ein und wurbe von einem Diener 
in das Zimmer ded Schloßvermalters 
geführt. Ein älterer Mann bon ubi- 
gem MWefen trat mir entgegen. ch er= 
fundigte mich nad dem Befinden des 
Grafen, und ein bebenfliches Wiegen 
des Kopfes war die Antwort. Darauf 
erhielt ich die Erlaubnif, die Räume 
der Bibliothef zu jeder Stunde des 
Tages bejuchen zu dürfen. Als ich das 
Schloß mwieber verließ, brach jchon die 
Dämmerung herein, und die alten 
Mauern und ihre ftilen Fenfter fpie- 
gelten jich wie ein wehmüthiges Träu- 
men ber Vergangenheit in dem träge 
rinnenden Fluffe. . 

Sch fie mich nad) der Wohnung bes 
Heren Römer mweifen und lernte einen 
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Here "nidte, ieh "ein paar | ihr 


Rauchmwolfen vor ji) in die gemüth- 
liche Duntelbeit und fagte: 

„Das ift ein böfes Thema. Unſer 
armes Schloß — e3 wird ja nun bald 
alles ein Ende haben.“ 

Wieſo?“ 

„Der Graf macht es nicht mehr 
lange. Er iſt der letzte ſeines Stam—⸗ 
mes.“ 

„Was iſt er für ein Menſch?“ 

„Einer von den Schlimmſten. Er 
iſt ein Mann, mit dem man die klei— 
nen Kinder ſchreckt. Jahrelang war 
unſer Schloß nichts weiter als eine 
Sündenburg, mit Hallo und Huſſa, in 
einem ewigen, wüſten Taumel. Dann 
iſt er lange fort geweſen und hat ſein 
Vermögen allmählich in Oſtende und 
Nizza verſpielt. Nach und nach iſt 
ſeine Geſundheit in die Brüche gegan— 
gen, und nun haben wir ihn wieder 
bier, uf ihn bei Gelegenheit in die 
Grube zu jenten.” 

Herr Römer machte eine Kleine Bau> 
fe, ftrich die Afche feiner Zigarre ab 
und fuhr dann fort: 

„sch bin einmal in nähere Bezieh- 
ungen zu- feinem Leben getreten. E3 
gab in unferem Drt ein munderhüb- 
Tches Mädchen, die fchöneGuftel wurde 
fie geheißen, armer Eltern Kind. Graf 
Bernhard, dem ihre Schönheit nicht 
verborgen blieb, mußte es einzurich- 
ten, daß fie eine3 Tages al3 Dienerin 
auf das Schloß fam. E3 dauerte nicht 
lange, da war das Unglüd hereinge- 
broden, und als er ihrer fatt und 
müde tmar, wies er fie auf die Straße. 
Das päterlihe Haus blieb der Uerm- 
ften verfchlofjen, aber auch die anderen 
Leute des Ortes riegelten die Thüren 
por dem Mädchen zu. Meine Frau 
und ich ärgerten uns über die Blödheit 
der Menihen, und da mir gerade ein 
paar Zimmer in unferem Haufe, brü- 
ben auf der anderen. Seite ber. Haus- 
flur, gut entbehren konnten, gaben wir 
fie ihr. Meine Frau mußte es einzu- 
richten, daß die Fränkliche Guftel aller- 
lei Handarbeit zugemiejen befam, bie 
ihr über die Noth des Lebens einiger- 
maßen hinweghalf. 

Dann gebat fie einKind und nannte 
den Jungen Liebetraut. E3 mar ein 
unfeligeg Wurm, hatte blöde Augen, 
und der Körper war mißgeftaltet. 
Aber e3 blieb am Leben und wuchs 
heran, und als e3 ein Kleiner Gejfelle 
bon bier, fünf Jahren war, gab man 
ihn ein paar Krüdlein unter die\irme, 
an denen e3 ji mühfam Hinweghalf. 
Die anderen Kinder mochten nichts 
wiſſen von der häßlichen Geftalt, fie 
hatten eine inſtinktive Angſt davor. 
Aber an unſerem Tiras, einem alten 
Neufundländer, der nun auch todt iſt, 
hatte es einen treuen Kameraden und 
Beſchützer. Der Hund ließ ſich alles 
von dem Kleinen gefallen, und wenn 
ſie ſich beide zuſammen auf der 
Straße zeigten, ſo wagte es kein vor— 
dreiſter Funge, den kleinen Krücken— 
mann zu ſchmähen, was ſonſt nicht 
ſelten geſchah. Eines Tages, es war 
mitten in der Sommerhitze, unternah⸗ 
men die beiden Freunde einen weiteren 
Spaziergang vor die Thore der Stadt, 
dem Fluſſe zu. Draußen auf ber 
Chauſſee kam ihnen ein Reiter entge— 
gen. Es war Graf Bernhard. Das 
Pferd des Grafen, ſo heißt es, ſcheute. 
Er vermochte es nicht zu zügeln und 
nicht zu verhindern, daß das Thier 
dem blaſſen Kinde, das nicht ſo ſchnell 
ausweichen konnte, einen Schlag mit 
dem Huf verſetzte. Andere wollen es 
beſſer wiſſen und erzählen ſich mit 
leiſer Stimme, Graf Bernhard habe 
wohl gewußt, was er gethan. Wie dem 
auch fei: der kleine Mann lag da, be— 
wußtlos, mit blutendem Schädel, und 
die beiden Krüden hagen neben ihm. 
Tiras foll nach dem Gefchehenen jhäu- 
mend an dem Reiter emporgeiprungen 
fein und ihm das Kleid zerfeßt haben, 
do ohne ihn ernftlih zu verlegen. 
Der Hund hinkte und verfroch jich, als 
er in das Haus zurückkam. Sie konnte 
nicht reden, die arme Kreatur, aber e3 
werben mohl die Pertihenbiebe des 
Grafen gemweien fen, in denen feine 
Schmerzen ihre Urfache ‚hatten. 

Der blutende Liebetraut wurde ſei— 
ner Mutter bemußtlos in’3 Haus ge- 
tragen. Er hat noch drei Wochen etwa 
gelegen, dann that er fchweigend bie 
müden Augen zu und rührte jich nicht 
mehr. Die Guftel warf fich über ihn 
bin und Hagte laut. E3 war rübrend 
zu hören, mit welchen überjchwengli- 
chen Ziebestworten fie den kleinen, häß⸗ 
ihen Balg, der ihr bo nur ein 
Schmerz gemejen war, überfchlittete. 
Sie wollte ihn kaum hergeben, al3 
man fam, ihn in die Grube zu legen. 
Und al3 fie dann allein war, wandelte 
fie im Haufe herum mie ein lebhafter 
Schatten. Lanafam fiechte fie dahin. 
Es mar noch fein Yahr feit dem Tode 
des Kindes verftridhen, da gruben wir 
auch fie zur Seite des Kleinen Liebes 
traut ein. ° 

Morgen merbe ich Yhnen ein Bild 


‚ber fchönen Guftel zeigen, auß ber er= 


ften Zeit, da fie bei-ung mohnte, und 
Sie werden fehen, wieviel Lieblichkeit 
in diefen bleihen Zügen war. Mein 
unge, der Student, der ein halber 
Maler ift, hat fie abfonterfeit.” 

Wir wandten unfer Gefpräd ande- 
ren Dingen zu. Ws dad Hausmäd- 
chen die Lampe bradte, ftahlen fi 
hinter ihm die beiden jüngften Kinder 
Herrn Römer in’3 Zimmer, ein etiva 
zwößfjähriges, niebliches Fräuleinchen 
mit Namen Gertrud und ein Junge, 
Frig, von neun Sahren, der in Kürze 
in Benfion gebracht werben follte, um 
ein Gymnafium zu beſuchen. Bald 
darauf kam auch Frau Römer zu uns. 


Sie lud uns zum Abendeſſen ein, und 


wir begaben uns kurz darauf gemein⸗ 
ſam in das Eßzimmer hinüber. 
Nach Tiſch blieb man noch gemüth— 


lich bei einer Taſſe Thee verſammelt, 


und bald fam bie Stunde, wo ° die 

Be 
ie Bi 

mädchen brachte bie blonde Gertrud in 
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fhritt mit einem: Leuchter in ben 
Hausflur hinaus, um fi in fein drü- 
ben gelegenes Schlafgernach zu verfü- 
gen. Einige Augenblide. blieben mir 
Ermachfenen allein, dann öffnete ſich 
die zum Hausflur führende Thür und 
der Tleine Fyrik ftand tobtenbleich, zit- 
ternd und ohne ein Wort Tprechen zu 
fönnen, vor uns in dem Thürrahmen. 
Frau Römer fcehrie auf, ftürzte an die 
Thür, und fchlang ihr Kind im beide 
Arme. Auch Herr Römer hatte ſich er⸗ 
hoben und war auf das äußerfte be- 
ftürzt. - Der Knabe wurde in’3 Lit . 
an den Tifh geführt, die EHtern Tieb- 
foften ihn und fragten, mas gejchehen 
fei. rischen fonnte noch immer nicht 
Iprechen. Endlich rang es fich.von fei- 
nen Lippen los: 

„in — meinem — Bett — —e3 — 
liegt einer — in — meinem — Bett.” 

Damit jehüttelte fich das Kind, und 
der Schreden, den e3 -erleßt Hatte, 
Tchien von neuem vor das Gefhöpfchen 
hinzutreten. 

Wir fahen uns überrafcht an. Der 
Bater fragte Frichen begütigend: 

„In deinem Bett, Kind? Du haft 
dich ficher getäufht. Das Licht Hat 
gefladert, und du haft nicht Far ge- 
ſehen.“ 

Nein, nein, Papa — es liegt darin 
— es iſt der kleine — Liebetraut.“ 

Der Vater zündete ſchweigend eine 
andere Lampe an und ging, um nach— 
zuſehen. Ich folgte ihm. Als wir in 
den Hausflur traten, gab es dicht vor 
uns erſt einen markerſchütternden 
Knall, dann ein Geklirr wie von zer— 
ſplitterndem Glas. Wir hörten, wie 
Frau Römer im Schrecken über das 
Getöſe einen Schrei ausſtieß. Als wir 
näher hinſchauten, was es ſei, fanden 
wir, daß das Bild der ſchönen Guſtel 
bon der Wand gefallen war. Wir 
Schritten daran vorüber in DasSchlaf- 
zimmer des Kindes. Die Küfen waren 
unberührt. Wir blidten in alle Eden 
und Wintel, e3 war nichts zu finden. 

„Es iſt eigenthümlich,.“ Tagte Herr 
Römer. „In dieſem Bettchen iſt der 
kleine Liebetraut geſtorben.“ 

Dann begaben wir uns in die Eß— 
ſtube zurück. In dem Flur mußten 
wir wieder an dem herabgefallenen 
Bilde vorbei, ein paar Glasſplitter 
knirſchten unter unſeren Sohlen. Herr 
Römer nahm das Bild mit in die 
Stube und lehnte es dort an die Wand 
Der kleine Fritz war unterdeſſen auf 
dem Schoß ſeiner Mutter ein wenig 
ruhiger geworden. 

„Es iſt nichts da,“ ſagte Herr Rö— 
mer mit einem Lächeln. „Mein Fritz⸗ 
chen hat mit offenen Augen einen 
Traum geſehen. Nicht wahr, mein 
Junge? 

Damit küßte er das Kind. Fritzchen 
aber ſchüttelte den Kopf. 

„Ich habe es geſehen,“ fagte es; wo⸗ 
bei es auch blieb. 

Die Mutter nahm den eingeſchüch⸗ 
terten Knaben mit in das Schlafge⸗ 
mach der Eltern und brachte ihn dort 


zu Bett. Herrt Römer und ich begaben 


uns in das Arbeitszimmer und fingen 
an, über das Geſchehene zu diskutiren. 
Vor uns auf einem Stuhl lehnte das 
Bild der ſchönen Guſtel mit den gro— 
ßen Schmerzensaugen. Nach einer 
Weile hörten wir draußen dicht dor 
dem Hauſe den Nachtwächter die 
Stunde rufen. Kurz darauf klopfte es 
an den geſchloſſenen Fenſterladen. 
Herr Römer erhob fich, trat an das 
Fenfter, öffnete es und fragte: = 

„Ber tft da?" e 

Ich bin’s. Krifchan,“ erfünte es 
draußen. 

„Es iſt der Nachtwächter,“ erflärte 
mir Herr Römer. Dann öffnete er 
eine Luke in dem Holzladen. Von 
draußen kam es: 

„Wiſſen Sie ſchon das Neueſte, 
Herr?” BE BIT 
„Was ift denn Iss, Krifchan?“ 

Anſer Iraf is doi.“ 

Der Graf?“ : 

sa. Der Deupel Hat ihn geholt. 
Sn feiner legten Stunde hat er bloß 
no von feiner tobten Liebften phanz= 
tafirt, die hier:bei Yhnen jemohnt hat, 
und von dem Kleinen Liebetraut. -Jott 
fei ihren Seelen jnäbig. Gu’n Nadıt, 


„Su’n Nat, Krifchan.” 


Alter SHügt vor— Eheirrung nicht. 
Die Londoner Gefelfchaft freut fich 
Einer 


einer neuen “cause cdlebre”. 


der vornehmften Pairs der vereinigten: 
Königreiche,. der Earl of Stair, hat fei= 
ne Gemahlin „bösmwillig verlaffen“ und 
ijt non ihr auf Gcheibung verklagt 
porden, Das ift an ih nichts fo Un- 
gewöhnliches, wäre der galante Graf 
nicht ein Greiß von 85 . © 
bat während jeined langen Zeb 


glied des Parlaments. Einige 
Blätter finden den Vorfall um fo pi 
* — —— und die Count: 
tair fei Jahre 18 it ei 
ander vermählt feien, alfo-fait 60 ' 
te gebraucht: hätten, umge 
tige Abneigung zu entkbälte 
fr fe lol” Bu a 
biele € 5 Earl 1895 burh 
den Ich feiner Gemahlin gelöft murde, 
die übrigens eine Tochter des iehtem 
Herzogs von Eoigay und eine Enkelin - 
jener Schönen Aimke. von Coigny war, 
beren !ntereffante Memoiren vor eini= 
ger: Zeit herausgegeben wurden. Bald 5 
nacher fhloß der fhon Ho m dm 
Siebziaern ftehende Lord eine zmeite 
Heirat. Das jugendlihe Feuer be 
liedebebüt altenHeren jcheint num 
aud diefe überbauern zu jollen. — 





Bereits am Sonntag 
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—I Depechen. 


= "(@eltefert don der “Associated Prise.) 


Sulenb. 


: Rene Bhhippinentampfe. 


Wafhington, D. K., 16. Jan. Ge- 
neral Sorbin, Befehlshaber der Phi- 
lippinendipifion zu Manila, telegra- 
pbirt, daß er folgende, vom 14. Ya= 
nuar datirte Depejche vom Brigadege- 
neral Carter, Kommandant des Bi- 
faya-Departements aus Tacloban er- 
hielt: 

„sn einem Treffen am Dolores- 


fluß, am 14. Januar, murben Leut: |. 


nant Norton 2. Avery, ein Philippi- 
nerfpäher und zwei eingeborene Ange- 
jtellte verwundet. An einem Gefecht 
bei Maölog, auf der nfel Samar, am 
8. anuar, wurden 9 Mitgliever der 
Konftablermannfchaft getödtet, und 
der Gemeine Auftin, vom SHofpital- 
forps, murde verwundet. Lebterer 
und der Leutnant Wvery find heute 
bier eingetroffen.“ 
uch eine Ehwindfucntstur. 


New Rocelle, R.Y., 16. Kan. Wäh- 

rend die Temperatur unter dem Null: 
punft war, brahMichael Larfin an der 
Eho-Bai das EiS und ging baden. 
Nur mit einem mollenen Babeanzuq 
befleidet, jhwamm er etwa 70 Yards 
meit. Nachdem er ungefähr fünf Minu- 
ten im Wafler geblieben, fam er in das 
Badehaus und Tieß fi mit Alkohol 
abreiben. 
- Radin verfichert, dat feine Winter: 
bäber, die er. vor fünf Jahren begann, 
ihn von der Tuberfulofe geheilt hätten, 
melche er bereit3 in !hren legten Gta= 
dien gehabt habe! 4 

Schlimme De zgascryloffon. 


Garnett, Kan., 16. Yan. Im Stel: 
lergeſchoß der Bäckerei von J. W. 
Faſhing explodirte Gas, welches für 
Heizzwecke gebraucht wurde. Frank 
Johnſon wurde getödtet, und J. W. 
Faſhing ſelber tödtlich verletzt. Außer— 
dem wurden verletzt: Frau Faſhing 
und ihre drei Kinder, Herr und Frau 
H. Dedrich und Ed. Stewart. 

Neuer Prozeß faͤr to”. 

Mafhington, D. 8., 16. Yan. Das 
Bundesobergericht ftieß im Prozekfal 
des Senator3 %. R. Burton das Ver: 
dikt des Diſtriktsgerichts für den öſt— 
lichen Diſtrikt von Miſſouri um, und 
zwar auf den Grund hin, daß die Zah— 
lungen an Burton in Waſhington ge— 
macht worden ſeien. Es wurde daher 
ein neuer Prozeß angeordnet. 

Wird Lo :ufags vchff tet ſein. 


Portland, Dreg., 16. Jan. Es iſt 
beſchloſſen worden, den Platz für 
ſämmtliche Ausſtellungsgebäude der 
Lewis & Clark-Gedenkausſtellung an 
Sonntagen offenzuhalten. Die Aus— 
ſtellungsleitung wird auf die erzieheri— 
ſchen Einzelheiten mögkichſt großen 
Nachdruck legen. 

Ganzer Geſchäftsheil eingeäſchert 

Aurora, Ill, 16. Jan. Der Ge— 
ſchäftstheil von Leland, Ill. 28 Mei— 
len weſtlich von hier, wurde heute durch 

eine Feuersbrunſt völlig zerſtört. Ver— 
luft etma $100,000, 
m Andus wieder fat. 
 Nem Hort, 16. Jan. Am Sonntag 
Nachinittag gelang e3 endlich, den ge- 
ftrandeten, britiiden Frachtdampfer 
„ns“ wieder flott zu machen. 


Ansland. 


alerts! 


2a8 Gombessftabinct ‚gebt. 
Motte es nibt auf ene Nieder'gge ankom— 
men laſſan. 

Paris, 16. Jan. Der Minifterprä- 
fivent Combe3 war mit.ten 10 Gtim- 
men Mehrheit, welche die Regierung 
ivie berichtet, ausgangs der. beraange- 
nen, Woche in der Abgeordnetenkammer 
erhielt, jo wenig zufrieden, daß er fih 
zur Abdanlung entſchloß, ohne erſt auf 
eine Niederlage zu warten. Er machte 
im Elofeepalaft 
dem Präfidenten Zoubet feinen und 
feiner Koliegen Rücdtrittsentfchluß be= 
tannt; aber Herr Xoubet mar dur) 
bad Wbleben jeiner Mutter an der 
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Teſegtaphiſche Nolizen. 

Inland. 
In ſeiner Wohnung in New York 
ſtarb der bekannte Landſchaftsmaler 
Robert Swain Gifford. 

— Das Salzhaus der H. J. Heinze 
Pickle Co. in Pittsburg, eines der 
größten dieſer Geſellſchaft, brannte 
nieder. 

— Zu Irvington bei Newark, P. J. 
brannte die Kunſtneuheiten-Fabrik der 
J. E. Margell Co. nieder. Verluſt 
$300,000. 

— 63 fol eine genügende Anzahl 
Miffourier Legislaturmitgliedet dafür 
gewonnen worden fein, gegenNiebring- 
haus als Bundesfenator zu ftimmen. 
Seine Freunde bejtreiten dies. 

— Die Großgefehmorenen in Ein- 
cinnati erhoben Anklage gegen ben 
Stabtverordneten . Xofepg Schwenin- 
ger, weil er geftattet habe, feine Wirth- 
Schaft zu einer Spielhölle zu machen. 

— Man fürdtet-in Huntspille, Ala., 
daß heute Nacht ein Verfuh gemacht 
merben mwird, 9 Neger zu Ignchmorben, 
melche dafelhft megen einer Mordge— 
ſchichte im Gefängniß ſitzen. 

—Douglas K. Newel, einer der 

Jbekannteſten jungen Männer von Ke— 
noſha, Wis. beging Selbſtmord durch 

Erſchießen. Geſchäftliche Mißhelligkei— 

ten ſollen der Anlaß geweſen ſein. 

— Vräſident Rooſevelt nahm unter 
ſchmeichelhafter Anerkennung die Ab— 
dankung des Einwanderungskommiſ— 
ſärs Williams an, welche am 10. Fe— 
bruar in Kraft tritt. 

— Der Advokat Wmim. T. Maſon in 
New NYork, ſeine Gattin und 2 Kinder 

| jomwie ein Dienftmädchen kamen in ei- 
nem feuer um, meldhe3 das Braun 
fteinhous Mr. 133 Weft 30. Straße 
theilmeife zerjtörte. 
—- Der 72jährige, früher mohlha- 
benye Kaufmann Kohn Sprecher von 
| Kanfas City, Mo., wurde in einem 
Kohlenſchuphen zu St. Joſeph, Mo., 
als Leiche gefunden, 


ohne Nahrung geweſen. 


— Bmei Beamte einer. Oddfellomss= | 


Loge zu Veedersburg, Ind., John 

| Brant und Charles Efburg, prüften 
Bücher diefer Loge — und fpäter fand 
man die Leichen Beider mit Schuß: 
munden. Der Koroner fam zu der An 
fit, daß Eddurg erjt Brant erichoß 
und dann Gelbjtmord beging. 


— George H. Harris von Beverly, | 
Maff., Spezielift im Wetterbureau des | 


Aderbaudepartements in Wafhington, 
murbe in feinem Zimmer al3 Leiche ge- 
funden. Dean glaubt, daß er beim Ver- 
Jud, da® Gas anzujteden, jlürzte und 
dabei hemußtlos wurde, und daß das 
ausftrömende Gas ihn erjticte. 


—In den Oelfeldern von Kanſas 
hat man einenKampf gegen die Stand— 
ard Oil Co. aufgenommen, welche bis— 
her als Wohlthäterin der Gegend galt. 
Dies iſt eine Folge der neuerlichen 
Herabſetzung des Petroleumpreiſes be— 
hufs Unterdrückung unabhängiger 
Produzenten. 

— Bertreier aller politifchen PBar- 
teien in Panama erfuchten den amert- 
— kaniſchen Geſandten Barrett, den Vor—⸗ 
ſchlag zurückzuziehen, daß die Funk— 
tionen des Gouverneurs der Kanalzone 
| und be3 amerifanifchen Gefandten in 
| ber Berfon des lehteren vereinigt mer- 

ben. 
— „Gehler Rouffeau“, der, wie ge- 
nıeldet, in Philadelphia verhaftet wur- 
de, geitand, daß er das Attentat auf 
das Denkmal Friedrichs des 
Großen in MWafhington verübte und 
auch die Hölenmafhine im vorigen 
Sahre ' anf ven britifhen Dampfer 
„Umbric” fandte. Man bält ihn’ein- 
fach für einen übergefchnappten amert- 
fanifchen Singo. 
Ausland. 

— Die Mutter ‚des franzöfifchen 
Präfidenten Zoubet ftarb im Alter 
bon 92 Jahren. 

Die Erbauung der großen 
Iichadfeebahn in Kamerun, Deutjch- 
Ditafrifa, fol nunmehr endgiltig be> 


Erledigung von Gefchäften verhindert. | Thloffen fein. 


Man erivartet, daß die formelle Ab- 
dbanfung am Mittwoch eingereicht 
wird. 

Wrientat auf Geteral. Trepom!. 


Moskau, 16.Jarı. Auf General Tre- 
pom, welcher fürzlich feines Amtes als 
Moskauer Polizeichef enthoben und 
auf den Kriegsfchauplag als Leiter des 
„KRothen Kreuzes” in der Mandſchu— 
rei berufen ivurbe, ift mieber einmal 
ein Attentat unternommen worden — 
fchon das vierte! Während er am Niko— 
lauß-Bahnhof war, um dem, nad St. 
Petersburg abfahrenden Großfürjten 
Sergius Lebewohl zu ſagen, feuerte ein 
junger Mann, der eine Gtudenten- 
müße trug, drei Schüffe auf ihn ab; 
alle drei gingen indef fehl. 

Der Attentäter wurde verhaftet und 
raſch in's Gefängniß gebracht. Er ver: 
Be alle Ausfunft über feine Per- 

on. 


@in Graf @nlenburg entleibt fih. 


Berlin, 16. Jan. Graf Arthur Bo- 
tbo Eulenburg, aus der befannten mi⸗ 
nifteriellen $amilte, hat in Bartenftein 
aus wicht mitgetheilter Veranlaffung 
Selbftmord begangen. (Er wurde am 
14. Januar 1853 geboren, diente in 
ber Armee und war zu Gallingen, bei 
Bartenftein, 1: »hnbaft.) 

„Hohenzollern“ ftrandete. 


Alerandria, Egypten, 16. Jan. Der 
Norbdeutfche Lloybdampfer „Hoben- 
zbllern“, welcher von Neapel hierher: 
fam, ftrandete heute an der Hafenein- 
fahrt. Nach wenigen Stunden wurde er 
jedoch wieder flott gemacht, und er ift 
jegt mohlbehalten im Hafen. 

2. Bempfernadırtren. 

— Abacgaugen. 

Am Lizard vorbei: Moltte, von Damburg nach Rew 


ert; Campania, von Liderpool nach Rew Yart; 
Louis, von Southampton ugch Rw Vork; Ba— 
—— => —— * 8 * orter⸗ 
von Rotterdam + New rt; Savoic, 
den ‚Sabre nad Rem Berk, y 


| — €3 verlautet in London mit 
ziemlicher ' Beftimmtheit, daß das 
| Hauptblatt dafelbft, die „Times“, zu 
einem PBennyblatt gemacht werben fol. 


— Neuerlihen Nachrichten zufolge 
it der türkifche Sultan derzeit auch 
im wirklichen Sinne ein jehr „kranker 
Mann“, und am beunruhigenditen ift 
fein Rüdgratleiden. 

— Alerander nv. Feilit, welcher fürz- 
lih das Orcefter des Meftend-Thea- 
terö in Berlin leitete, hat einen Ruf 
an das „Ehicago Mufical College“ 
erhalten. 

— Drei ungarifche Märtyrer, Pou— 
crez, Grodecz und Ehriftino, wurden 
geitern im St. Petersdom heiligge— 
fproden. Papjt Pius war mohl, Jah 
aber ermübet au3. 

— Zu Kriſtokow in Ruſſiſch-Polen 
fand wieder eine blutige revolutionäre 
Kundgebung ſtatt, ein Polizeiſergeant 
wurde getödtet, und ein Dragoner ver⸗ 
wundet. 

— Die franzöſiſche Kolonialgeſell— 
ſchaft macht große Anſtrengungen, die 
Einfuhr amerikaniſcher Baumwolle zu 
verhindern, durch Beſchaffung von 
Baumwolle aus Madagaskar, dem 

Sudan und Dahomey. 

— Religiöſe Orden erſuchten den 
Vatikan, darauf zu dringen, daß das, 
von den Ver. Staaten zu zahlende 
Geld für die Mönchsländereien der 


bald ausgezahlt 


Philippineninfeln 
werde. 

— Die amerikaniſche Handelskam⸗ 
mer. in Berlin hält den Augenblid für 
günftig, einen Gegenfeitigfeitävertrag 
zwifchen Deutfchland und den Ber. 
Staaten anzuftreben. Sie hatte fihon 
am .23. Dezember: eine biesbezügliche 
an. Präfibent Roofevelt ge: 
richtet. et 


mit erfrorenen | 
"Armen und Beinen; er war drei Tage | 


I; > — zrandn — eh 


Ich köunte mir ein autes 
Haus gebaut haben von den 
10 Cents⸗Stücken, die mir durch die 
Finger glitten und weitere zwei oder 
drei von den unverſtändigen Einkäu— 
fen.“ — Ein Mann von 65, der nichts 
beſitzt. 


Schweli auf den Viehhofen und ge⸗ 


Bereiten Sie ſich auf die Zeit 


vor, wenn Sie 65 ſind? 

Deponirt ein wenig regelmä— 
zu 3 Prozent Zinſeszinſen. Holen Sie 
ſich heute eine Metallbank. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Rohal FIufurance Bldg., 169 Jackſon Blvd. 
Etablirt 1891. 30,000 Depofitoren. 
Aud Montag Alends von 5:30 bis 3:00 offen. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Heck aus Eſſen, Rheinpreußen, verlobt 
habe, wird von den Direktoren der 
Krupp'ſchen Werke 

klärt. 

— Aus Koblenz wird gemeldet: 
Der, wegen der bekannten Mordge— 
ſchichte einen Hafttermin verbüßende 


für grundlos er— 


Fähnrich zur See Hüſſener wird nicht 


wieder vor einem Kriegsgericht azu er— 

ſcheinen brauchen. Es hieß bekannt— 
lich, man habe ihm Ausflüge in Wirth- 
ſchaften geſtattet; indeß ſtellte es ſich 
heraus, daß das Bild, welches ihn ze— 
chend darſtellte, eine Fälſchung iſt. 

Dampfernachrichten. 
Anackommen. 

New Vorf: La Gascogne von Havre; Umbria von 
Liverpool; New Hork von Southampton. 

Gibraltar: Deutſchland, von New VYork nach Nea— 
pel und Genua; Gitta die Torins, don New Vorl 
nad Reapel und Genua; PBannonia, von New York 
nach Trieſt. 

Tenerife: Hathor, von San Franzisko über Süd— 
amerika nach Hamburg. 

Liverpool: Ivernia und Cevie von New Nork;: Wi— 
nifredian von Boſton: Merion von Philadelphia. 

Glasgew: Vuenos Ayrean von Philadelphia, über 
St. Johas, N. F. 


Lokalbericht. 
Geſchäfts⸗Berarsßerung. 


Die Firma Marſhall Field & Co. 
wird binnen kurzem mit der — 
tung eines weiteren Hochbaues für ihr 
Ladengeſchäft beginnen laſſen. Der— 
ſelbe wird ſich, an der Wabaſh Avpe., 
unmittelbar nördlich an den ſog. 
Annex anſchließen. Er wird drei Ge— 
ſchoſſe unter der Straßenhöhe erhalten 
und zwölf über demſelben. Die dem 
gewaltigen Geſchäfte zur Verfügung 
ſtehenden Räumlichkeiten werden durch 
den Neubau um 400,000 Nuadr „un 
| bermehrt werden. Was den Bauftil 
; betrifft, jo wird für den Neubau oe= 
Inau der gleiche gemählt merben, tie 
; für den vor zwei Jahren aufgeführten 
Field’fchen Neubau an der State Str. 
Aber fdeint es nicht vernünfitg? 


| Dies mag feheinen, ald ob mir es 
|ein wenig ftarf aufgetragen, denn e3 
|.mird allgemein angenommen von ben 
| meiften Leuten, daß Dyspepfie in- fei- 
Auen chroniſchen Form unheilbar oder 
doch faſt ſo iſt. Aber wir haben ſchon 
lange bewieſen, daß Dyspepſie heilbar 
und durchaus nicht ſo ſchwierig iſt, als 
es zuerſt erſcheint. 

Der Fehler der Dyspeptiker iſt der, 
daß ſie es fortwährend mit Diät ver— 

ſuchen, beinahe verhungern oder in das 
Gegentheil umſchlagen, oder auch ihren 
bereits überbürdeten Magen mit Bit— 
ters, „Nachtiſchpillen“ uſw. über— 
ſchwemmen, die ſteis die Schwierigkeit 
vermehren, auch wenn ſie in einigen 
Fällen eine leichte zeitweilige Linde— 
rung verſchaffen. Solche Behandlun— 
gen des Magens machen das Uebel nur 
noch ſchlimmer. Was ber Magen 
braucht, iſt Ruhe. Nun, auf welche 
Weiſe kann der Magen ausruhen, ſeine 
Thätigkeit wieder aufnehmen und wie 
wird der Körper zu gleicher Zeit ge— 
nährt und aufrecht erhalten? 

Dies iſt ein graßes Geheimniß, und 
dies iſt auch das Geheimniß des gro— 

| Ben Erfolges von Stuart’3 Dysrepfia 
ı Tablet. Dies ift ein verhältnigmäf,ig 
neues Mittel, aber der Erfolg und bie 
| Beliebtheit desfelben laffen feine Zimei- 
| fel über feine Vorzüge walten. 

Die Tablet3 verdauen die Epeijen 
auf jeden Fall, ganz gleich, in welchem 
Zuftand fih der Magen befindet. 

Ein an Dyspepfie Leidender fol 
nach Vorfhrift genügend und zuträg- 
liche Speife effen und die Talet3 vor 
und nach jeder Mahlzeit nehmen, und 
ba3 Refultat wird fein, daß die Speife 
terdaut wird, ganz gleich, wie [hlimm 
Eure Dyspepfie fein mag, denn, mie 
fchon erwähnt, die Tablet verbauen 
die Speife, menn au) der Magen boll- 
‚Ständig unthätig tft. Um dies deutlich 
zu _fchildern, wenn Yhr 1800 Gran 
Fleifeh, Eier oder gemöhnliche Speifen 
einer Temperatur von 98 Grad aus- 
fegt und ein® von Gtuart’3 - Dys- 
pepſia Tablets hinzufügt, fo verbaut 
es das Fleifch oder die Eier beinahe 
‘fo vollftändig, als ob das Fleifh im 
Magen einaejchloffen wäre: 

Der Magen mag noch jo jhmad 
fein, und ‚doc verrichten die Toblets 
bie Verbauung3-Arbeit und ber Rör- 
per und das Gehirn werben richtig ge- 
‚nährt und zu gleicder. Zeit wird eine 
‘gründliche, nachhaltige Heilung von 
‚Dyspepfie erzielt, denn der jo arg miß- 
‚handelte Magen erhält. bis zu einem 
getviffen Grade die fo fehr benöthigie 
NRube. Euer Apotbefer. wird Eud 
jagen, daß feine? von den fo viel an- 
— Mitteln für die Heilung von 
Dh jo vollftändig. und all- 
gemein befriedigt, al3 Stuart’3. Dps- 





Stark ausgedrüdt. 


|pepfla Tabiets, und von nict mind 


| 


-fährdet viele Feuerwehrleute. 


Kalten wie die Fliegen. 


; liches Gebränge verurfachten. 


‘te, berußigte die erfchredten Frauen 
ı, und Mädchen einigermaßen und. gelei- 
| tete-fie ins Freie "Nachdem er-bann 
! bie Feuerwehr alarmirt halle, eilte er 
‚die Treppen hinauf, um Freberids Hil- 
+ fe zu bringen. Die Thür war verjchlof- 
‚Ten. Als er fihein Beil.verfchafft und 
‚ eine Füllung eingefchlagen hatte, trang 


{ e ) D d Be —— 
_ 1 Renfrom, ber int aivelien-Gtod. moßn- | "7. Pine Me Praintenmahl der Aineris 


' cam Federation of Eabor ruhig verlaufen. 
Nie zubor ift”eine Beamtenwahl in 
ber Feberation of Labor fo ruhig ver- 
laufen, . iwie die gejtern abgehaltene 
halbjährlihe, und dabei betheiligten 
fih.efwa 750 der 1050 Bertreter der 
Gemwerffchaft, eine ungewöhnlich große 
Zahl: Der Stimmplat war die Halle 


Der Frandherd konnte noh nicht, e mittelt , eine Molte erftidenden Qualms durd | der Badfteinmaurer, Beoria und Mon- 


w:rden.— Sprung, von $lammen beuroht, 
atıs dem SKeifter und brady die Knodheir. 
— Senew:lrierte als Erbeusretter. 


In einem Gebäude ber Firma 
Schmwarzihild & Sulgberaer, in dem 


die Kadaver gefchlachteter Rinder zer= | 


legt werben, fchmwelt ſeit geſtern Abend 
ein Feuer, deſſen Entſtehungsherd bis— 
her nicht ermittelt werden konnte. Die 
Feuerwehrleute ſehen keine Flammen; 
daß ein Feuer im Gebäude ſchwelt, 
deuten nur dicke Schwaden erſtickenden 
Qualmes an, die das Leben der Feuer— 
wehrleute gefährden. 

Viele der Braven wurden vom Rau— 
che übermannt, nahmen aber, ſobald ſie 


in's Lewußtſein zurückgerufen waren 


und ſich etwas erholt hatten, den Dienſt 
wieder auf. 


Vor Mitternacht bis zum Morden 


wurden vom Qualme überwältigt: 
Kapitän Michael MeCabe vom 


Spritzenzuge Nr. 52, Nr. 543 W. 42. 


Place; Zuſtand bedenklich. 

Thomas Burns, Mitglied des Spri— 
benzuges Nr. 27, Nr. 12 Heine Place. 

Michael Madigan, Feuerwehrmann, 
Nr. 4719 Union pe, 

Matthew Enright, Wagenzug Nr. 8, 
Nr. 3431 Wallace Str. 

Thomas Barrett, Spritenzug Nr. 
52, wurbe nach dem Sprigenhaus ge= 
ſchafft 

Frank Sullivan, Spritzenzug Ne. 
15. 

Michael Hylarn, Wagenzug Nr. 8; 
mußte nad) dem Mercy-Hofpital ge 
Tchafft werden. 

Geftern Abend wurden vom Rauche 


übermannt, erholten fich aber fchnell | ter bon vierzehn bi3 anderthalb Jahren | Bahnmagenbauer; 
und.bie dreigehnjährige Rofe Soglom | Gerwanbmadher. 


wieder: 

Martin Curley, Neil Evans, Kapi— 
tän Dennis Doyle, Oliver Tahylor, 
Julius Tribe, M. Blake, Hermann 
Sinder, S. Nesbit, Frank Downey, 
Edward Taylor, Thomas Doe, Joſeph 
Butler. 

Zwei Feuerwehrleute fielen, vom 
Rauch übermannt, von einer Leiter 
und erlitten ſchwere Verletzungen. 

Die Verunglückten ſind: 

Martin Fitzgerald, Nr. 3608 Ha— 
milton Ave. Mitglied des Spritzen— 
zuges Nr. 39, Hände und Füß verletzt. 

John O'Leary, Nr. 3306 Aſhland 
Abe., Schlauchführer des Spritzenzu— 
ges Nr. 39; Hände und Füße verletzt. 

Heute früh wurden die ſeit geſtern 
Abend mit der Bekämpfung des Feuers 
beſchäftigt geweſenen Feuerwehrleute 
durch friſche Kräfte erſetzt. Müde, 
hungrig, fröſtelnd, die Lungen mit 
Rauch angefüllt, waren ſie froh, nach 
ihren Quartieren zurückkehren zu kön— 
nen. 

Mehrere Spritzenzüge hatten ihre 
liebe Noth, die Schläuche loszueiſen, 
die unter einer Eislage feſtgefroren 
waren. 

Gegen neun Uhr nahm das Feuer ei— 
nen bedrohlichen Umfang an und ge— 
fährdete die angrenzenden Gebäude der 
Anlage. Die Marſchälle forderten 
Verſtärkung, und viele Feuerwehrleute, 
die abgelöſt werden ſollten, mußten 
wohl oder übel im Dienſt verbleiben. 

Das brennende Gebäude iſt an Aſh— 
land Ave., zwiſchen 41. und 42. Str., 
gelegen. Neben ihm befindet ſich die 
Schmalzſiederei. Die Feuerwehr be— 
müht ſich zur Zeit vornehmlich, ein 
Umſichgreifen der Flammen auf die— 
ſes Gebäude zu verhindern. Sollte 
die Schmalzſiederei wider Erwarten in 
Brand gerathen, ſo hält man die 
ganze Anlage für verloren. 

Bataillonschef Donahue ſchätzt den 
bisher verurſachten Schaden auf 
$300,000. 

&3 mar geitern Abend gegen act 
Uhr, ala ein Wächter Jah, wie aus der 
MWeitfeite des fiebenftödigen, eine yläche 
bon 200,000 Quadratfuß bededenden 
Gebäudes Feuer drang. Er alarmirte 
fofert die Feuerwehr. Der zuerjt zur 
Stelle befindliche Feuerwehrmarſchall 
gab fofort einen 2:11 Alarm ab, dem 
bald darauf ein 3-11 Mlarm und ein 
Ertraruf um meitere Berjtärfung 
folgten. Als die erjte Vrritärfung ein 
traf, drang dider Qualm aus allen 
Riten des Gebäudes. Aller Bemühun- 
gen. der Feuerwehr ungeachtet, war 
aber bisher der Brandherd nicht feftzu- 
ftelfen, der fi) irgendwo in einem mit 
Sägejpähnen angefüllten Wandzimi- 
Ichenraume befand. Insgeſammt wa— 
ren biäher gegen 40 Spritenzüge bei 
der Belfämpfung des Brandes thätig. 
Die Feuerwehrleute wurden früh Mor- 
gen3 von der Schladhthausfirma mit 
Kaffee bemwirthet. \ 

In dem von Wm. Terederids benuß- 
ten, im dritten Stod des Logirhaufes 
Nr. 98—100 Wells Straße gelegenen 
Zimmer brach gejtern Abend ein Feuer 


Gus, welches das Leben der aus über | 


100 Berjonen, zumeift Mädchen und 
Frauen, beftehenven Gäfte gefährhete 
und reverids zwang, fich von ber 
Yenfterbrüftung hinabaleiten zu Iaffen. 
Er erlitt einen Schäbelbrud, brach die 
Arme und die Rippen der linfen Geite 
und verrentte fich beive Knöchel. Man 
Thaffte ihn nach derPoliflinif, wo fein 
Zuftand als nahezu hoffnungslos be- 
zeichnet wurde. 

DerBerunglüdte-ift 28 Jahre alt. Er 
betrat wenige Minuten vor : Ausbruch 
be3 Brandes fein Zimmer. Mean 
glaubt, daß ein von ihm unachtſam 
fortgeivorfenes, noch brennendes Zünd- 
holz Bettzeug in Brand jehte Die 
Ylammen griffen mit. unheimlicher 
Schnelligkeit um fih. Freberids muß- 
te vor ber Wuth bes entfeflelten Ele- 


uote! 
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Spriten gehört hatte, trat er erleich- 
| terten Herzens ben Rüdzug an, da er 
; überzeugt war, daß Freberid3 inzivi- 
ſchen von der Feuerwehr gerettet mor- 

den ſei. 


| Da er das Läuten der herantaffelnden 
| 


mwejen. Schon war eine Leiter angelegt 
gewefen, die gerade Feuerwehrleute er= 
flimmen wollten, al3 ?Freverids, aller 
‚ ermunternden Zurufe ungeachtet, fei: 
; nen Halt fahren ließ und in die Tiefe 
Fürst. Man bob ihn blutüberftrömt 
‚und mit gebrochenen Knochen vomBür: 
t gerfleig auf und trug ihn in eine nahe 
‘ gelegene Barbierftube, von mo er Tpä- 
' ter nach der Poliklinik gefchafft wurde. 
Das Feuer wurde gelöfcht, nachdem 
es einen Gejammtjchaden bon etwa 
$200 verurjacht hatte. Das Gebäude 
ift Eigenthum einer Frau Magdalena 
' Vollfted, von der e3 eine Frau Luife 
 Dberman gemiethst hat. 
| Im Gebäute Nr. 537 ®. 12. Eir. 
| wurde heute früh ein Feuer ertdedt, 
| das wahrſcheinlich ſtundenlang ge— 
ſchwelt hatte. Als die Feuerwehr auf 
der Brandſtätte eintraf, ſtand das 
Haus an allen Ecken und Ecken in 
Brand. Die Waſſerzapfſtellen waren 
aber eingefroren und mußten erſt auf— 
| gethaut werden. Dadurch wurde fojt- 
bare Zeit vertrödelt. Als das Feuer 
endlich gelöfcht werben konnte, hatte «3 
$5000 Ecdaden am Gebäude und 
$1800 Schaden an der Einrichtung 
verurſacht. 
Von der Feuerwehr wurden aus 
dem brennenden Gebäude Frau Jakob 
Aronſon und ihre ſechs Kinder im Al— 


| und ihr um vier Jahre jüngerer Bru- 
der Paul gerettet. 

‘m erften Stod des Haufes befindet 
fih die Zuderwaarenhandlung ven Y. 
Meikherg, Schaden $700; im ziveiten 
Stod wohnte Jfaac Soqlom, Schaden 
$500; im dritten Jafob Eohen, Scha= 
den $400; im jelben Stod nad) Hinten 
Frau Aronfon, Schaden $200. 

Muthmaklich infolge einerKreuzung 
eleftrifcher Drähte entjtand Heute im 
Miethshaufe Nr. 1720 MWabajh Xoe. 
en Feuer, mwelcdes etima F1000 Scha= 
ten berurfachte. B. %. Fergufon, der 
den zmeiten Stod bewohnte, wurde 
theilmeife vom Rauche übermannt, er= 
holte fich aber bald wieder. Die übri- 
gen Bewohner entkamen unverletzt. 

In der Wohnung des Buchhändlers 
F. Hobbe, Nr. 129 W. Madiſon Str., 
entſtand heute zu früher Morgenſtunde 
ein Feuer, welches von dem Poliziſten 
James O'Malley entdeckt wurde. Die— 
ſer rettete Hobbe, der ſchon vom Rauch 
übermannt war, ſich aber bald erholte 

und murmelte, daß er ſein Geld unter 

dem SKopffiffen verwahrt habe. D- 
| Malle wagte fich nochmals in das 
| brennende Gebäude und retteiE das 
| Geld, eine Summe von $1200. 

Frau Melinda Hayes, 56 Jahre alt, 
fam gejtern in ihrer Wohnung, Nr. 
937 31. Str., dem Ofen zu nahe. Bei 
diefer Gelegenheit geriethen ihre Klei- 
der in Brand. Sie wäre elend umge- 
fommen, menn ihr 60jähriger- Gatte 
ihr nicht beigefprungen wäre und Te 
in Deden gehüllt und die Flammen er- 
fit hätte. Er jelbjt aber erlitt bei 
diefer Gelegenheit jchmerzhafte Brand- 
wunden im Gefiht und an. den Hän- 

| ben. 

Yyrau Minnie Jasper, 40 Jahre alt, 
die am 25. November infolge ber Er- 
plofion eine® Gafolinofens in ihrer 
Wohnung, Nr. 218 Marmwell Straße, 
Thmwere Brandmwunden erlitten hatte, 
ift diefen geitern im County-Hofpital 


erlegen. 
— —— 


Befämpjung der Shwindfucht. 


Am 14. Dezember wurde, ivie viel- 
leicht erinnerlich, im Great Northern 
Hotel von angejehenen Werzten bie 
Trage der Befämpfung ier Schwind- 
ſucht beſprochen und ein Ausſchuß un- 
ter Leitung von Dr. Arnold C. Klebs 
eingeſetzt, um eine feſte Vereinigung 
zu gründen, welche ſich die Aufgabe ſe— 
tzen ſoll, jenen Erbfeind der Menſch— 
heit nach Möglichkeit zu bekämpfen. 
Dr. Klebs hat nun einen Vereinsent— 
wurf ausgearbeitet, und am Donners—⸗ 
tag Abend ſoll in der öffentlichen Bi— 
bliothet ein Staatsberband gebildet 
werden, worauf man zur Grundung 
von Ortsgruppen ſchreiten will. Die 
Mitsliedſchaft iſt nicht auf Aerzte be— 
ſchränkt. Der Verband will die Grün— 
dung von Heilſtätten für Lungenlei— 
dende und die Einrichtung von Ab— 
theilungen für Schwindſüchtige in Ho— 
ſpitälern anregen. Letztere verſchließen 
ſolchen Kranken, bis auf das County— 
Hoſpital, die Thüren. 


Dre Chriſtopher ſchwer kranuf. 


Dr. W. S. Chriſtopher, der bekann⸗ 
te Spezialiſt für Kinderkrankheiten, 
liegt in feiner Wohnung, 508. Dear- 
born Ave., jChwer frank darnieder. Ein 
Herzleiden, mit dem er behaftet ift und 
das jchon feit Auguft vorigen Jahres 
ihm zehr zu fchaffen gemacht, hat fich 
unter der Einwirkung einer böfen Er- 
fältung in Joldem Maße verfchlim- 
mert, daß Kollegen des Kranten, ipel- 
Sen fich diejer zur Behandlung anver- 


Das war leider nicht der Fall ge: | 
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traut het, das Schlimmſte befürchten. 


In dem Befinden der kleinen Do— 
rothy Deneen und auch in dem von 


die Oeffnung, und er mußte weichen. roe Straße. Hugh MeGee, Präſident 


der Frachtfahrer-⸗Gewerkſchaft, unter⸗ 
ließ abſichtlih die Bezahlung der 
Kopfſteuer, ſo daß die Gewerkſchaft 
von der Wahl ausgeſchloſſen war. Me— 
Gee hoffte, auf.dieje Weife Chas. Will- 
brandt von den Kommiflions = Fuhr- 
leuten al3 Kandidat für den Verwal— 
tungärath zu fchlagen, das hatte aber 
zur Folge, daß fich viele andere Ge- 
merffchaftler Für Willbrandt ing Zeug 
legten und diefer gewählt wurde, Die 
Vertreter der Drucker-Gewerkſchaft, 
melche zur Zeit der Aufnahme der 
Franklin Union austrat, nahmen an 
der Wahl theil, deren Ergebniß folgen- 
des war: 

Prafident: Charles Dold, Piano- 
und Orgelbauer. 

Rizepräfident: 3. %. O'Neil, Fracht⸗ 
berlabder. 

Prot. Sekretär: E .N. Nodels, Elef- 
trifer. 

Finanz-Sefretär: F. ©. Hopp, Zis 
garrenmacher. 

Schatmeifter: Robert Noren, Ge- 
mandmacher. 

Sergeant-at-arm3: Henry Rittman, 
Anftreicher. 

Lefeclert: Con DMNeil, Krahnenma- 
ſchiniſten. 

Vollſtreckungsrath: Barney Cohen, 
Zigarrenmacher; Edwin R. Wright, 
Schriftſetzer; J. P. Fitzgerald, Schanf- 
wärter; J. J. Larkin, Straßenbahner; 
Charles Willbrandt, Kommiſſions— 
frachtfahrer. 

Ausſchuß für Geſetzgebung: George 
Geary, Baueiſenarbeiter; James O'⸗ 
Connor, Muſiker; George Thompſon, 
Zigarrenmacher; J. PB. Fitzgerald, 
J. J. Sonſteby, 


Finanz-Ausſchuß: Frl. Sophia Be— 
cker, Schuharbeiter; A. Vanderpool, 
Gärtner; Frl. Gertrude Stoetzel, Ge— 
wandmacher. 

— —— — 


Aus den Polizeigerichten. 


Emma Bauer hatte Richter Caverly ein 
Märchen erzäblf. 


Wie berichtet, wurde Richter Caverly 
am Samftag eine Frau unter der An 
age de3 Ladendiebftahls vorgeführt, 
die fih Erıma Bauer nannte, ihre 
Wohnung aber nicht angeben mollte. 
Sie rief die Milde des Richter an 
und behauptete, daß nur die bittere 
Noth fie dazu getrieben habe, zur Die- 
bin zu werden. hr Mann jei ein 
Säufer, der feinen Lohn zum größten 
Theil durch die Gurgel jage, jo daß fie 
und ihre beiden fleinen Kinder fort- 
mährend Noth zu leiden hätten. Der 
Richter verfchob die Verhaflblung a:.f 
heute, um inzmwifchen Nachforfcehungen 
darüber anzuftellen, ob die Gefchichte, 
twelche die. Frau ihm erzählt, auch auf 
Wahrheit berube. 

Heute ftellte fih nun heraus, daß 
Frau Bauer ihn frech angelogen hatte. 
hr Mann, ein Fuhrmann, hatte ich 
zu der Verhandlung eingefunden und 
jtellte entrüftet in Abrede, nicht für 
feine Frau zu forgen. Für feine zwei 
Kinder fünne er allerdings nicht for= 
gen, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, meil er feine Kinder habe. 
Der Richter hielt der Frau eine gejal- 
zene Strafpredigt und verurtheiite fie 
dann zu einer Gelditrafe von $50 und 
zur Erlegung der Gerichtäfoften. Die 
Yamilie Bauer wohnt im Haufe Nr. 
430 W. Madilon Straße. 

Unter der Anklage, fünf merthlofe 
Ehed2, auf denen die Unterfchrift 
„Patiy King“ gefälfcht war, umgefett 
zu haben, wurde heute ein gemifjer 
James D’Eonnell dem Richter Cber- 
bardt vorgeführt. Auf feinen Antrag 
wurde das Verhör auf den 18. Januar 
verfhoben. Der Richter ftellte ihn bis 
dahin unter $4000 Bürgfchaft. Als 
Kläger gegen ihn werden auftreten: 
W. %. Lacey, Nr. 1017 W. Late Str.; 
% Bailey, Nr. 366 W. Randolph 
Straße; T.M. Marks, Nr. 144 Fran 
cisfo pe; W. Folter, Nr. 541 ®W. 
Ban Buren Straße; Hohn Elastey, 
Nr. 1489 Late Straße, und Michael 
Lynd, Nr. 171 ©. Halfted Str. Er 
fol fie um Summen im Betrage von 
$10 his $50 geprellt haben. 

Beter Hal und Wm. Miller, die 
megen angeblich unordentlichen Betra- 
gen3 aeltern Abend in der Aurora= 
Halle, Huron Straße und Milmaufee 
Ade., verhaftet worden waren, wurden 
heute dem Richter Severjen vorgeführt. 
Hall wurde jtraffrei entlaffen, Millers 
Verhör aber auf morgen verjchoben. 
Er wird bezichtigt, eine Tänzerin be- 
leidigt zu haben. 

Richter Dooley ftrafte heute 23 Per- 
fonen, die in den von Wah Kee betrie- 
benen Dpiumböhlen Nr. 19 Green Str. 
und 376 Mabdifon Straße verhaftet 
worden waren, um je $1 und die Slo- 
fin. Wah Kee wurde um $10 und 
die Koften aefräntt. 

Charles M. Yamiefon, angeblich 
der Sohn des Poftmeijterd von Argyle, 
Ill. mußte heute von Richter Caverly 


Stelle war. Der junge Mann war in 
boriger Woche unter der auf Zechprel- 
lerei lautenden Anklage verhaftet wor: 
ben. 

Henry 3. Curran, Nr. 1242 Wa— 
bafh Ape., und Y. M. Carfon, Nr. 67 
Flournoy Straße, die von dem Detet- 
tive-Sergeanten Wooldridge en 
angeblichen Betriebs (hminbelhafter 
— — 

tet worden waren, mu im Har⸗ 
ſon Strahße⸗Polizeigericht freigeſpro⸗ 


entlaſſen werden, da kein Kläger zut 


war kein 


—— N. 8 


2* 


* * 
Be 


Junger Anwalt fand beim Maffenzeinigen 
den Tod. : 
Sonftige Unfälle. 
Der Anwalt Frant W. Welh mar 
geftern Nachmittag in ferner Wohnung, 
Rr.. 6544 Union Ape., mit dem Reini- 
gen eines Revolvers befchäftigt, al3 die 
Waffe ſich entlud. Ihm murbe - von 
der Kugel die Bruſt durchbohrt; wenige 
Minuten ſpäter hatte er ausgelitten. 
Welch und ſein Theilhaber Keneſaw 
Landis hatten Geſchäftsräume im 


Y 


r 


Monadnod-Gebäude: Obgleich er hier: - -' 
Ion jeit zehn Jahren praftigirte, 


wohnte er doch bis bor feiner nor zwei 


Sahren erfolgten Weberfieblung 
Chicago in. feinem Geburtäorte Le- 
mont. 


Er war ein leibenfchaftlicher Nim-_, 


eod und mußte daher mit Waffen um- 


zugehen. Gejftern reinigte er ein Jagd- 


gewehr und zwei Revolver. Er hatte, 
anjcheinend in befter Laune, fich mit 
feiner Frau, die Toilette zum Ausge- 


ben machte, und feinen Kindern unter 
baltend, da3 Yugdgewehr und einen 


Revolver gereinigt und bearbeitete bie 
dritte Waffe, als feine Frau ihn da= 


rauf aufmerffam machte, daß fie fer- 


tig zum Ausgehen jei und er fid).ba= 
ber beeilen müßte. 
„Einen Augenblid,“ 


Sat faum beendigt, ala ein Schuß 
fradte. Seine Frau ftieß einen gel- 
lenden Schrei aus, eilte in fein Zim- 
mer und fand ihn, aus einer Bruft- 
munde blutend, auf den Dielen liegend 
bor. hre Hilferufe brachten ihres 
Mannes Bater und Schmweftern, ‚die 
Nr. 6546 Union Ave. wohnen, zur 
Stelle. E3 murde aud jofort ein 
Arzt geholt. Aller Bemühungen zur 
Rettung feines Zeben3 ungeachtet, ver- 
ihted der Patient fchon nach wenigen 
Minuten. 


Den Angaben feiner Hinterbliebenen ' 


gemäß ijt e8 ganz ausgefchloffen, daß 
Selbitmord vorliegt. Der Berftorbe- 
ne mar jeit zwölf Jahren verbeirathet 
und lebte angeblich in glüdlichfter Ehe. 
Er Hinterläßt außer der Wittme zmei 
Kinder. 

Auf der 30. Straße-ftreugung mur- 
de gejtern Abend der Z5jährige Ehrift 
Hanjen, Nr. 3753 Vincenne3 Xbe., 
bon einer Rangir-Lofomotive überfah- 
ren und getöbdtet. 

Beim Abfteigen von einer Ban Bu- 
ren Str.-Car an Market Straße glitt 
beute ein Frl. Annie Johnfon aus, fiel 
und berrentte ji) das Knie und ben 
Knöchel. 

Auf dem eisbedeckten Bürgerſteige 
vor ſeiner Wohnung, Nr. 878 N. Trohy 
Str., glitt geftern Abend der 35jährige 
Harry T. Ellifon aus und fiel jo un— 
glüdlich, daß er innerlich verlegt wur 
de und das rechte Bein brad. Sein 
Zuftand wird für bebenflich gehalten. 

Der Preheinleger John Bronersky, 
Nr. 441 !efferfon Str., gerieth mäh- 
rend feiner Arbeit mit der linten Hand 
zmwifchem die Walzen der von ihm be- 
dienten Mafchine. Die Hand murbe 
ihm zermalmt. Er befand ih feit 
mehreren Tagen in feiner Wohnung in 
Behandlung. Geftern mußte er aber 
nad dem County = Hofpital geichafft 


werben, mo fein Zujtand als beforg- 


niberregend bezeichnet murbe. 

Sohn Schmitt, der in voriger Wo- 
che in Evanfton von einem GStraßen- 
bahnmwagen überfahren murbe und 
Schwere Verlegungen erlitt, ift biefen 
im St. Franci3-Hofpital erlegen. ° 

— — — 
Reorganifirt. 


Die Steuermevifions-Behörde Hat 
fih heute reorganifirt, indem fie Herrn 


Upham zum Präfidenten und Herrn 7° 
Roy D. Weit zum Schriftführer wahl 
Als Chefclerf wurde Herr Homer ° 


te, 
K. Galpin für einen weiteren Termin 
angeftellt, da derjelbe aber in feiner 
Eigenfhaft ala Staatö-Senator ben 
GSitungen der Legiälatur beimohnen 
muß, jo wurde er biß zum 1. Juni be= 
urlaubt, jedoch ohne Gehalt. Vertre⸗ 
ten wird ihn inzwiſchen Herr Frank 
A. Vogler. — Die Reviſionsbehörde 
wird von 


„Ei ermwiberte er, 
„ich bin fofort fertig!” Er Hatte den ° 


jegt an monatlih eine 
Situng abhalten, um Bejchwerben zu » 


prüfen, die über die Stetereinfhäßung _ 


einlaufen mögen. 
_— ...- e— 
Deutfhes Sofpital. 


Die jährliche Verfammlung der Mit- _ 
glieder des Deutfchen Hofpitals zweds 


Entgegennahme der Berichte ber Be- 
amten, Wahl von Direktoren und Er- 
ledigung anderer Gejchäfte, findet am 
nädjten Donnerftag, den 19. Yanuar, 


Abends 8 Uhr, in den Räumen bes. 


Hofpitaldg, Ede Larrabee Str. und 
Grant Place, ftatt. Alle Mitglieder: 


find eingeladen, an der VBerfammlung . 


theilzunehmen. 


E:cin Glaube half ihm nicht. 


In feiner Wohnung, 4905 State‘ 


Str., ift heute der Mohr Grant Tay- 
lor an der Wunpftarre geftorben.: Er 


hatte mährend deö Ausftandes ber 


Schlachthausarbeiter als Streilbrecher 
Dienſte gethan und ſich bei ſeiner Ar— 


beit eine Verletzung an der Hand zu⸗ 


gezogen. 


Diefelbe verfchlimmerte ih 


rajch, doch weigerte fich Grant, der ih 
zum Domiesmud hatte befehren laffen, 


einen Arzt zu Rathe zu ziehen. Es * 
lutvergiftung ein, 
und das Endergebniß iſt oben ilge 
—* * 


ſtellte ſich darauf Blutver 


w 


WBaffer- Bulletin. 


ur 
— 


iſt heute das ſtädtiſche Leitungswaſ 
aus allen Bezugsquellen von 
wandsfreier Beſchaffenheit. 


Laut Befund des Geſundheitsamtes 
er: 


F 
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Wieder ein Negierungswecfel. 


Den müthenden Angriffen feiner 
Yeinde ift nad zmweiundeinhalbjähri- 
gem MWiderftande endlich auch das Mi- 
\wifterium Combes gewichen. Wie Ge- 
neral Stöffel in Bort Arthur, Hat es 
bem Namen nach freiwillig die Flagge 
gejirichen, aber in Wahrheit ift es nur 
einer jchmählichen Niederlage zunorge- 
fommen, bie in ficherer Auzficht ftand. 
Wenige Tage vorher mar einer der er- 
bitteriften Gegner des Premiermini- 
jier8 zum Vorfitenden des Abgeorbne- 
tenhaufes gewählt morben. 
jprad) die Kammer mit einer Mehrheit 
bon nur fieben Stimmen dem Kabinet 
ba3 verlangte Vertrauen aus, und ba 
fih die Minijier jelbft an der Abjtim- 
mung betbeiligt hatten, jo fam ihr Er- 
gebnih einem Miktrauenspotum gleich. 
Unier diefen Umftänden befhloß Herr 
Combes, ſich al3 herausgefchmiffen zu 
betrachten und nicht erft den Haus- 
‚Inecht aus Nubierland in Thätigfeit 
treten zu laffen. Ungeblich ficherte er 
fich durch diefe „taftuolle“ Handlung3- 
meife das Recht, auf die Wahl feines 
Nachfolger3 mitseftimmend zu wirken. 
Herr Combe3 war fchon mit Hoch» 
fliegenden Plänen in fein Amt einge- 
zogen und hatte fpäter fein urfprüng- 
liches Programm noch erweitert. Er 
wollte nicht nur die Reinigung der 
‚ Armee und die Unterwerfung der g:if:: 
lien Orden unter den Staat poffen= 
ben, jondern auch die Einfommen- 
fteuer und bie Arbeiternerficherung | 
einführen und die Trennung der Kirch: | 
bom Staate menigften3 vorbezeiten. 
Bon alledem ift ihm nur die Aufbe- 
bung. einiger Orden gelungen, welche 
e3 beharrlich ablehnten, fich in aller 
Form „inforporiren” zu laffen. Die 
Einkommenſteuer iſt wieder einmal 
„berfchoben“ worden, meil die Staat3- 
einnahmen fich ohnehin mit den Aus 
gaben beden, und e3 doch äußerfi ver- 
meſſen wäre, dieſes ſchöne Gleichge— 
wicht zu ſtören. Für die Arbetierver⸗ 
ſicherung dagegen reichen die Einnah— 
men nicht aus. Daß das Tiſchtuch 
zwiſchen der Kirche und dem Staate 
nicht ganz entzweigeſchnitten werden 
wird, iſt ſchon deshalb wahrſcheinlich, 
weil der Rücktritt des Herrn Combes 
gerade durch die Gegner dieſes Planes 
deranlaßt wurde. Endlich iſt auch die 
Reinigung der Armee nicht vollendet 
worden, denn der Kriegsminiſter An—⸗ 
drée, der ſie beſorgen ſollle, mußte 
ſchon vor einigen Wochen zurücktreten, 
weil ſeine Reinigungsmethoden einen 
Sturm der Entrüſtung hervorgerufen 
hatten. Es wurde ihm vorgeworfen, 
daß er die Offiziere, deren „Geſin— 
nung“ ihm verdächtig war, durch be— 
zahlte Angeber hätte ausſpioniren laſ— 
ſen, und daß er alle Ofiziere, die noch 
zur Kirche gingen, durch „Freimaurer“ 
zu erſetzen bemüht war. 
Nun mag die „Unfruchtbarkeit“ der 
franzöſiſchen Geſetzgebung nicht beſon— 
ders auffallend ſein, denn in unſerer 
eigenen Republik wird ja auch meiſtens 
leeres Korn gemahlen, aber merkwür 
dig iſt es, daß in Frankreich ſelöſt bie 
zepublifanifche Staatsform noch im— 
mer vertheidigt werden muß. Wenig⸗ 
ſtens haben Combes und ſeine unmit— 
telbaren Vorgänger ihre Maßregeln 
gegen die Ordensgeiſtlichen und die 
fllerikalen Offiziere mit der Behaup— 
tung gerechtfertigt, daß der Klerikalis— 
mus die Republik bedrohte. Wenn 
aber die Repuͤblik immer gefährdet iſt, 
obwohl die übertiegenbe Mehrheit de3 
franzöfifchen Volkes von der Wieter- 
berftellung der Monarchie nichts mif- 
fen will, jo itegt daS wohl nur daran, 
da bie öffentlichen Einrichtungen 
Srankreicha im Mefentlichen noch dies 
jelben find, die der erfte Napoleon ge- 
Thaffen Hat. Wird an die Stelie bes 
Präfidenten ein Raifer gefett, fo fann 
obne meitere Veränderungen genau fo 
meiter regiert werben, imie bisher Des⸗ 
halb iſt ein — immer 
möglich, und wenn ſich der richtige 
Mann findet, auch berhältnigmäßig 
leicht durchzuführen. Wie ange ich 
ein „Dann zu Pferde“ halten Fünnte, 
iſt allerdings eine andere Frage. 
E3 jft nicht anzunehmen, daß bie 
franzöfifchen Staatsmänner die eigent- 
lihe Schwäche der Republif nicht ken— 
nen,-boch bat jich das franzöfifehe Volt 
an feinen „gentraliamus“ eima eben 
fo gewöhnt, mie das amerikaniſche an 
. jeine verberbliche „Rechtäpflege”, und 
e3 würbe vermuthlich sine Syfiphusar- 
beit jein, diefen Stein megjurollen. 
Daber begnügt man ich damit, 
einbe ber Republif zu befämpfen, 
ftatt ihre Grundlagen fo zu fej tigen, 
daß fie gegen verale ichsweife ſchwee 
liche Angriffe gef ch ert iſt. Es n 
ruhmvoller für d atsmänner 
Verfechter der — auf 
Schanzen au jtei: 3 if umt 
haltender für da 
bald jenen Beri 
Die Shmwärmer 
e3 Kinderjpiel i nze gefell 
ſchaftliche Ordnung ſtürzen, ſoll 
ten Do einmal darüber nachbenten 
wie ſchwierig es felbit in einem, 

nr fo beweglichen Lande wie Frant- 
eich ift, auch nur die äußeren Staat3- 
Einzichlungen zu verbefjern. Man redet 

N in Haß und Wuth Hinein, rauft 
elt ſich wegen bloßer Mei- 

nbeiten und madt fich 
t lächerlich, aber vor den 
— —* man 
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Berenntniffe. 


Der Sprecher be Haufes, . unfer 
„Dntel $oe* Cannon, tft, ein „Stand 
Patter“ veinften Maffers. Gr if ge- 
gen je de Abänderung bes Zollgefeges 
und hat das oft und deutlich genug ge- 
fagt. Er warnte nicht nur, „o rühret, 
rühret nicht baran!”, er erffärte 6 
Iend, „e8 darf nicht daran t 
werden!“ ALS nach dem „Warum?“ ge- 
fragt wurde, erflärte er, das Volt 
wolle von eine. „Zarif » Repifion“ 
nicht3 wiffen; e3 gehe ihm gut, jei 
glüclich und zufrieben und halte e& 
mit ber alten Xebensmeisheit „Let 
good enough alone“; Aud) bächten 
bolle 90 Prozent aller” olf3vertreter 
genau fo wie er. Um bas zu bemei= 
fen, veranftaltete er, zufammen mit 
feinen Kollegen und Gleichgeſinnten, 

General“ Grosvenor von Ohio, und 
Herrn Dalzell von Pennfylvania, eine 
Umfrage unter den republifanifchen 
Mitgliedern de3 Repräfentantenhau- 
je3, die feit einigen Tagen im Gange 
iſt und deren Ergebniß nach den letz⸗ 
ion Mittheilungen jene Behauptung 
pollauf heitätigte: faum einer ber 
fo Befragten foll e8 gemwaat haben, an= 
derer Meinung zu fein als die Herren 
Eaunon, Grosvenor und Dalzell, das 
„allmächtige Kleeblatt“. 

Schwarz wie die Nacht, die fein ein= | 
ziges Sternlein erhellt, ſchien die Zu— 
kunft der Zollreformfrage — da kam 
geſtern die Meldung, daß die ganze 
Wiskonſiner Delegation ſich in einer 
am Samſtag Nachmittag abgehaltenen 
Kaufus-Berfammlung für eine bal- 
dige Zollreviſion erklärte! Zugleich 
meldete der Korreſpondent des verbrei— 
tetſten republikaniſchen Blattes des 
Weſtens, daß ihm perſönlich wenig— 
ſtens ſechs republikaniſche Kongreß— 
mitglieder von Illinois geſagt hätten, 
ihrer Anſicht nach ſollte eine ſofortige 
Reviſion des Zollgeſetzes, bezw. Ermä⸗ 
ßigung der als „ungerecht“ und 
„unfair“ erwieſenen Zölle ſtattfinden, 
und in demſelben Sinne hätten ſich 
republikaniſche Mitglieder aus Ohio, 
Indiana, Michigan, Jowa, Kanſas, 
Kalifornien und anderen Staaten pri= 
batim geäußert. Schlieklich erinnerte 
dieſer Korrefpondent an die jehon bei- 
nahe oder ganz bergejjen gemejene 
Ihatfahe, daß die republifanifchen 
Kongrefmitglieder von Maffachujeits 
ion auf der republifanifchen Staat3- 
fonvention eine „Refolution” annah⸗ 
men, in welcher ſie ſich zugunſten ei— 
ner Zollreviſion, „ſobald wie praftijch 
angängig“, erklärten. Nach all' dem zu 
urtheilen, ſind eher 90 Prozent, jeden⸗ 
fall3 aber die Mehrheit, für die Zoll- 
revifion und nicht dagegen, wie Herr 
Cannon behauptet — mie reimt ich 
das zufammen? 

Der Korrefpondent gibt die Erflä- 
rung. Er meilt darauf Hin, daß 
Spreder Cannon, „General” Gro3- 
benor und Herr Dalzel ald Mitglie- 
der des Ausſchuſſes für Geſchäftsre— 
geln das allmächtige Kleeblatt bilden, 
ohne deren Zuſtimmung kein Mitglied 
des Haufes auch nur die unfchuldigjte 
Penfionsbill, durhhringen, ja. nicht 
einmal bie Gelegenheit “ befommen 
fann, über irgend eine Vorlage oder 
Trage zu |prechen; daß die Anfichten, 
bezw. MWünfche diefer „Allmächtigen” 
in der Zollfrage allbefannt find, und 
daß „demzufolge“ von der von ihnen 
beranftalteten IImfrage gar nicht? an= 
deres zu erwarten mar, al3 eine über- 
mältigende Mehrheit gegen die Re- 
bifion: „Mitglieder, die der Anficht 
waren, daß in der Zollfrage etwas ge= 
fchehen müffe, hatten Angft, ji in 
Schwarz auf Weiß dazu zu befennen, 
meil fie die Anfichten des Sprechers 
kannten und ſcheuten, ihn ſich feindlich 
geſinnt zu machen.“ 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß der 
Sprecher und die Mitglieder des Re— 
präſentantenhauſes, die Diener und 
Vertreter des ſouveränen Volkes, durch 
dieſe Erklärungen und Abſtimmungen, 
Beſchlüſſe und Bekenntniſſe in ein 
recht ſchlechtes Licht gerückt werden. 
Der Vorſitzende der Volksvertretung 
der demokratiſchen Republik, in der 
ſtets die Stimmenmehrheit entſcheiden 
ſoll, wird da als Diktator, als rach— 
ſüchtiger Selbſtherrſcher hingeſtellt und 
die Volksvertreter werden als feige 
Memmen geſchildert, die aus Angſt, 
der Zorn des Gewaltigen könne ſie 
um kleine „Jobs“ bringen, lügen und 
an ihrer Ueberzeugung und den mah— 
ren Volksintereſſen Verrath üben. 
Daß er dem guten „Onkel Joe“ Can— 
non mit ſeinem Ausplaudern einen 
ſehr ſchlechten Dienſt leiſtet, merkte 
der Korreſpondent, denn er beeilte ſich 
zu ſagen, daß die Volksvertreter ihm 
mit ihrer Angſt höchſt wahrſcheinlich 
unrecht thäten, denn er fei ein „viel zu 
rechtlich dentender Mann, ald daß er 
feinen perfönlichen Anfichten über eine 
politifche Frage erlauben fönnte, ihn 
in der Vertheilung der „Ehren“ des 
Haufes zu beeinfluffen”; aber für bie 
Mitglieder des Haufes, die N dann 
fhon aus grın dlofer Sorge um 
ihre Eleinen perfönli ichen Intereſſen zu 
feigen — immer höflid fein! — 
feuguern ihre: 
er feine 
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n Staaten 
die Abſchaf— 
e mwünjcht, und man 
fannte aı ajt bie naht der ge⸗ 
möhnlihen Volksvertreter vor dem 
Sprecher und den anderen Führern. 
Man kann fich eben nur darüber wun= 
bern, daß bie Wisfonfiner jchlieplich 
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me 


u besberb Finden fonrie tonnte 
nur nnten, 
—— ihnen, wie in der 
hichle ber fter- 
bende Vater f En öhnen, an Hand 
bon Stäbchen Die Wahrheit des 
„Einigkeit macht ftarf“ 


ber Kaufus 
befannten 


Sprichwortes 
bordemonftrirte — ein Stäbchen 
leicht zu zerbrechen, ein Bündel bon 
elf (ef Konerekmitglieder hat Mis- 
tonfin) zu zerbrechen M ſchon ſchwe⸗ 
rer. 

Das thut aber dem Verdienſt der 
Wiskonſiner keinen Abbruch, und eben— 
ſowenig dem Werth ihres Beſchluſſes. 
Derſelbe ift fo etwas wie eine befreien- 
de That. Was die können, fünnen wir 
aud, erben. nun wohl auch andere 
Volksvertreter denten, und man wird 
wieder mehr al3 bisher ven „Muth der 
Ueberzeugung“ befommen. Und das 
tft auf alle Fälle fehr erfreulih. Eine 
Zolrevifion werben wir zwar in ab- 
jehbarer Zeit Tchwerlich friegen, denn 
menn wenn nicht neunzig Prozent der 
Stopfzahl, fo haben bie „Stand Batter“ 
doch wohl noch 90 Prozent de? „Ein= 
fluffes“ im Kongreß, aber die Zoll: 
frage wird doch mwenigftens an der Tas 
gesorbnnung bleiben und damit ift ſchon 
biel gewonnen. 


Wahlfieg Dur Biergeld. 


Der republikaniſche 
Sieg im urdemokratiſchen Staate 
Miffouri ift aljo dem Telde der 
Brauer zu danken. So fagt Der, ber 
e3 am beften wilfen ınuß; ver VBorfiger 
des republifanifchen Staaisausfhuf- 
led, Ihomas K. Niedringhaus, der 
ven Wahlfeldzug für die Partei ber 
fittliden Sdeen geführt, das Biergeld 
genommen und e3 ausgegeben hat: 


wunderbare 


En 
2 


anne an nn ne nern mw Ta rn ne na nm 


fouri eins Iemoizatifie Segikle- T 
tur au) noch die drüdende Laft einer | 


| 
| 


befonderen Bierfteuer gefügt. Derkeere 
bes Staatsſchatzamtes abzubelfen, 
wurde vor etlichen Jahren ein Gefek 


gemacht, demzufolge alles im Staate |: 


Miffouri zum Verkauf tommende Bier 
einer „gejundheitlichen Prüfung“ zu 
unterwerfen und für diefe Prüfung 
eine Abgabe zu entrichten iſt, welche 
Abgabe dem Miſſourier Braugemerbe 
jährlich einige Hunderttauſend Dollars 
koſtet. Die Prüfung iſt natürlich nur 
Vorwand, weil eine unmittelbareBier- 
fteuer gegen die Verfaffung verftieße, 
derzufolge alles Eigenthbum gleichmä- 
Big befteuert werben muß. E3 begreift 
Ti, daß die Maßregel große Entrü- 
ftung in den davon betroffenen Kreifen 
erregte. Die Entrüftung ftieg nod, 
als das demokratiſche Staatsoberge— 
richt das Geſetz für verfaſſungsgemäß 
erklärte in einer der merkwürdigſten 
Entſcheidungen, die geradezu dasBier— 
und ſonſtige „Liquor“-Gewerbe außer⸗ 
halb des Schutzes der Verfaſſung 
ſtellt, es jedweder Bedrückung und 
Willkür preisgibt. 

Das Obergericht gab in der Ent— 
ſcheidung zu, daß die Bierſteuer als 
Steuer verfaſſungswidrig wäre, und 
gab gleichfalls zu, daß eine geſund— 
heitliche Unterſuchung nicht als Vor— 
wand zur Beſteuerung dienen könne. 
Der Staat dürfe wohl Nahrungs- und 
Genußmittel auf ihre Reinheit und 
Zuträglichkeit prüfen und dürfe für 
den Vollzug der Prüfung eine Gebühr 
erheben, jedoch müſſe dieſe Gebühr 
ſich wenigſtens annähernd beſchränken 
auf die Koſten der Unterſuchung. Der 
Staat dürfe nicht (mie es bei diefer 
Bierfteuer geichieht) eine Gebühr ein— 
fordern, melche die Koften ber Unter- 
fuchung zehn= oder zmanzigfach über- 
fteigt. Das fer die Regel. Diemeil 


| „where it would do the most | jedoch das Gefchäft der Herftellung bon 


good’. Wie Herr Niedringhaus be- 
| zeugt, war e3 etliche Wochen por dem 
Mahltage in der republifaniichen 
Wahlkaſſe müfte, und leer. 
brauchte Geld und hatte aur Schulden. 
Da fam der Befuch des Bizepräfident- 
ſchafts-Kandidaten Fairbanks in St. 
Louis, welchem zu Ehren der hervor— 
ragendſte Vertreter des St. Louiſer 
Braugewerbes ein Feſteſſen gab, 
dem natürlich auch der republikaniſche 
Wahlfeldzugsleiter eingeladen war. 
Dieſer hat nun bei der Selegenbeit | 
fein betrübtez Herz ausgefhüttet. Er 
hat erflärt, es ftände fhlimm um bie 
Partei; wenn er jedoch _$25,000 haar 
Geld hätte, jo wollte er froßdem ver> 
bürgen, daß der Staat für Noofevelt, 


ſittlichen Ideen gewonnen werden 
würde. Da that der allzeit freigebige 
Gaſtgeber den Mund auf und ſagte, 
daß er, zuſammen mit noch einem an— 
weſenden Vertreter der Brauereien, 
* nöthigenMaminon zu opfern bereit 
ei. 
die Bedingung, dak noch ein lekter 
Verſuch gemacht werde, den republika— 
niſchen Nationalausſchuß anzuzapfen. 
Berappe der, ſo ſollte den Brauern das 
Geld zurückgegeben werden. Das iſt 
nun bis jetzt nicht geſchehen, aber man 
hofft noch darauf. Auf alle Fülle ha— 
ben die Herren Brauer bezahlt, fo viel 
wie Herr Niedrinahaus für netbig 
hielt. Dank etliher anderen Bei: 
jteuern, die ihm eben noch rechtzeitig 
zufloffen, brauchte er die $25,000 nicht 
ganz, fondern fonnte fich mit rund 
$21,000 beanügen. 

So meit jcheint Alles in Drpnung. 
Die opferwilligen Brauberren hatten 
das Recht, mit ihrem Geld die von 
ihnen bevorzugte Partei zu unter- 
ftügen, und der republifanifche Wahl: 
fampfführer hatte das Recht, das Geld 
anzunehmen. Nun jevoh fommt cet- 
mas, mwa3 nicht in Ordnung Scheint. 
©o jehr die Vertreter der Partei der 
fittlihen %deen bereit waren, ikre 
Partei von den Brauern retten zu Iaf- 
fen, fo weniq waren lie aenetat, biefe 
Rettung befauni werden nu laſſen. Es 
ſcheint, ſie ſchämten ſich des Bierge— 
ruches oder hatten Angſt voe den 
„Temperenz-Elemenlen“. Genug, als 
dann der Herr Niedringhaus als Vor— 
ſihher des republilaniſchen Staatsaus— 
ſchuſſes den Bericht über die Wahlbei— 
ſteuern und -Ausgaben einreichte, den 
das Miſſourier „Geſetz gegen Wahl⸗ 
korruption“ verlangt, da ſtand weder 
der Name des Herrn Adolphus Buſch 
auf der Liſte, noch der Name ſonſt 
welchen Brauers, ſondern es war die 
ganze Summe von $21,237 ai3 per- 
fönlicher Beitrag bed Herrn Niedring- 
haus verzeichnet. — Auch darüber 
mürbe vermuthlic fein republifani- 
jeher Hahn mehr acträht heben, hälte 
nicht Herr Niebringhaus als 2. 6m für 
feine erfolgreihe Kampagneführung 
gefordert, vaß ihn die republifantfche 
Legislaturmehrheit zum Bundesiena- 
tor ermähle, und bätte nicht der repu= 
blifanifche Barteifaufus die Erfüllung 
diefes Verlangen? beſchloſſen. Nach— 
dem Niedringhaus im Kauͤkus üb⸗r 
ſeinen Mitbewerber Kerens geſiegt 
und “bie Bartei-Nominatior erlanat 
| hatte, haben de3 Tekteren Freunde die 
| Bieraelbaefchichte benukt, um tro& der 
| Nomination feine Ermähltng zu ber= 
| hindern. Er tird nicht bloß beichul- 
Die gt, duch falfche Angaben über das 

pfangene Bieraeld da3 befaate Ge- 

5 verlett zu haben, ondern wird 


4 
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unter der Bedingung, 
rAnnahme gewiſſer, 
tern gewünſchter Geſetze 


* 

die letztere Beſchuldi— 

ſie findet Glauben, 

ıer dort wirklich aller— 

berifche Anliegen haben. 

el iſt es die republikaniſche 

die die temperenzleriſchen Ge— 

ſehe macht, und die demokratiſche 
Partei diejenige, an die ſich die 
„Freunde der perſönlichen und ge— 
werblichen Freiheit" um Rettung zu 
menden pflegen. Miffouri ift eine 
Ausnahme von der Regel.- Zu ben 
mente Local Option-, Hoclizens- 
und ngen, bie man 


* 


fonftigen Kräntu 
auch m anderiv ärts 


Zu | 


für den Hochtarif und die fonftigen 


Man | 


und des Handel mit beraufchenden 
Getränfen ein befonder3 gefährliches 
Geihäft fei und als folhes vom 
Staate fogar gänzlich verboten werden 
fönnte, deshalb gelte für diefes Ge- 
Thäft nicht, wa3 für andere Gefchäfte 


| gilt — e3 fünne.alfo von der Legis- 


Er fnüpfte angeblich daran nur | 


latur ganz nach Belieben gepiefadt 
werden. 

Da hat denn mancher zupor demo- 
gang Brauer fich gejagt, daß das 
in der That zum Republifanijchwer- 
den fei. Und wenn diesmal das „Bier- 
geld“ den demofratifchen Staat auf 
bie republifanifche Seite gebracht hat, 
fo wird durch die bejagten Vorgänge 
dafür die Erklärung gegeben. 

Einftweilen aber fit derHerr Nied— 
ringhaus , auf der Angftbant und 
weiß nicht, mas diefe Biergeldgefchichte 
noch für Folgen für ihn haben wird. 
Dap fie ihn die Senatorfchaft often 
wird, gilt al3 mwahrfcheinlidh. Bereits 
fol eine genügende Anzahl „tugend= 
hafter“ republikaniſcher Legislatur— 
mitglieder (genügend zur Vereitelung 
ſeiner Erwählung) den förmlichen Be— 
ſchluß gefaßt haben, nicht für den 


Mann zu ſtimmen, dem der Biergeruch 


anhaftet. 
Seltſame Teſtamente. 


Das längſte Teſtament in der Welt 
iſt wohl das des Pfarrers J. Hulſe, 
der von 1708—1790 lebte vu die 
„Hulfean Zecture3“ der englifchen Uni- 
berfität Cambridge ftiftete. Die Ab- 
Irift, im Befite des Vizekanzler der 
Univerfität, beiteht aus einem Bande 
bon 400 engbefchriebenen Seiten. Das 
Teftament trägt das Datum 21. Juli 
1777 und hat neun Nachträge. Hulfe 
hinterließ feine Güter in Chefhire, der 
englifhen Grafichaft, der Univerfität. 
Aus dem Einfommen follten ein jähr- 
licher Preis, zwei Stipendien und zwei 
Rehrftellen geftifiet werden. Die eine 
bon diejen bringt heutzutage dem |n- 
baber den Titel Hulfe » Profeffor der 


ı Theologie. Die Einzelheiten des Tefta- 
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ments bejchäftiaten den Pfarrherrn 
piele Rahre; denn fie erftreckten fich auf 
das Kleinſte. Das Teſtament Napo⸗ 
verhältnißmäßig kurz, im 
Vergleiche mit dem des Paſtors, denn 
es enthält nur 26 Druckſeiten. Das 
kürzeſte iſt aber wohl das im Jahre 
1878 dem engliſchen Gerichtshofe zu 
Lewes vorgelegte, das nur die Worte 
enthielt: Frau & erhält alles, wenn ich 
fterbe. Unter den eigenartigen Tefta- 
mentäbeftimmungen, die zumeilen an 
die Deffentlichkeit gelangen, find fol- 
gende zu erwähnen. Ym Kahre 1903 
Tarb zu Athlone in Irland eine alte 
Sungfer, die ihrer Stadt die hübjche 
Summe bon $135,000 hinterließ, mit 
der Beftimmung, daß das Geld zum 
Bau einer Kirche verivendet werde; bie 
Tebenbeftimmung aber war, dap ihr 
Leichnam verbrannt, und bie Aiche im 
Mörtel für den Bau der Kirche ver- 
manbt werde. Ganz neuzeitlich war ber 
Iebte Wille einer zu San Franzisfo 
verftorbenen Dame: daß ihr Kraftiva- 
gen, in dem fie mache glüdliche Stun- 
de verbiadht, auf offener See verjentt 
merde. Hr Wunjch wurde erfüllt. 
Ein Gegenftüf dazu ift die Bejtim- 
mung einer Engländerin, daß ihre 
fänmtlißen vier Pferde nad ihrem 
Tode erſchoſſen werden follten. 

Zum Säluffe fei noch der inter- 
effante Fall des Dr. Andrei Gerber, 
von Philadelphia angeführt. Diejer 
Arzt hinterließ $400,000. Die Hälfte 
bermachte er feinem unverheiratheten 
Sohne; die andere Hälfte follte auf 
Zinfen gelegt werden, bi3 fein jüngfter 
Urgroßenfel das Alter von 22 Jahren 
erreichte. Im Teſtament erklärte der 
Doktor, daß er, obſchon er zurzeit 
nicht einmal einen Enkel habe, ſicher 
ſei, Enkel, Großenkel und Urgroßenkel 
würden ſeinen Namen fortpflanzen. 
Seine, des Arztes, Seele aber werde 
im Körper des jüngſten Urgroßenkels 
die Schatten dieſer Erde wieder befu- 
chen, und natürlich wünſche er dann 
einen Theil ſeines hinterlaſſenenReich⸗ 
thums weiter zu genießen. Der Sohn 
focht das Teſtament an, mußte aber 
zweimal appelliren, ehe der höchfte Ge- 
rihtöhof zu feinen Gunften entfchieb. 
Letzterer mbete jein Urtheil ba- 

ers 


daß bie Yusficht des Cr 


— 


Eriappie Einbrecher nach lebhaf⸗ 
tem Kugelwechſel entlommen. 


Machte reiche Beute. 


— — 


Gewandte Gaunerin "ergalterte Schmnd: 
fahen im [Derthe von $3000.— Schauriger 
fund. — Guter Rath theuer.— Lie von 
fih Kören.—Steches Diebsgelichter. 


Same Ford überrumpelte geftern 


12 Rufh Str., zwei Einbrecher, die ei- 
ne Menge als Beute ausgeſuchte Sa⸗ 
chen zuſammengeſchleppt und auf ei— 
nem Tiſche aufgeſtapelt hatten. Er er= 
öffnete ohne Weiteres Feuer auf die 
Diebe, die unverzüglich Ferſengeld ga⸗ 
ben, aber an ber Hinterthür fih um 
wandten und zwei Schüffe auf ben 
Störenfried abgaben, ehe fie in bie | 
Gaflfe und von dort aus, über Zäune | 
fegend und durch Hauzflure eilend, 
nad der Michigan Str. ftürmten. Dort 
begegneten fie dem Patrouillemagen der 
inzwiſchen benachrichtigten Bezirkswa⸗ 
che an Oſt Chicago Ave., der aber an 
ihnen vorbeifuhr, ohne daß die Be— 
gleitmannſchaft ſie beachtet hätte. Auf 
die Flüchtlinge aufmerkſam gemacht, 
machlen die Poliziſten Scott und Klin— 
ger zwar mittels Patrouillewagens 
Jagd auf die Ausreißer und ſandten 
ihnen einige blaue Bohnen nach, doch 
gelang es den Burſchen, die das Feuer 
erwiderten, anſcheinend unverletzt zu 
entkommen. 

Frau W. H. Moorhead beobachtete 
geſtern Abend, an einem Fernſprecher 
fiend, zmei Einbrecher, die im Beariffe 
maren, fih Einlaß in ihre Wohnung, 
Nr. 3541 Grand Boulevard, zu ber 
Thaffen. Sie hatte von ihrer Bela- 
gerung Dr. Edward F. Buedina. Nr. 
3627 Grand Blod., 
ſetzt, und dieſer hatte wiederum die 
Bezirkswache an Stanton Ave. auf ih— 
re Nothlage aufmerkſam gemacht. Als 
endlich ein mit Schergen bemannter 
Patrouillewagen heranraſſelte, ergriffen 
die Diebe, durch das Läuten der War— 
nungäglode rechtzeitig auf die Drohen= | 
de Gefahr aufmerffam gemacht, die 
Flucht und entfamen unbehelligt. Bi3- 


ber mußten fie fich ihrer Verhaftung zu | 


entziehen. 

Einbrecher drangen geftern Abend in | 
die Wohnung von H. ©. Young, Nr. 
931 Berteau Ape., wurden aber bon | 
TFamilienmitgliedern, die gegen neun | 
Uhr unvermuthet heimfehrten, ver= | 
fcheucht, ehe fie Beute im MWerthe von 
mehr ala $50 ergattern fonnten. 

Ein Nachtwächter überrumpelte ge= | 
ftern Abend zwei Ritter vom Brechei- 
fen, die im Begriffe waren, das Schloß 
der Vorderthür des Gefchäftszimmers 
der American Screm Eo., Nr. 19 Late 
Str., zu fprengen. Als ſie ſeiner an⸗ 
ſichtig wurden, ergriffen ſie das Ha⸗ 
ſenpanier. Es gelang ihnen, zu ent— 
kommen. 

John MegInday meldete in der Be— 
zirkswache an Oſt Chicago Ave., daß 
er in einer an Chicago Ave., nahe 


Wells Str., gelegenen Wirthichaft ein= . 


genidt mar und mährend jeines 
Schlummers von LZeichenfledderern um 
$20 erleichtert wurde. 

Ungebetene Gäjte ftatteten der Woh- 
rung bon Walter Darragh, Nr. 159 
Dearborn Ave., einen Beſuch ab, ftah- : 
len Kleidungsftüde i im MWerthe von $50 
und brachten fich und ihre Beute in Si— 
cherheit. 

Die Wohnung von Thomas Bear: 
fon wurde von Einbredhern, die durch 
ein enfter geflettert waren, umWertb- 
ı fachen im Betrage von $4O geplündert. 

Fig Simon? & Connell meldeten 
ber Polizei, daß in ihre, am Fuße von 
N. Water Str. gelegene Anlage Diebe 

| gedrungen waren und Metall im Wers 
the von $150 geftohlen hätten. 

Aus dem Laden von ©. Solomon, 
Nr. 245 Wells Str,, wurden bon Ein» 
brechern PBelzmaaren und Anzüge im 
Merthe von $300 geftohlen. 

Die Polizei fahndet auf einen far- 
bigen Hausfneht, der im Verbachte 
fteht, die Wohnung feines früheren Ar» 
beitgeberd Rudolph Schroeder, Nr.292 
Huron Str., um Tafelfilber im Werthe 
bon $100 bejtohlen zu haben. 

Am biefigen Zweiggefchäft der Ju= 
melen- und Antiquitätenhandlung von 
. % Cramford, New York, dem 

„Little Shop“ im Railmay Erdhange- 
Gebäude an Yadfon und Michigan 
Boulevard, wurde ein muthmaßlich in 
Nem Hort ausgehedter Gaunerftreich 
berübt, welcher der Firma Schmudja= 
chen im Werthe von 83000 koſtete. 
Arthur S. Vernay iſt der hieſige 
Vertreter der Firma. Am Nachmittag 
fuhr ein Kraftwagen vor, dem eine ele— 
gant gekleidete Dame entſtieg. Sie 
trat in den Laden und ließ ſich von 
Vernay koſtbaren Schmuck vorlegen, 
den ſie mit Kennerblicken muſterte. 
Während ſie den Inhalt eines ihr vor⸗ 
gelegten Schaukäſtchens betrachtete, 
fuhr eine Kutſche vor. Deren Inſaſ⸗ 
ſen, ein Herr und eine Dame, betraten 
gleichfalls den Laden und ließen ſich 
Schmuckſachen vorlegen. Während 
Vernay mit ihnen befchäftigt war, ver⸗ 
ließ die erftermwähnte Dame den Laden 
mit der Bemerfuna: „ch alaube nicht, 
bat ich finde, mas ich münfde; ich 
[preche vielleicht an einem ber nächften 
Tage nochmals vor.” Sie beitieg ben 
Kraftwagen und fuhr davon. Wenige 
Minuten fpäter entfernten fich auch der 
Herr und die Dame, ohne einen Eins 
fauf gemacht zu haben. 

Als Vernays Blide auf den der erft- 
erwähnten Dame vorgelegten Schau- 
faften fielen, gewaßrte er zu.feinem 
Schreden, daß Urfettenanbängfel, 
Ringe, —* und O im Ge⸗ 
ammtwert 
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a maren 


in Kenntniß ges 


n. $3000. fe Gr 
trafe. Der Kraftias 
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fien Detettines — 
die, wie man glaubt, mit dem Herrn 
und der Dame, die nad ihr den La- 
ben betraten und die Aufmerkſamkeit 
be3 Verkäufers in Anfprucdh nahmen, 
unter einer Dede tete. Auch bemühen 
fie fi, den Yührer bes Krafimagens 
zu ermitteln, den fie benußte, in ber 
Ermartung, durch ihn vielleicht auf ih- 
re Spur gelentt zu werden. Daß er 
ihr Spießgefelle war, glaubt bie Polie 
zei nicht. 

Unter den nad der Drerel Barf 
Eumberland Presbhterianer = Kirche, 
Nr. 6325 Wentworth Abe., führenden 
Ireppenftufen murbe geftern bie jteif- 
gefrorene, faft nadte Leiche eines etwa 


| eine Woche alten Mädchens entdedt und 


Abend in feiner Speifewirthfchaft, Nr. | in einer Ambulanz nad; Hornings Be- 


fattungsgefchäft, Nr. 6323 Went- 
worth Ane., geihafft. Die Polizei, hat 
eine Unterfuchung eingeleitet. 

Der Uhrmader Wim. Foft, Nr. 8442 
Buffalo Aoe., jprach geftern in der 
Bezirlömade zu South Chicago vor 

‚ und Hlagte den dortigen Beamten jein 
Leid. Seinen Angaben gemäß kam er 
vor Jahresfrijt nach diefem „gelobten 
| Lande“. Vor etiva jehs Monaten lieh 

| er feine Frau und feinen zwölfjährigen 
| Sprößling aus Hamburg nadhfommen. 
Dem Jungen gefiel es hier nicht. Er 
wollte weder zur Schule gehen, noch im 
ı Haufe mit Hand anlegen, fondern 
ı fchlich betrübt umher und heulte den 
| Eltern die Ohren voll. Er molle 
| durchaus zurüd nah Hamburg. Am 
borigen Montag ertheilte ihm fein Leh- 
ter einen Rüffel. Er fam gefnidt nad 
Haufe und meigerte fih, am Mittag- 
eilen theilgunehmen, verweigerte auch 
jeither die Annahme von Nahrung. 
Seit vorigen Montag habe der Junge 

; feinen Biffen zu fich genommen, fon 

‚ bern erklärt, daß er freimillig ben 
Hunaertod jterben wolle, wenn man 
ihn nicht nach Deutichland zurücfende, 
oft bat nun die Polizei, den Jungen 
einzulochen und den Verfud) zu ma= 
en, ihn zur Vernunft zu Rringen. Die 
Polizei erklärte ihn, dazu nicht berech> 
tigt zu jein. 

Die Chinefen Mee Ma Sam und 
Gee You Hung wurden geftern bom 
Einwandernnasinfpeftor ©. ©. Plum- 
mer unter der Anklage verhaftet, fich 
widerrechtlich im Lande aufzuhalten. 

| Die Polizei wurde erjucht, nach dem 

Verbleib der 19jährigen Luch Owens 

zu forſchen. Das Mädchen verließ am 

Samſtag Nachmittag die elterliche 

Wohnung, Nr. 1761 W. 22. Straße, 

| in der ausgefprochenen Abficht, an ei= 
nem Ianztränzchen fich betheiligen zu 
| wollen. Seitvem wird fie vermißt. 

Als vermißt wurde gejtern der Po= 
lizei der 4Ojährige Thomas Kaifer, Nr. 

| 1251 Jadfon Boulevard, gemeldet. Er 
; wurde von jeinen Angehörigen und 

| Freunden feit einer Woche nicht ge= 
| Tehen und hat während biejes Zeitrau= 

—* mes kein Lebenszeichen von ſich gege— 


Vohn M. Baker, der kurz vor der zu 
ſeiner Operation anberaumten Stunde 
am Samſtag aus dem Bennett-Hoſpi— 
tal, Fulton und Ada Straße, ver— 
— 558 traf Samſtag Nacht gänzlich 

| erfeönft in feiner in der Nähe von 
| Bontiac gelegenen Wohnung ein. Er 
: erflärte feinen Yyreunden gegenüber, 
daß er fi au dem Staube gemadt 
habe, meil es ihm im Hofpital nicht ge= 
fiel, „Am Samjtag Nachmittag nahın 
ich eine günftige Gelegenheit wahr und 
ſchlich ohne meinen Hut aus der Vor— 
derthür hinaus. In einer Wirthſchaft 
ſchenkte mir Jemand einen alten Hut. 
Da ich etwas Geld bei mir hatte, nahm 
ich den nächſten Zug nach Pontiac.“ 


Tpobes- Anzeige 

‚Sreunden und Belannten die traurige Nad- 

rit, daB unjere geliebte Tochter 

Barbara Rüdert 
am 5* im Alter von einundzwanzig Jah⸗ 
ren ſelig im Herrn entſchlafen iſt. Die Beerdi—⸗ 
ih, Findet ftatt am Dienftag, den 17. Jannar, 
om ZTrauerbaufe, IE — —— Waſh⸗ 
ington Heigbt3, um e Nachm unt 
Greenwood iedett a Stille — * bit⸗ 

ten die trauernden Hinterbliebenen: 

zeug und an male Rüdert, Eltern. 


Katharine Biefer, Erneftine Rüdert, 
Minna Marguart, Schweitern. 
mn Sicher und Daniel Margnart, 


—— — Schwãgerin. 


Weinet nicht, Ihr meine Lieben, 
W hrubei Euch bin; 
Gott der Herr im Himmel drüben 
Nahm ihn liebevoll dahin. 
—— ſchon das Herz ſich fehnt 

Nach dem —— Heimathöland, 
Und die Stund’, die heiß erfehnte, 
Kam, und id in Wonne ftand. 
Lebei wohl, gedenfet mein, 
BWeinet mit, in lichten Höben, 
Werden wir uns wiederfehen! 


Sode8- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Rad. 
riht, daß mein aeliebter Gatte und unfer Ba- 
ter, Sohn und Bruder 

Detlef Golbeck 

im Alter von 48 Jagren nad längerem Arant- 
fein aeitorben ift. Die —— 28 ul jes — 
am Dienitag, den 17. Januar 
vom Trauerhaufe, 2551 Nor tb io a ee F 
ving Bart), nad dem Graceland Friedhof. Bie 
trauernden "ointerbliebenen: 

Glara Gulbed, Gattin. 

Garl und MWarguerite, Kinder. 

Elife Golbed, Mutter. 

Dora Heine u. Garuline Ange, ern. 

Henry D. Golbed, Bruder. fonmo 


Zoded- Anzeige 


Aurora Turn-Berein, 
Den Mitgliedern zur Nadricht, dab Mitglied 
Detlef Golber 


im Alter von 48 Jahren nad längerer Krankheit 
| genden ift. Die Leichenfeier Kusst ftatt am 
ienftag, den 17. Januar, 2 Uhr Nahmittags, 
bom Trauerbaufe, 2551 R. 40. Abe. (Jrving 
Rar!), aus nad —— Graceland —— Die 
Mitglieder de3 a Zurn-Bereins find auf- 
gefordert, Tih im X — haufe einzuſinden, um 
* verſtorbenen Turner die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen. 


Todes⸗An«czeige. 


Damen-Berein Fidelia. 
Den Beamten und Schweitern zur Nachricht, 


doh Schwefter 
Ghriftine NRegner 


Kun ift. Die Beerdigu 
Seite —— um 1 
ancisco 


findet ſtatt am 
Gr, dom Trauer⸗ 


Si — 728 
—* Ue zu erſcheinen, um der. berfiorbenen Eiswe- 
fter die legte Ehre zu erweifen. 


’ id 
Ba ae 


2 Nabe a 


'1905 1008, Bram zugmpe tr 


—* — rum ee ae 


aa Bel 


\ 


* — Billige a or pe 


Emil Tänpbert, 1. er. 
Bu. Laudmeiier, Ehrifkivart, I 


BET 


| Eoded-Anzeige — 


ee 


Bei 
une X. Barues, 
Betas San E — en % 


Bene —— 
RR Belann 
richt, daß unſer — Mali 


Et. 
100 bei Di. Bender 
ie trauernden Hinterb et 

Rofie, Barbara, Michael, Carrie, 
re? arleh, Sammel, 
teph, & Res. Lambert und 
Kinder, nebit Bermandien und 
lannten. I 


Eodes-Anzeige 


Fremden und Belannten die EZ 
* daß unſere geliebte Mutter 
er 


Wilhelaine * 
im Alter von 78 Jahren und 11 Monaten 
im Herrn entſchla iſt. Die —— 7 
Be am Dienftag, den 17. um 
, bom Ztäuerbaufe 6 06 Bolftam Eit 
&t. Lucas Gottesader. Die 


Groß 


anft 
et 
ar 


nad Dei 
Hinterbliebenen: 


Sohn Lei, ‚Marie Joard, Ricka Lep⸗ 
Auguita Kei, Schwiegertochter. 
Gast Sepparh — ſawie · 


Tones-Unzeise 
Freunden und Belannten tranrige Nah» 
viöt, * unfere bielgeliebte 3* und Groß⸗ 


Heuriette Manuke 
am Sonntag, den 15. Janugr, im Alter 
3 Jahren und 25 Tagen felig im los et “ ⸗ 
—— iſt. en am Do 
bom Trauerbaufe, 2625 Cottage 2 le 
ven — Dafwoods. Um ſtille Weilnahme bit⸗ 
ten bie trauernden Hinterbliebenen: 
Mrs. Anna Sochle, Ansuf Diannfe, Ber- 
en ehe ilsiarie €: berg un 
e a €rz er, 
linder, nebſt Verwandten. 


Tobes-Anzeige 
Humboldt Bart Franen-Berein. 
Den ° — und Schweſtern zur Nachricht,. 


dab Echmeite 
Chriftine Reguer 

geitorben ift. zn Ben findet ftatt Mitts 
woch —ã— Uhr, dom Trauerhaufe, 
538 N. Francis . 3 nad Waldheim. Di 
Beamten find erfucht, um 12 Uhr in der Halle 
zu eriheinen, um der beritorbenen Schweiter 
die legte Ehre au ermeijen. 

—— — eines, 

Kunigunde Lange, ©e 


Todes- Anzeise 


greunden und Belannten die traurige 
ridt, dab mein lieber Gatte, unfer guter 


Guitav Bloedner 


Nach⸗ 
Vater 


trauernden Hinterbliebenen: 
Louiſe Bloedner, Gatti 
Guſtav, Louiſe und Kinder. 
Vicholas Ruſh, Schwiegerſohn. 

ER Barbara Bloedner, Schwiegertochter, 


Tode8- Anzeige 

reunden und Belannten die traurige Radh- 
ehe daß unfere liebe Gattin und und Mufter 
Chriſtina Regner 

entſchlafen 


ch, den 18. 
nach Wald 
— interbiiebenen: 
a ie we. * Schroed 
Fa r er, 
A. Dieter, Kinder ® 
Sr ® "Dieter, Schtwiegerfohn. md 


Todes-⸗ — 


Die 
538 


Januar, 
beim. Die 


—— — 


Freunden und Bekannten 
richt, daß unſer geliebter Satte und 
Bernard Radloff 
Januar ir San, don ift. — 


345 um 1 U 
} ae dine- * mit üen. A Rojeh 


e Zheilnahme Dur 


Sophie Radloff, G 
bert, — 


guſt, ME. Br. 
Rurieberg und Mrs, 
Kinder. 


6 $. Lau 
vr 


Zodes- Anzeige 


Sreunden und Belannten * traurige Rad» 
tiht, da& meine geliebte Gatti: 


2onija Maria Sei 


im Alter bon 67 Jahren Be eftorben iſt. 
Begräbnib findet Pas — den 
— um 12 Ubr, b 3 Larrabee 
nah RR aldbeim. Um ftille Zeiinahue bitten die 
betrübten — benen 


e Batte 
nna Deifmann, 

a Tiebe, Bruder. 
Todes Anmnseige. 


Fred 
torben ift.” Die Brüder find erſucht, 
Dienftag um 12.30 in der Logenhalle is 
nen, um ihn die legte Ehre a — edel 


ge Ye ae 


Todes Anseige. 
eunden und Bekannten die traurige 
‚daß meine geliebte Gattin und Mutter 

Be Anna Nek ach. Kraemer 
52 ten beute frib -; ent» 
Than ift, — re n 


Eiitadens 33 — G. Bauer, 
Cara Bauer, Kinder. 


Waldheim. 
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$5.00 Carriages 


1. Nlajfe Kutichen $5.00 für Nahmittag-Begräb- 
nifje. Union-Kutjcher. Zei‘ Dein 10 1048, Tianim& 


Vierter großer Preis: Mastenball 


arrangirt bom Rorb- und Norbiwe-Chicage _ 
Brikmader Kranken-nterfläb.- Verein 
am Samitag, den 21. 
ialen Turnhalle, Ede 
ina Str. Zidet3 25e db 
Meintend Militärtapele. 
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Sotalberiht. 
Eine Empfehlung. 


Richter Tuley macht dieſelbe der 
Wählerſchaft. 


Tuune als NRothheifer: 


Heer Harlan beirachtet fih bereits als auf- 
arftellter Kandidat, und er darf es. — 
Gouv. Deneeu nnd die Korporationen.— 
Guter Geihäfisgang bei Burke. 


Einen höchlt ungewöhnlichen, menig- 
jteng für einen Schritt ungewöhnlichen, 
Schritt hat Herr Murray %. Tuley in 
Bezug auf die beporftehende Stabt- 
wahl gethan. Er wendet jich nämlich in 
einem langen „offenen Brief“ an das 
PBublifum und warnt basfelbe nor ei= 
ner angeblichen Gefahr, daß die Stabt 
auf die Dauer einem räuberijchen 
Straßenbahn = Sundifat ausgeliefert 
iverde. E8 beitehe die Abficht, jagt er, 
mit einem derartigen Syndikat nach 
der Stadtwahl eine neue „Vereinba= 
rung“ zu treffen, ganz gleich, ob fich die 
Mehrheit der Wählerfchaft bei der 
borzunehmenden Urabftimmung für 
die Neuertheilung von Gerechtfamen 
erklärt, oder nicht. 

Der porausfichtliche republifanifche 
Mayors-FKandidat (Herr Harlan) habe 
fich bereit3 offen zugunften eines „Ue= 
bereinfommens* in der Straßenbahn= 
frage erflärt. E3 werde darauf hinge- 
arbeitet, einen Kandidaten mit ähnli= 
chen Anfichten auch von der.dvemofrati- 
Then Bartei-Organifation aufitellen 
zu laffen. Die Straßenbahn= Gefell- 
Tchaften ließen durch ihre Vertreter gel- 
tend machen, daß nur eine Löfung 
des Verfehzöproblem3 möglich jei, Die 
nämlid, daß man ihnen Gelegen- 
heit zur Schaffung von ausreichenden 
Verfehrs-Gelegenheiten gebe. Nachdem 
diefe Gejellfehaften bisher ihre Ber- 
pflihtungen unerfüllt gelaffen hätten 
und lediglich auf ihren Profit bedacht 
gewesen mären, führten fie das ſozu— 
fagen al3 einen Grund dafür an, daß 
man ihnen fernerhin Vertrauen |chen- 
fen und fich darauf verlaffen follte, daß 
fie fich die Antereffen des Publitums 
zur Rihifehnur nehmen würden. — 
Der Bürgerfehaft mürde e3 nur auf 
eine Weife möglich fein, diefeSchiebun- 
gen zu vereiteln. Einen unabhängigen 
Maporsfandidaten zu erwählen, den 
eine in der Eile zu gründende britte 
(Berftabtlihungs-) Partei aufitellen 
mag, fei bei dem feften Halt, melchen 
das Parteigängertfum an der Maffe 
der Wähler habe, fo gut mie auöge- 
fchloffen, E3 bleibe alfo nur übrig, der 
demofratifchen Partei einen Kandiba= 
ten aufzuzmwingen, von dem es gewiß 
fei, daß er in Bezug auf die Verftabt- 
lihungsfrage den Standpunft ein- 
nimmt, zu welchem fich die Mehrheit 
der Wählerfchaft nun bereitS mieber- 
holt befannt habe, und deffen perfün- 
licher Charakter Gewähr dafür biete, 
daß er fich unter feinen Umftänden von 
diefem Standpunfte würde abbringen 
laflen. Ihm, Tuley, jei e8 nun perfön- 
Yich ganz gleich, wer aufgeftellt mürbe, 
es wolle ihm aber jcheinen, daß fein 
tauglicherer Mann für die Kandidatur 
vorhanden fei, feiner, der al3 Kandi- 
dat Seinem republitanifhen Gegner 
gegenüber eine gleich gute Ausficht auf 
einen Wahlfieg haben würde, mie Rich- 
ter Edmard %. Dunne. Er fei entfchie= 
den dagegen, daß amtirende Richter in 
ber Rolle von Memterfuchern auftreten. 
Mit einem Memterfucher habe man e3 
indeffen in Richter Dunne nicht zu 
thun. Diefer ftrebe die Mayorsfandi- 
datur nicht an, fondern würde zur An= 
nahme berfelben gemijlermaßen ges 
zwungen werben miüflen burd) einen 


Appell an feinen Gemeinfinn. Dagegen, 


aß ein Richter feinen Sit auf ber 
Richterbant verlaffe, um einem Rufe 
Folge zu leiften, der ihm einen anderen 
Poften im öffentlichen Dienfte anmeift, 
Laffe fi) abfolut nicht8 einwenden. Bon 
Richter Dunne dürfe man ermwärten, 
daß er im falle feiner Aufftellung und 
Ermählung den Verfuh von Börjen- 
menjchen unter der Führung Sohn P. 
Morgang, das Volt um fein Recht auf 
die Straßen der Stabt zu bringen, ver- 
eiteln mwürbe mit berfelben Ihatkraft, 
„welche unter ähnlichen Umftänben ein 
Sadfon oder ein Roofevelt entfalten 
würde.“ 

Richter Dunne erklärte heute, daß es 
noch zu früh an der Zeit ſei, um eine 
bindende Erklärung abzugeben, ließ 
aber deutlich durchblicken, daß er die 
Nomination annehmen werde, falls die 
Partei ſie ihm anbiete. Sein Pro— 
gramm werde die Verſtadtlichung der 
Straßenbahnen ſein, und zwar nicht 
die endliche, ſondern die unmittelbare 
Verftabtlichung der Linien, porausge- 
feßt, daß fich bei der Urabftimmung 
eine Mehrheit der Wählerfchaft dafür 
ausfpreche. Im Uebrigen ftellte Rich- 
ter Dunne eine öffentliche Antwort auf 
ben Brief feines Kollegen Tuley in 


Ausſicht. 
x x 


Herr John M. Harları hat bei feiner 
Bewerbung um die republifanifche 
MayorssKandidatur feinen Nebenbub- 
ler zu fürchten. E3 wird deshalb feine 
fogenannte Vorfampagne im republi- 
fanifchen Lager ftattfinden. Dagegen 
wird der Nominationsfonvent fchon 
frühzeitig einberufen werben, wahr: 
fcheinlich fehon für das Ende der erften 
Moche des Monats Februar, und Herr 
Harlan jagt, falls die Demokraten e3 
auf eine „erzieheriihe* Kampagne 
Sollten anfommen laffen wollen, wür- 
de er fich jehr häufig auf der öffentli- 
chen Rebnerbühne hören laffen. 

E3 verlautet vorläufig noch nichts 
darüber, wen die republifanifche Par- 
teiorganifation die Kandidaturen für 
tie Aemter des Stadi-Schatzmeiſters, 


oe Stabt-Schreiberd und des Stadt: .| ft 


nivaltes zu übertragen beabfichtigt. 
Stabtanmwalt Smulsfi miürbe, 


‚e3 ihm barum zu tun fein joll- 


% 


te, muthbmaßlic) wieder nominirt wer⸗ 
ben fünnen. 
* * 

Wie man aus Springfield berichtet, 
find verfchiedene Freunde und Der: 
traute des Gouperneurs unter denMit- 
gliedern des Staat3-Senates und des 
' Abgeordnetenhaufes mit der Ausar- 
beitung bon Gefeßentwürfen beichäf- 
tigt, welche darauf abzielen, Korpora= 
tionen die Flügel zu befchneiden, welche 
unter den Gejegen anderer Staaten 
organifirt find, aber im Staate Ylli- 
nois Gefchäfte machen. rn der Haupt- 
fadhe fol das betreffende Gejek Ti 
freilich auch gegen einhgimifche, d. h 
unter den Slinoifer Gefegen organi- 
firte Korporationen richten, indem e3 
bejtimmen würde, daß die Erlaubnik 
zum Gefchäftsbetriebe nur foldenKor- 
porationen ertheilt werden foll, welche 
den Nachweis erbringen fünnen, - daß 
ihr Stammfapital auch wirklich einge- 
zahlt if. Damit diefe Beitimmung 
auch den fog. ausmärtigen Korpora= 
tionen gegenüber Anmwendung finden 
fönne, fol feftgefeßt merben, daß fol- 
hen die Erlaubniß zum Gefchäftsbe- 
triebe in Slinoi3 nur dann ertheilt 
werben folle, fall3 fie nachmeifen, daß 
ihr Stammfapital eingezahlt ift; fer- 
ner foll e3 zur Vorbedingung. für die 
Lizensertheilung gemacht werben, daß 
auswärtige Korporationen für ihre 
Bethätiaung in Allinois Verzicht lei- 
ften müffen, auf diejenigen von ihren 
Eharterrechten, melche jie unter dem 
SHinoifer Korporationsrecht nicht hät- 
ten erwerben fönnen; endlich fol aud) 
borgefchrieben werden, daß ausmwär- 
tige Korporationen, um in Illinois 
Gefchäfte machen zu können, den Theil 
ihre® Stammfapital3, melches fie in 
SMinois arbeiten laffen, in dieſem 
Staate auch verfteuern müflen. — 
Dieſer Verſuch, die.Korporationen ei= 
nigermaßen zu dämpfen, beziv. eine ge= 
wiſſe Kontrole über dieſelben auszu— 
üben, wird auf Anregung des Gouber- 
neur3 gemacht, der ihn in feiner An- 
tritt3botfchaft für nothmendig erklärt 
hat zum Schuge des Publitum3 bor 
Schmwindelunternehmungen. 

Für den Pojten eines General-Ad- 
jutanten (der eine Art von „Poo=-Bah” 
für die Staat3-Miliz ift) hat Gouver= 
neur Deneen dem Vernehmen nad) den 
General Thomas Scott von Wanne 
County in Ausficht genommen. 


* * * 


Sefretariug Bob Burke berichtet, 
dah die Vorbereitungen für den großen 
Mummenfhanz, melden die County 
Democracy am 28. Januar im Koli- 
feum zu veranftalten beabfichtigt, gute 
Fortfehritte machen. Zugleich melbet 
er, daß der Vereinigung feit Mitte De- 
zember 288 Mitglieder neu beigetreten 
feien. 

Der Deutſch-amerikaniſche republi— 
kaniſche Zentralklub hält morgen, 
Dienſiag Abend, im Grand Pacific 
Hotel feine jährliche Generalverjarım- 
lung ab und wird in derfelben diefteu- 
wahl der Beamten pornehmen. 

— —— — — 


Fleber: und Erfältungs- Mittel. 


Alle Arten Yieber merben Durch 
Gold-Pufh jehnell befeitigt. Es kurirt 
Fieber, Schmerzen, Hite, Entzündung 
und die dadurch herborgerufene An- 
ichmwellung. Cold-Bufh, wenn früh ges 
nug genommen, hindert eine weitere 
Entwidelung des Fiebers. Gieb es 
Deinem Kinde in allen Fieber-Fällen; 
es beſeitigt das Fieber, Entzündung, 
Blutandrang, Schüttelfroſt, ſchnellen 
Puls, und erſpart Dir manche ſchwere 
Stunden. Es gibt viele Huſtenmittel in 
den Apotheken, deshalb ſei auf der Hut 
und nimm nur Cold-Puſh, es iſt das 
beſte und ſicherſte aller Mittel in der 
Welt. MitErkältungen muß man nicht 
experimentiren, wenn man etwas haben 
kann, was ſicher und gewiß hilft; das 
Leben iſt zu werthvoll. Es mögen Dir 
andere Mittel angeboten werden, weil 
ſie mehr Profit abwerfen, beſtehe aber 
darauf, Cold-Puſh zu erhalten, da Du 
Dich unbedingt darauf verlaſſen 
kannſt. Es gibt keine Medizin, die ſo 
einfach und dabei ſo ſicher iſt. Halte es 
zu jeder Zeit vorräthig, ſo daß Du es 
in Nothfällen ſofort bei der Hand haſt 
und ſo etwaigen Gefahren ſchnell ent⸗ 
gegenzutreten in der Lage biſt. Preis 
25c in Apotheken oder von Dr. Puſheck, 
192 Wafhington Str. ana 


m — 
Armours Abwehr. 


Armour & Co, und Geo. 3. Rob- 
bin3, Präfident ihrer Kühlmagen-Ge- 
fellichaft, haben der Prefje eine Ant- 
wort auf bie vielen bitteren Bejchiver- 
den bor Kongrefausfhüffen und der 
zwiſchenſtaatlichen Handelskommiſſion 
zugeſandt, in der ſie in höflichen Wor— 
ten die Wahrheitsliebe der Beſchwerde—⸗ 
führer in Zweifel ziehen, dieſen ſelbſt— 
ſüchtige Abſichten zuſchreiben und ſich 
als die wahren Wohlthäter der Menſch— 
beit preifen. Nicht bindufgefchraubt, 
fondern herabgefegt hätte_ die Gejell- 
Schaft, laut Zufchrift, vielfach die 
Frachtpreife, und nicht ein einziger 
Pflanzer oder Objtzüchter habe ich 
über die Raten bejchwert, fogbern nur 
eine Gruppe Kommiffionshändler, 
twelche ihnen gefandfe Waaren gegen 
ihnen gerade paffende Kommiffion 
verfauften. Diefe aber hätten zumeift 
nicht die Fracht zu bezahlen. E38 fei 
unmahr, heißt e3 in ber Zufchrift, daß 
die Firma dad Obftgefchäft von Mi- 
higan undGeorgia monopolifirt hätte, 
aucd; gewähre die Firma ber PBennfyl- 
vania⸗Bahn bei dem MWaarenverfandt 
aus Nerjey City feine Vorrechte. Wo 
die Raten erhöht morben feien, fei das 
nöthig geworden, weil die Gefellichaft 
felbit das E€i3 liefern mußte, während 
e3 fonft von den Bahnen beforat. 
murbe. 


—— 


— Schlau. — Herr (zum Freunde): 


„Du haſt dem Baron wieder ein grö—⸗ 
Ich würde 
das an Deiner Stelle nicht thun, mir 


de 


fann noch nicht gar Jo | FR 


beres Darlehen gegeben? 


ände der Mann. zu fchlech 
| — O. ber 
fteben! er 
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Anwalt Roben. 
Plant angeblih nur ein Börfen- 
manöver. 


Feſt gefiherte Reite. 

Als foldpe werden die Yyjährigen Straßen» 
bahn-Privilegien bezeihnet.—Die Grippe 
tritt epidemifh anf. —: Gefundheitsamt 
mahnt zu größter Dorfict. 


Die Rechtövertreter der City Rail: 
way Eo., fowie der Union TractionEo. 
und auch die von deren Stamm = Ge- 
fellfchaften verfichern übereinjtimmend, 
daß es fich bei veim Verfuche des An- 
waltes Robey, die 99 YahrsfFrage in 
den Staat3-Gerichten neu aufzurollen, 
lediglich um ein Börfernmanöver hand- 
le. Dasfelbe hätte ven Zived, den Preis 
der in Frage fommendenStraßenbahn- 
Aktien zeitweilig herunterzubrüden, in 
der fiheren Voraugfegung, daß jpä- 
ter durch die Verfchmelzung der Stra- 
Benbahnintereffien ein bebeutendes 
Steigen diefer Werthe bedingt werben 
würde. Die Verfaffungsmäßigfeit der 


99 Sahr-Atte jei ganz ungmeifelhaft 


und aud vom Staat3-Obergerichte — 
bei welcher Gelegenheit wird nicht ge: 
fagt — bereit3 anerfannt worden. 
Zugeitanden worden fei diefelbe feitens 
der Stadt fehon unter dem älteren 
Harriion, und zwar in Yorm 
eine3 Gutachtens, das feinerzeit der 
jegige Richter Adams vom Appellhof 
für Coof County in feiner damaligen 
Eigenſchaft als ſtädtiſcher Korpora— 
tionsanwalt abgegeben habe. Die Ver— 
faſſungsmäßigkeit der Akte ſei ferner 
dargethan in einer ausführlichen Denk⸗ 
ſchrift, welche der weiland Präſident 
der Ver. Staaten Benjamin Harriſon 
darüber verfaßt habe. Endlich hätten 
bei den Verhandlungen, welche iiber 
dieſen Gegenſtand neuerdings vor dem 
Bundeskreisgericht gepflogen worden 
ſeien, die ſaͤmmtlichen Rechtsvertreter 
der Stadt, verſtärkt durch Hinzuzieh— 
ung des namhaften Rechtsgelehrten 
Watſon von Pitisburg, nichts Stich— 
haltiges gegen die Rechtsverbindlichkeit 
der Akte und ihrer Beſtimmungen vor— 
zubringen vermocht, ſo daß nicht an— 
zunehmen ſei, Herr Robey könnte eine 
Handhabe entdeckt haben, mit derenBe— 
nutzung ſich die Akte über den Haufen 
würde werfen laffen. — Maffevermwal- 
ter Sampjell von der Union Traction 
Go. und Maffeverwalter Blair von 
den, Stammgeſellſchaften dieſer Kor— 
torktion erklären übereinftimmend, 
dat eine befriedigende Löfung des 
Straßenbahn-Problem3 fich jet cal) 
genug merbe bemerfftelligen Iajlen, 
fall die Stadtverwaltung Jich bei der 
Feltfegung ihrer Bedingungen bon 
Recht und Billigkeit leiten lajje. — E3 
keißt. daß ntereffenten der Union 

zaction Eo, im Dften noch por Ende 
tiefes Monat3 für die Einlöfung von 
Schuldfcheinen im Betrage von $421,- 
000 forgen würden, melche die Maije- 
vertoaltung diefer Gefelichaft im ver= 
aangenen Nahr ausgeftelt hat, und 
dad diefe aladann neue Schuldfcherne 
im Betrage von $500,000 ausitellen 
würde. Die vorbefagten Antereffzuten 
toiirden auch diefe Echuldicheine ühzr- 
nehmen, gebedt nur durch die Sicher: 
beit, welche die Einkünfte der Union 
Iraction Eo. abzüglih der Betrieb3- 
foften und der eingetragenen Verbind- 
lichkeiten früheren Datums ihnen bie- 
ten. 

Das ſtädtiſche Geſundheitsamt 
ſtellt feſt, daß die Grippe hier zur Zeit 
mit einer Heftigkeit auftritt, wie es ſeit 
dem Jahre 1891 nicht mehr der Fall 
geweſen. In vergangener Woche ſeien 
nicht weniger als 20 Todesfälle als di— 
rekt durch die Grippe verurſacht ge— 
meldet worden; auf die Grippe zurüd- 
zuführen feien aber auch viele von ven 
Todesfällen, melde in den Rubriken 
„Lungenentzündung” und „Herzfranf- 
beiten“ verzeichnet jtehen. &3 fei un: 
ter biefen Umftänden Allen, die non 
der Grippe befallen werben, die aräpte 
Borficht anzurathen und zur Vermin- 
derung ber Anftedungsaefahbr cine 
gründliche Desinfizirung der Kranten- 
zimmer, fomwie des Bettzeugs und der 
Kleider von Patienten. Zur Beforgung 
der Desinfizirung jet auf Wunfh ba3 
Gefundheit3amt gern erbötig. 

Dber-Baufommiffär Blodi und der 
Superintenbent For von der „Doion- 
town Improvement Aſſ'n.“ reiten 
noch immer darüber, ob die Reinigung 
der Geſchäftsſtraßen in der unteren 
Stadt unter der Leitung des Herrn 
For beſſer und billiger beſorgt wird 
als früher, oder nicht. Herr Blocki be— 
hauptet, das ſei nicht der Fall, Herr 
Fox tritt für das Gegentheil ein. Daß 
es dem Einen oder dem Andern ge— 
lingen werde, den Andern oder den 
Einen zu ſeinem Standpunkte zu be— 
kehren, iſt nicht anzunehmen. 

Im Hull Houſe hielt geſtern Sekre— 
tär Lindſey vom National-Verband 
zur Bekämpfung der Kinderarbeit 
nen Vortrag über die Thätigkeit dieſer 
Geſellſchaft. Er behauptete, daß in den 
letzten zwanzig Jahren die Zahl der 
gewerblich thätigen Kinder um 
300,000 in den Ver. Staaten ge— 
wachſen ſei, und daß gegenwärtig im 
Ganzen 1,700,000 Kinder zum Broi- 
erwerb angehalten würden. Der Ge- 
merkichaftler James Wignall aus 
Swanfea in Wales, welcher ala Dele- 
gat der englifhen Gemerkfchaften hem 
amerikaniſchen Gewerkſchafts⸗Kongreß 
in San Franzisko beigewohnt hat, 
ſtellte feſt, daß das Uebel der Kinder⸗ 
arbeit in ſeiner Heimath noch ungleich 
weiter verbreitet ſei, als hier. In 
Swanſea allein ſeien von der zuſtan⸗ 
digen Behörde im Laufe eines Jahres 


ei⸗ 


nicht weniger als 520 im ſchulpflichti⸗ 
gen Alter ſtehende Kinder vom Schul⸗ 


3 Ibigt“ worden, damit f} 
eier "Gemeelägtei "uf 


* 


— 


Für das Maädcheuſtift. 


Schon $30,000 für den Baufonds der 

Schweitern zum guten B’rten gezeichnet. 

Erzbiſchof Quigley, Michael Eu- 
dahy, John R. Walſh, John Cudady, 
John A. Lynch und D. F. Bremner 
haben je 56000 zu dem Baufonds von 
3150,0009 geſtiftet, welcher für die 
neue Anſtalt der Schweſtern zum Gu— 
ten Hirten an der Clark und Grace 
Str. aufgebracht werden ſoll. Der 
Sammelausfhuß erwartet, von neun 
zehn anderen mohlhabendenEhicagoern 
ebenfalls $5000 zu erlangen, und mill 
dann erfi fih an da3 allgemeine Pu- 
blitum wenden, um den Reft, $25,000, 
aufzubringen. E3 darf auch etwas 
mehr werben, da die Nonnen außer der 
Hppothef von $140,000 noch $22,000 
andere Echulden haben. In der feit 
1859 beftehenden Anftalt an der Hill 
und Orleans Str. befinden ich 382 
rauen undMädchen, nämlich 38 Non 
nen, 69 Frauen, welche dort ein blei- 
bendes Aſyl gefunden haben, fich aber 
jelbft ernähren, und 275 büßendeMag- 
balenen. Diefe Mädchen, von denen ein 
Theil vom Yugendgericht, vereinzelt 
au von anderen Richtern, nach dem 
Heim gefandt werden, erhalten dort 
Unterriht im Mafchen, Nähen, in 
Gtiderei=, allgemeiner Hau3- und Kü- 
chenarbeit, in Mufif ufw., und mer- 
ben, fobald fie fich unter der milden 
Leitung der quten Nonnen gebeffert 
haben, in anftändigen Familien unter- 
gebracht. Sechstauſend Mädchen ſind 
ſich ſo ſelbſt wiedergegeben worden und 
bekleiden jetzt unabhängige achtbare 
Stellungen, andere Tauſende ſind in 
Familien thätig, und nur ein geringer 
Theil verfällt nach der Freilaſſung 
wieder dem Laſter. Die Waſch- und 
Wohngebäude der Neuanlagen ſind 
bereits fertig, und am 1. Februar 
wird ein Theil der Inſaſſen nach dem 
neuen Heim überſiedeln. 


Die engliſche Suhne. 


Grand Dpera Houfe—Hier 
beginnt am heutigen Abend die zmeite 
Woche des jährlichen Gaftjpieles von 
Richard Mansfield. Auf dem Spiel- 
plane fieht für Dienftag, Donnerftäg 
und Samjtag Abend „Der Kaufmann 
bon Venedig“, für alle übrigen Vor— 
ftellungen „Beau Brummel“. Syn der 
dritten Woche wird Herr Manzfield 
am Dienftag, Donnerftag undSamftag 
Abend al3 „Richard IL.“ auftreten, 
in den übrigen Vorftellungen in einem 
Zuftfpiel, betitelt „U Barifian 
Romance“. Jr der vierten Woche wird 
der Künftler fich in jechs, eigentlich fie- 
ben, verfchiedenen Rollen zeigen, wie 
folgt: Montag Abend: „Dr. Zekyll 
und Mr. Hyde”; Dienftan Abend: 
„Beau Brummel”; Mittmoch Abend: 
„span der Schredliche; Donnerftag: 
„Der Kaufmann bon Venedig”; Frei- 
tag: „A Barifian Romance”; Samftag 
—Nahmittags: „Der Kaufmann von 
Benedig“; Abends: „Richard III.“ 

Powers’. — Die Soubrette Annie 
Auffell hat in dem GStüde „Brother 
Sacques“ einefehr danfbare Partie 
und meiß biefelbe trefflich auszunu- 
ben. Auch fonft hat das Stüd noch 
einige jehr quite Rollen, die mit ausge— 
zeichneten Kräften befett find. Die 
Vorfiellungen merben nur no bis 
zum Schluß der Woche fortgejekt. 

Sllinoi3 — Die Titelrolle von 
Barries phantaftifch-Jatirifeher Komöd- 
die „Ihe Admirable Erichton“ hat in 
BWiltem Gillette einen Darfteller ge— 
funden, der diefelbe in muftergiltiger 
Weile zur Geltung bringt. Das Stüd, 
welches übrigens nicht nur an fih ge= 
baltvoll ift, fondern auch in prächtiger 
Ausftattung und mit quter Bejegung 
der Nebenrollen gegeben mird, zieht 
volle Häufer. 

Garrid. — Mie bei den erften 
Aufführungen, jo findet auch jebt wie— 
der das feflelndeBild, welches im „Vir- 
ginan“ von dem LXeben auf den großen 
Zuchtfarmen im wilden Meften ent- 
mworfen wird, zahlreichen Zufprud. Die 
Leiftungen der Herren Farnum, Poſt 
und Gampeau in den SHauptpartien 
des Stüdes find fünftlerifch abgerun- 
det und verdienen den Beifall, welcher 
den Darftellern in reihem Maße zu: 
theil wird, 

Studebafer — „Ihe Girl and 
the Bandit“, eine neue fomijche Oper, 
melche bier von der Berley Opera Com- 
pany zur Aufführung gebracht mird, 
dürfte fich viele Wochen lang auf dem 
Spielplane behaupten. Die Handlung 
ift gefchiett, d. b. nicht gar zu unmwahr- 
fcheinlich aufgebaut, und die Mufit ift 
gefällig und bietet reiche Abwechslung. 
Für die Hauptpartien find tüchtiae 
Kräfte gewonnen, und der gut gebrillte 
Chor ift nicht nur jehens-, fondern 
auch hörenswerth. 

Buſh TempleofMufin — 
„sn the Palace of the King” ijt der 
Titel eines romantifhen Schaufpiels, 
melches Hier vor zwei Jahren in Bow= 
erg’ Theater zum erjten Male gegeben 
murbe, Sebt wird es von der jtändi- 
gen Gejellichaft de „Bufb Temple” 
zur Aufführung gebracht. Die Haupt 
rollen liegen in den Händen bon Herrn 
George Alifon und Frl. Montgomery. 
Auch die Nebenrollen werben eine gute 
Miedergabe finden, und auf die Aus- 
ftattung ift von der Spielleitung be- 
fondere Sorgfalt verwendet worden. 

Homarbd3, — Fıl. May Hosmer 
und ihre Gejellichaft treten hier auch) 
mährend diefer Woche noch auf, und 
zwar in dem immer wieder gern geje- 
benen Stüde „A ITera3 Ranger” bon 
Erneft Stout. Direftor Howard hat e3 
fi angelegen fein laflen, in Bezug auf 
die Ausftattung das Menfchenmögliche 
zu leiften. Am Mittmoh und am 
Samftag Nachmittag finden Porftel- 
lungen jtatt, zu denen der Eintritt nur 
10 Gent3 foftet, für die Borftellung 
am Samftag Nachmittag ift der Ein- 
trittöpreig, für die beiten Sibe, auf 25 
Cents ermäßigt. —— 


—— jniß. — U. Ich 
finde, Sie fein i 
den aa abnlıice: 
B * * 


— 
Es 
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ard Wagner mit 
RNan bloß 


 Eisfport. 


Geftern konnte ihm hier ausgiebig 
gehuldigt werden. 


gwei große WBettläufe. 


Sie fanden im KZincoln. und im Bumboldt 
Par? ftatt, und es hatten fih Tanfende 
von Zufchauern dazu eingefunden. — Eier: 
vorrage.ıde Zeiftungen. — Die Sieger. 


Der jcharfe Wind, melcher geftern 
die Kälte jehr empfindlich machte, ob— 
wohl das Thermometer allmählich, bis 
drei Uhr Nachmittags, auf fünfzehn 
Grad geftiegen war, hatte feinen Ein- 
fluß auf die jchlittfehuhlaufende Men- 
ge. Zu Taufenden zog fie nad den 
Seen im Lincoln und im Humboldt 
Park, mo unter der Leitung des Chi- 
cago Skating Club und des GSleipner 
Athletic Club Wettläufe ftattfanden. 
Auf dem Eife waren Tribünen für die 
Preisrichter aufgefchlagen, und 'bie 
Bahnen waren von dichten Reihen Zus 
Ihauer. umgeben. Ym Lincoln Part 
hatten fich von den angemeldeten Wett- 
läufern nur wenige eingefunden, und 
Adolph Anderfon, ein vortrefflicher 
Künftler auf dem Stahlfhub, errang 
einen verbältnigmäßig leichten Sieg. 
Sein einziger Gegner mar der adıt- 

zehnjährige Hafıy Halvorfen von der 
Nordweſtſeite. Norval Barkdoll, der 
erſte Eisläufer von Wiskonſin, hatte 
ſich durch ſeinen Traineur Hermann 
Leweck vertreten laſſen, und dieſer gab 
einige großartige Kunſtſtücke im Rück— 
wärtslaufen zum Beſten. Auch ſprang 
er im vollen Lauf über einen Tiſch und 

lief dann weiter, um nach ein paar Mi— 

nuten das Kunſtſtück zu wiederholen. 

Er legte eine Strecke von einer halben 

Meile in einer Minute 41?/, Sekun— 

den zurüd, während Anderfon zu der 

abgeſteckten Strecke von zmeieinhalb 

Meilen 5 Minuten und eine Fünftel 

Sekunde gebrauchte. 

Recht intereſſant war der Wettlauf 
von jungen Damen. Von den ſechs 
Theilnehmerinnen waren die meiſten 
in Wollbluſen und Pumphoſen erſchie— 
nen, um ſo weniger behindert zu ſein. 
Frl. Minnie Hobler ſchien der Sieg 
ſicher, da kam ſie bei der letzten Wen— 
dung, fünfzig Fuß vom Ziel, zu Fall, 
und ſo wurde Frl. Margaret Fogarty 
die Siegerin, während Frl. L. Stei— 
ner faſt gleichzeitig mit ihr am Ziel 
ankam. Die übrigen drei Theilneh— 
merinnen traten ſchon nach dem erſten 
Rundlauf zurück. ⸗ 

Die Sieger in den angeſetzten Wett— 
läufen waren: 

Eine Meile, A. C. G. Anderſon, 
Zeit 5.00,. 

Damen, Viertelmeile, Marg. Foley, 

| Zeit, 1.042/,. 

Anfänger, halbe Meile, Wm. D. 
Th, Zeit, 1.43°/,. 

Knaben, halbe Meile, Geo. E. Geier, 
Zeit, 1.521... 

Eine Meile, Klaffe 8, Miller 
Hotchkins, Zeit, 3.34. 

Eine Meile, Klaffe E, Robert Sny- 
der, Zeit, 3.33. 

Sm HumboldtBarf war das Haupt- 
ereigniß der fünf Wettläufe der bon 
drei Meilen um den Ruhm des beiten 
Sılittfehuhläufer® im Meften, und 
die für diefen von Gouverneur Deneen 
geitiftete, Sdiamantenbefekte goldene 
Medaille. An diefem Wettlauf bethei- 
ligten fich vier Mitglieder des Sleip- 
ner Club, ZeonardEhriftofferfen, John 
Langley, Hjalmar Rodde und A. John— 
ſon. 144 Meilen weit war Rodde, 


der mit kühnem Schwung angeſetzt 


hatte, an der Spitze, dann ſchoß Chri— 
ſtofferſen vor, und gleich darauf war 
Rodde auch von Langley überholt, 
während Johnſon dermaßen zurück— 
blieb, daß er es für das Beſte hielt, 
auszutreten. Der Haupt-Eisläufer 
von Minneapolis, Carlſen, hatte ſi 
auch eingefunden, war aber vorher ge— 
ſtürzt und hatte ſich dermaßen am 
Knie verletzt, daß er an den Wettläufen 
nicht theilnehmen konnte. Dagegen 
ſiegte ſein Mitbürger Thorwald Thom— 
fon in der Halbmeile - Nummer über 
den Milmaufeer „Wirbelmind“ Iheo- 
dor Bonsnaß und Chriftofferjen. 

Beim -Damen-Laufen fiegte Fri. 
Helen E. Froft; Martha Radtike fam 
ala zweite und Marie ©. Guiltee als 
dritte an Ziel. Dr.Sandblom, Stabt- 
vater Scully und Schiedsrichter Blan- 
hard zeigten fih im Kunftlauf, Figu— 
renfchneiden und dergleichen, der Men 
ge al3 vollendete „Eidgänger”. 

Die Sieger waren: 

Zwei Meilen, Leonard Ehriftoffer- 
fen, Zeit, 6.40. 

Halbe Meile, Thorwald B. Thom- 
fon, Zeit, 1.31. 

Eine Meile, 2. Chriftofferfen, Zeit, 
3.11*/,. 

Biertelmeile, 2. Chriftofferfen, Zeit, 
0.44 


Anfänger, eineinhalb Meilen, Yad 
Sohnfen, Zeit, 5.28'/,... 

Damen, eine Biertelmeile, Helen €. 
Yroft, Zeit, 1.08*/,. 

Drei Meilen, 2. Chriftofferfen, 
Zeit, 10.30°/z. 

Sinaben, Herbert Y. Koop, Zeit, 

00 


2.00. 

Die Sieger erhielten Medaillen aus 
Gold und Zen 

Im LinedIn Park war geftern auch 
die Eiabahn für Schlittenfahrer zum 
eriten Male freigegeben. Diefelbe war 
in vorzüglidem Zuftande, faft jpiegel- 
blank, und zahllofe prächtige Renner 
por fanadifhen Rennichlitten fauften 
am Nachmittag über die Halbmeilen- 
ftrede. Das Schaufpiel lodte eine Men- 
ge Bermunderer zur Stelle. ' 

* Ethel Girton, Hohjhülerin und 
Tochter * —— ch 
Hermitage ' jungen I= 
thur D. Jones, 1631 Nrving Park 


Blod., unlängft, — am Ty⸗ 
usfieber darniederlag, gepflegt. 


— 


Aus Bereinstreifen. 

An Nitfchte?3 Halle, 1611 N. Lea- 
pitt Str., fand geftern bie 10. Yahres- 
figung ber Großloge vom Unab- 
bängigen Orden der Ehre 
ftatt, Laut ber zur Berlefung gelan- 
ten Beamtenberichte hat derOrden auch 
im degten Jahre an Mitgliederzahl in 
erfreulicher Weife zugenommen, und 
feine Finanzen find die beften. Nach- 
dem verfchiedene Abfchnitte der Kon= 
ftitution in beantragter Weife abgeän- 
dert worden waren, jchritt man zur 
Beamtenmwahl, welche das nachftehende 
Ergebniß Hatte. 

Sroß-Er-Präfident: HenryNitfchke. 
Groß-Präfident: Wendel Hahn. Groß- 
Vizepräfident: Yohn Roepte. Groß- 
Sekretär: Rudolf Schmweiber, 301 
Hudfon Avenue. Groß-Schagmeifter: 
Frant Zimmermann. Groß-Führer: 
Emma Blum. Groß-Raplan: Kathari- 
na Galle. Groß Innere Wache: John 
Steindad. Groß Aeußere Wache: 
Helene Bobene. Groß-Xerzt: Dr. ©. 
Rojenblum. Groß-Verwaltungsrath: 
1 Jahr, Helene Bobene; 2 Jahre, Hen- 
ey Nitfchle; 3 Jahre, Martin Tobp. 

Die neuen Beamten murben dann 
bon dem Ergroßpräfidenten Louis W. 
H. Neebe gleich in ihre Aemter einge- 
führt. Abends fand ein Bantett zu Eh 
ren der Delegaten zur Großlogefigung 
ftatt, welches der gemifchte Chor des 
Ordens durch mehrere Vorträge ver= 
Tchönte. 

Der Shmäbijfde Unter- 
tüßungspderein hat die nachge= 
nannten neuen Beamten für das lau 
fende Jahr erwählt: Präfident, Wmn, 
Stautmeifter; Vizepräſident, Auguſt 
Schoepfer; Schatzmeiſter, Rudolf Ur— 
ſini; prot. Sekretär, Adolph Schlee— 
hauf; Finanz -Sekretär, Leonhard 
Wirth; Verwaltungsräthe: Guſtab 
Kaiſer, John Helle, CharlesWolf; In— 
ventar-Verwalter, JohnSauſele; Fah— 
nenträger: Lorenz Wagner, John lll- 
rich; Finanz-Komite: G. Woertz, John 
Brander, George Schmierer; Erefutiv- 
Komite: George Gaifer, Gottlieb See- 
ger, Charles Schmid; Bereind-Arzt, 
Dr. Dito-Schufat. 

Der Südfeite Shmäbifde 
K. U-Berein erwählte in feiner 
legten Generalverfammlung folgende 
Beamte: Präfident, Jos. Wallinger; 
Vize-Präfident, Augquft Siegle; Frot, 
Sefretär, Yatob Pfrommer; Yinanz- 
Sefretär, G. Zimmermann; Schab- 
meilter, Jakob Walz; VBerwultungs- 
räthe: Anton Geiger, 3 Jahre; Win. 
Hunt, 2 Yahre; D. Ulmer. 1 Nabr; 
Arhivar, Louis Kober. Die Beamten 
wurden bereit3 von Ex-Präſident 2. 
Meeder in ihre Aemter eingejebt. 

Der Badifhe Unterftüß- 
ungspverein der Güdfeite 
bat in der Sübfeite-Turnhalle die Ein- 
führung feiner neuen Beamten abge- 
halten. 3 find dies: Präfident, 
Karl Stolz; Bizepräfident, Auguft 
Herbold; Protofollführer, Chriftian 
Krauß; Finanzfefretär, Fri Bollin- 
ger; Schatmeijter, Auguft Zimmer 
mann; Berwaltungsrath, Yrig Be; 
Arhivar, Ed. Spedht; Thürmache, 
Dapid Dreifuß. Der recht befriedi- 
gende YFinanzausmeis ergab, daß das 
Vereinspermögen im legten Jahre von 
$3,813.81 auf $4,380.90 angewachſen 
if. An Krankengeld wurden $498 
ausbezahlt und $525 für Beerbigung3- 
foften von-Mitgliedern. Der Verein 
bezahlt $6 die Mode Krankengeld, 
$150, wenn ein Mitglied ftirbt, und 
$75 im Falle des Ablebenz der Gat- 
tin eines Mitgliedes. Der Verein hat 
143 Mitglieder. 

Der Grütli-Männerdor, 
melcher jegt 56 Sänger und 62 paffive 


Mitglieder zählt, hat für das laufende | 


Yahr folgende Beamte gewählt: Prä- 
fident, Fri Kaderli; Bizepräfident, 
Safe Schnegler; prot. Sekretär, ©. F. 
Egger, 610 Meltofe Str.; Finanzfe: 
fretär, Hana Langenegger; Schaßmei- 
fter, Gottl. Lehmann; Archivar, Rich. 
Ruehlin; Bummelfchagmeifter, Dave 
Bmeifel; Bierfuchd, Emil Winfler; 
Tahnenträger, Herm, Wbolf; Horn= 
träger, Alcide Lerch; Dirigent, Chas. 
Gutzwiler; Vizedirigent, Alb. Zangen- 
egger. 
—e —— 
Ein reiher Bettler. 

Gelegentlich arbeitend und fonft von 
milden Gaben feiner Mitbürger Ile- 
bend, war Daniel Mahanna in 
der Vorftadt Batavia 71 Jahre 
alt gemorden, al$ der Tod fei- 
nem Dafein ein Ende madte. Da= 
mit wurde auch die bon jeiner ein 
Yahr jüngeren Gattin eingereichte 
Scheidungsflage hinfällig. Beim Auf- 
räumen in der ärmlichen Wohnung des 
Todten haben nun die Frau und ihr 
Sohn Beligurfunden gefunden, mo- 
nad Mahanna Eigenthümer von 400 
Acred Land bei Batapia im MWerthe 
von $60,000 war, und auch Bonds 
und andere Werthpapiere befaß. Je— 
ned Zand hatte er vor vierzig Jahren 
erworben, e3 aber brach liegen laflen, 
und lieber ein Bettlerfeben geführt, 
während feine rau bon dem mageren 
Verdienft ihres Sohnes, eined Hand- 
merfer3, fich ernähren laffen mußte. 

— — — — 


Kein Blatt vor den Mund. 

Der Methodiften-Epistopalgetftliche 
Pierce hat geftern in feiner Gemeinbe- 
firche an der Lincoln Straße ben un- 
längft abgehaltenen Wohlthätigfeit3- 
Gall fjcharf Eritifirt und al3 Bemeg- 
gründe der Theilnehmer Eitelteit und 
Prablfuht genannt. „Wahre Wohl- 
thätigteit“, jagte er, „zeigt fich nicht 
auf einer Kleiderparade. Nebe Form 
der Mohlthätigfeit, ob fie fih nun im 
Balltleid zeigt, oder andermeitig, bie 
una von den Unglüdlichen entfernt, 
ftatt fie und näher zu bringen, ober 
iwelche die Aufmerkfamteit auf unfer 
eigenes Woblleben und unferen Reich- 
thum lenkt, im Gegenfah zu ber Sorge, 
dem Mangel und der Armuih Derjeni= 
gen, welchen mir zu fuchen, ift 
eine Wohlthätigkeit, unfes 
ven eigenen Stolz ee als die Hung- 
tigen Waifen, für bie fie beftimmt tft.“ 


— — — — 


sr 
Zas ältefte Sofpital. 

Yür die Gefchichte und Geographie 
ber zwifchen Indien und China liegen- 
den Länder find die Reifebefchreibun- 

en und Tagebücher der chinefifchen 

ilger, die vom 4. nachchrifil 
Jahrhundert an auf dem Landbimege 
von China nach Yndien zogen, bon 
größter Wichtigkeit. Stanislas Julien 
bat in feinen „VBoyages des PBelerins 
Boudhiftes“ das Leben und die Reifen 
de Hiomen-Thfiang zugänglich ge= 
macht, der im 7. Jahrhundert die hei- 
ligen Buddhaſtätten in Indien von 
China aus auf frommen Wegen auf⸗ 
ſuchte. Weniger brauchbar durch Unge⸗ 
nauigkeiten war Remuſats Ueberſetz⸗ 
ung der Reiſen von Fa-hien, des frühe⸗ 
ſtens chineſiſchen Pilgers, der zwiſchen 
405 und 411 die aefährlichften ehe 
bon China nad Yndien gezogen war. 
est ift die neue englifche Ueberfegung. 
biefer Reifen, von Dr. Legge gemacht 
und mit Anmerkungen verjehen, durch 
die „larendon Pre“ publizirt wor= 
den, ber „Ihe Periodical” folgende 
Stelle über das frühefte Hofpital in 
unferem Sinne entnimmt. Fa-hien 
brachte drei Jahre in Pataliputra — 
jegt Batna und Yaufipore — zu, um 
bajelbft Sanskrit zu ftubiren. „Da- 
mal3, alfo um 410 nad) Ehr., bejaß 
Pataliputra ein ausgezeichnetes Hojfpi- 
tal, da3 von mohlthätigen Bürgern ge- 
ftiftet worden mar und unterhalten 
wurde. Dahin gingen alle Armen und 
fubfiftenzlofen Kranken, einerlei an 
welchen Krankheiten fie litten und 
murben fojtenlos verpflegt. E3 wurde 
in jeber Beziehung für fie geforgt; 
Aerzte waren zur Verfügung und Rah- 
tung wie Arzneien wurden nad Be- 
bürfniß geliefert. So bleibt ihnen 
nicht8 zu mwünjchen, fie haben es gut 
und behaglich und können ruhig ihrer 
Wege gehen, wenn fie wiever gefumd 
find.“ Hier haben mir alfo ein halbes 
Sahrtaufend por dem erften, abenblän- 
difchen hriftlichen Hofpital ein bubbhi= 
ftiiches. Und wenn wir 3. B. die De- 
tail3 über eine bubbhiftifche Hofpital= ' 
ftiftung und Verwaltung auf einer 
großen Infhrift aus Franzöfifch-Hin- 
terindien leſen, welche das treffliche 
„Bulletin de l'Ecole Françaiſe d'Ex— 
tr&me-Drient” im lebten Jahre veröf⸗ 
fentlicht hHat—bdiefe ftammt allerdings 
aus jpäterer Zeit—jo fehen wir, daß 
Europa, was öffentliche Hofpitäler be- 
trifft, bi3 faft in unfere Zeit um Jahr: - 
hunderte gegenüber dem bubbhiftijchen 
Drient zurüdgeblieben ift. Ye mehr 
Kenntniffe von demStiftungs-Armen- 
meien der öftlihen Völker — Ander, 
Ehinefen, Japaner — zu ung fommen, 
defto befcheibener follten wir eigentlich 
in unferem Pochen auf die abenbländi- 
The Kultur werben. Sin der Liebe und 
im Schuß des Thieres find ung viele 
öftlichen Völker noch) weit über. 
— — — 
Bon der Verdauunng; 


Vor einiger Zeit machte Dr. Euler 
eine Reihe ji intereffanter Berfuche 
darüber, ‘ob ‚und wie die Verdauung 
von gewiſſen Beeinfluffungen abhän=, 
gig ift, ‚denen. die Menfchen Häufig 
ausgejeht find. Wie dies bei folchen 
Unterfudungen üblich ift, wählte aud 
in dieſem Falle Dr. Euler fich felbit 
als Verſuchsperſon. Zunächſt wurde 
der Einfluß des Radfahrens feſtge— 
ſtellt. Während viele Radfahrer mei- 
nen, daß ihr Sport die Verbauung 
ſehr beeinfluffe, ergaben die Verfuche, 
daß bie zur Verdauung nothmendige 
Zeit beim Radfahren genau biefelbe 
bleibt, wie ohne das Radeln. Dann 
gibt e3- viele Menfchen, die der Mei- 
nung find, daß ihre fonft vielleicht ei- 
mas träge Verdauung duch Magen- 
maffage bejchleunigt wird; auch hier 
ergab fi, da die funftgerecht borge- 
nommene Maflage für die Verdauung 
ohne jeden Belang ift. Dagegen bemirtt 
Elektrifiren eine, wenn auch nicht er- 
bebliche, fo doch deutlich mwahrnehm- 
bare Befchleunigung der Verdauung. 
SIntereffant waren die Verfuche mit 
warmen und falten Umfchlägen. Die 
falten Umfchläge, in der Form von 
Eisbeuteln angewandt, die auf ben 
Magen gelegt wurden, riefen eine Ber- 
zögerung ber Verdauung hervor, mäh- 
rend warme Breiumfchläge die Ver- 
dauung beträchtlich befchleunigten; die 
zur Anregung der Verdauung jchon 
jeit langer Zeit jehr beliebten heißen 
Breiumfchläge geniehen diefen Ruhm 
alfo mit Recht. Vielfach wird ſchließ— 
lich gefragt, ob das Waflertrinfen 
während der Mahlzeit die Verdauung 


beeinflußt. Die auch hierüber von.Gus< 


ler . angeftellten Berfuche ergaben ein 
merfiwürdiges Refultat: GeringeMen- 
gen Wafler bejchleunigen die Verbair- 
ng, während größere Mengen Waf- 
Pers fie erheblich verzögern, 

———— 


Im Klatfhneit. 


Ein Berein gegen Klatfhjucht Hat 
ſich kürzlich in Infterburg gebildet. 
Seine Ziele gehen dahin, der Klatſch— 
und Verleumdungsſucht, die in dorti— 
ger Stadt herrſcht, energiſch entgegen⸗ 
zutreten, und die gerichtliche Deſtra— 
fung verleumderiſcher Elemente zu 
veranlaſſen. Zu dieſem Zwecke wird 
jede gehäſſige, verleumderiſche und ach⸗ 
tungberletzende Aeußerung, von der ein 
Mitglied Kenninig erhält, der betrof- 
fenen Perfon zur gerichtlichen Verfol- 
guna mitgetheilt, rmobei die Namen be3 
Urhebers der Verleumdung beziehungs- 
weiſe des eigentlichen Miſſethäters, ſo⸗ 
——— genau bezeichnet wer⸗ 
den. Die Mitglieder dieſes eigenarti⸗ 
gen Vereines find „naturgemäß ber= 
pflichtet, ihre Zugehörigfeit zumerein 

halten. Der Berein 


J — 
Pro; chüſſen die Verleum⸗ — 


deten zu unterftüßen. 
Sehr brav! 





— 


— — 
REIN. 
i „Brother Se: ; 
Opera Soufe — ah Mans: 
im wechjelnden Nepertrire 
inovi — „The Admi * Crichion⸗. 
The Virginian“. 
er. — „The rs and.the Bandit”. 
empleofMujfic — „in the Palace 
* 
it 


8. — „AU Teras Ranger”. 

e Turnballe — ZYeden Eonnty 

no Konzert bon Bunge's Metropolitan 
oLumbian Mufeum.—Samſtags 

untags iſt der Eintritt jrei. 

Art Inſtitute — Freie Befuchs 
— Mittwoch, Samſtag und Sonniaa. 

Hienzi, Konzert jeden Abend und Genntey 
euch Nachmittag. 

—ñ t ⸗ñ ⸗— — 


DerBertrauensmann. 


und 


+ Eine Skizze von EN Gro!ler. 


man fich dabor fürchte, ‘am allerwenig- 
ften der. Tod.“ 

Mit diefer immerhin leidlih groß: 
artigen Gentenz führte ji) Theobald 
Gräbdner bei Käthe Aland ein. Wenn 
der Menſch Glüd hat! Dann findet 
fih eben Gelegenheit, einen jo pradht- 
bollen Sab tiefer Lebensweisheit zu 
plazieren — und wie und an wen an— 
zubringen! Käthe Alland! Die Her— 


Gilgen waren darin einig, daß ſie, nicht 
nur als Spielerin, eine „Klaſſe für 
ſich“ ſei, und die jungen Mädchen aus 
den Familien der Sommergäſte brach— 
ten ihr einmüthig den Zoll ihrer Hul⸗ 
digung und Bewunderung dar. Man 
denke nicht zu gering von ſolcher mäd— 


Freundes die Trommel gerührt, 
ganze Sommergeſellſchaft auf den il— 


Vorarbeit Kenntniß gehabt, 
ren aus der Tennisgeſellſchaft von St. ß geh 





chenhaften Begeiſterung. Talente wer⸗ 
den immer von den Fachgenoſſen zu— 


erſt erkannt und am richtigſten beur— 
theilt. 
ganz unrichtig, daß weibliche Schön— 
heit von Männern beſſer gewürdigt 
werde, als von Frauen. 

Die Sache war ſo gekommen: Von 
der Station Plomberg am Mondſee, 
wo die wundervolle, weitberühmte Lin— 
de ſteht, war er aufgebrochen, hatte den 
Scharflinger Berg genommen und war 
nun im Begriff, die Hüttenſteiner Hö— 
he hinabzuſchreiten, als er Käthe er— 
blickte, die mit allen Anzeichen der 
Angſt hinter einem Baum am Wege 
Deckung ſuchte. Er näherte ſich ihr 
ritterlich, und als er bei ihr ſtand, 
hauchte ſie mit einem Seufzer der Er— 
leichterung: 

„Ich hatte mich ſo gefürchtet!“ 

Darauf konnte er mit ſeinem bril— 
lanten philoſophiſchen Lehrſatz von 
der Nichtigkeit des Lebens und des 
Todes herausrücken. Sie jah prıicht- 


gemäß bemundernd zu ihm auf, und | 
er fand, daf diefer Augenaufichlag fich | 


äu dem feinen, von einem braunen 
Eleo de Merode-Scheitel eingerahn- 
ten Gefihtehen ganz famos gemacht ha= 
ke. Er mußte das miffen. Denn er 
fsar Bildnigmaler und hatte als jol- 
cher feinen Ruf. Darum vergönnte er 
fih immer das Vergnügen, ich furz- 
tweg als. Gräbener vorzuitellen. 
rauf erfolgte dann gemöhnlich die er- 
ftaunte und erfreute und immer wohl: 
thuende Frage: 

„Doch nicht — Iheobald Grädener, 
der berühmte Bildnißmalet?“ 

„Allerbings Theobald Grädener.“ 

Im allgemeinen gefiel ihm ſein Vor— 
nahme gar nicht recht, aber das Gute 
hatte er doch, daß er ins Ohr ging und 
dort haften blieb. Es war ſo ein aus— 
gefallener Name, der nicht leicht ver— 
geſſen oder verwechſelt wurde. Nur 
Leuten, die er für ganz dumm hielt, 
— 
Grüädener vor. Das war ſeine Art, 
die Leute zu taxiren. Er hatte aber 
noch eine andere. Leuten, von deren 
hervorragender Dummheit er tiefin— 
nerlich überzeugt war, ſchrieb er im 
brieflichen Verkehr auf den Umſchlag 
noch „Euer Wohlgeboren“, oder noch 
lieber „Euer Hochwohlgeboren“; ſonſt 
unterließ er es. 

Vor Käthe hatte er ſofort die ent- 
Iprechende Hochaktung gewonnen, und 
darum würdigte er fie — das war ja 
aud) eine Schmeicelei für fie — bei 
der Borftellung der furzen Yormel. 
Richtig folgte prompt die erivartete 
Frage: 

„Ab — Iheobald?” 

Damit war die Freundichaft herge- 
ftellt. 

Käthe hatte fich wirklich in hilfsbe- 
bürftiger Qage befunden. Am Mege 
ftand ein großer, wüfter Bauernföter, 
der fie grimmig anfnurrte und mü- 
tbend zu bellen anfing, fomwie fie nur 
einen Schritt vorwärts thun wollte. 

„Hängen Sie ſich nur in mich ein, 
Fräulein, fo, recht feit, noc; feiter,“ 
fagte Grädener, „und nun berjuchen 
wir unfer Glüd!” 

Er felbft war nicht recht darauf ein- 
geihoilen, mit Hunden umzugehen, 
und ein wenig Herzklopfen hatte Doch 
auch er, aber er führte jie tapfer und 
afüclich hinüber. 

„Sie brauchen nicht aleich 
Iosqulafien,“ 
bob. 

„Die Eefahr ift vorüber, Herr Grä- 
dener.“ 

„sh meinte auch nur jo — fo — 
aus quiem Herzen!” 

Sie lachte; das ginge do) nicht. 

Wenn man e3 gerade verfucden wol: 
te, jo würde man vielleicht Darauf fom= 
men, daß es doch gebt, ganz gut geht. 

Käthe Ientte ab und befannte ihm, 
tah ihr fein Weisheitsſpruch ſo ſehr 
gefallen hate, obfchon fie ſelber nicht 
Der Meinung war, daß ber Hund fie 
gleich töblen würds, aber er, nicht ber 
Hund, fontern der Sprud; enthalte ei- 
re ganze Zedensphilofophie, 

„Der Sat war mir jehr geläufig,” 
geftand Gräbener offen, „weil ich ihn 
mir in ben lebten Wochen täglich bu= 
gende Male vorgejagt habe. Ich ſoll⸗ 
je‘ mir einen Zahn plombirenlajien, 
umd ich, der das Leben veradhtet, ver 
ben Tod verachtet, habe mich wochen⸗ 
lang berumgedrüdt mie ein geprügelter 
Hund, bis ich dazu die nöthige Eou- 
‚zage fand.“ 

Gräbener war zum Befuche- fein:3 
Freundes Alfons Meierling berüber- 

men. Meierling war: ein ganz 
prachtvoller Menich. Seine Leute wa- 
ren jehr vermögend; ‚hatten ihre. 
in St. Gilgen, die 

und Schmefter 


wieder 


Da: | 


agte er dann bormwurf3- 
ſag | niscourt nicht geben. 


num: er mit. 
Papo 


Die weitverbreitete Anſicht iſt 


ſelbſt war viel zu beſchäftigt, als daß 
auch er ſich hätte Sommerferien gön— 
nen können. In dieſer Villa ſollte ſich 
nun Grädener heimiſch niederlaſſen 
und bleiben, ſolange es ihm nur ge— 
fiel, mindeſtens aber, das war gleich 
ausgemacht worden, wenigſtens acht 
Tage. Der junge Meierling hatte noch 


feinen eigentlichen Beruf, er bereitete ; 


ih nur immer auf irgend etwas vor, 
und darum hatte er natürlich immer 
fehr viel und fehr dringend zu thun. 

Einen der jehönften Züge in feinem 
Eharafter bildete feine Begeifterung 
für Grädener. E3 war geradezu ein | 


| fchmärmerifcher Kultus, den er ihm | 


| widmete. 
„Nichts im Leben ift e3 mwerth, daß | 


Seit "Tagen und Wochen 
Ihon Hatte er zu Gunften feines 


Iuftren Bejfuch vorbereitet und GStim- 
mung gemacht für den großen Künft- 
ler — feinen Freund. Yünfzig mohl- 
mollende Rezenfionen Hätten nicht bei- 
fer Reflame machen können als feine 
begeijterten mündlichen Zobpreifungen. 


| 
# 
i 
’ 
' 
’ 


| 


| hätte, 


Käte lachte Bell auf: „Uber verr 
Gräberer! Wo venten Sie bin? Ein 


Portrait von Yhnen, ein echter. Grä- 


bener — das ift doch feine Kleine Sa= 
he! Da müßte doch erft Papa ent- 
| jcheiden, und ich weiß nicht, ob er gar 
| fo ftolz auf feine Tochter if. Mein 


Tafchengeld mürbe entfchieven nicht 


langen.“ 

„So meinte ich e83 au) nicht,” fuhr 
Grädener fehr vergnügt fort. „E3 
würde jehr undelifat von mir gemwefen 
fein, mic) an Gie zu menden, wenn e3 
ih mir um einen Auftrag gehandelt 
Nein, jo bin ich nicht. 
mollte nur um die Erlaubniß bitten, 


Ihnen das Porträt zu Füßen legen zu 


die 


Hätte Grädener von dieſer umfaſſenden 


ſo hätte 


es ſein Selbſtgefühl doch nicht in dem-⸗ 
ſelben Maße befriedigt, daß die Kleine 
von der Hüttenſteiner Höhe ſich gleich 


erkundigte, 


ob der einfach vorgeſtellte 


Grädener auch wirklich der Theobald 
Käthe.“ 


Grädener ſei. So war es nämlich kei— 


mindere Berühmtheit ausgereicht. 
Grädener war gegen Abend gekom— 


I ne. Runft, und dazu hätte auch eine ! 


dürfen.“ 

„Is kann mich doch nicht von Ih— 
nen bejchenfen lafjen, Herr Gräbdener, 
und nun gar mit einem fo fürftlichen 
Geſchenk!“ 

„Beſchenkt ſollte ich werden, Fräu— 
lein Käthe. Ich hätte nach langer Zeit 
wieder einmal eine Perfönlichkeit nah 
meinem Herzen zu malen, ein®ild, mit 
dem wieder einmal Ehre aufzuheben 
märe. 
und mir mit $hrer Erlaubniß aud) ei- 
nen Studienfopf zurücbehalten.” 

„sh werde auch jo erſt fragen müſ⸗ 
ſen, Herr Grädener.“ 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich, Fräulein 


„War das die ernſte und wichtige 


Mittheilung, die Sie mir zu machen 
hatten?“ 


men, und am nächſten Morgen hielt es 
Meierling für ſeine erſte Pflicht, ſeinen 


Freund zum Tennisſsplatz zu ſchleifen, 
um ihn dort am Zentralpunkt 


was ganz anderes. 


„Rein, Fräulein Käthe, es war et— 
Erſt ſollte nur 


das Vergnügen kommen.“ 


"einer | 


' aejellichaftlihden WBethätigung borzus | 
i jtellen und fi” im Glanze der Le= ' 





| 


| 
| 


| 


| auf Sieben erjchien Käthe: 


rühmtheit jeines Freundes zu fonnen. 


| Gräbdener miteinander befannt zu ma= 


chen, blictten diefe zwei fich eine Se- 
funde in die Augen. 


und er ivieder dachte fich -— wenn jıe 
es nicht wünfht —! Und jo wurden 


und beide freuten ich dann im Gtillen, 
daß fie fein Erfennungszeichen gegeben 
batten. &3 jchien ihnen To viel hübfcher. 

„Run, was fagit Du zu meinem Ge- 


' Als Meierling dazu fam, Käthe und | 


„Was alfo nun fommt, ijt fein Ber: 
anügen?“ 

„Rein, wahrhaftig nicht!” 

„Hören wir!“ 

„Sagen Sie mir, Fräulein Käthe, 


; was halten Sie eigentlich von Alfons 
Meierling?“ 


Sie wartete da- 
rauf, ob er wohl verkünden werde, daß 
| er bereits das Vergnügen gehabt habe, 


„Er it Ihr Freund —“ 
„Allerdings — troßdem —?“ 


„om!“ 
„Das ift mir nicht deutlich genug, 


| Fräulein Käthe. 


| fie einander fehr fürmlich vorgeftellt, | 


Ihmad?” fragte Meierling, als er mit ı 
| Wir find fertig." — — — — 


feinem Freunde wieder allein var. 
„Sb, e3 feinen ganz angenehme 
Leute zu fein.“ 
„Bad — „Leute“! 
mich die Leute an? 


Mas gehen 


Sch meine Käthe | 


Alland — iſt das ein Prachtmädel! — 


habe ich nicht recht?“ 

„Ich weiß nicht, ob Du recht haft 
und worin, ſie ſcheint aber wirklich eine 
ganz angenehme junge Dame zu ſein.“ 

„Schon wieder — ganz angenehm! 
Ganz angenehme junge Dame! Menſch, 
haſt Du denn keine Augen im Kopf? 


„Ganz aufrichtig?“ 

„Ich lege den größten Werth auf 
volle Aufrichtigkeit.“ 

„Gut. Er iſt ein Schwachkopf!“ 

Er küßte ihr die Hand. 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Käthe. 


„Nun, was hat ſie geſagt?“ fragte 
Meierling in böchſter Spannung, als 
er Grädeners wieder anſichtig wurde. 

„Ein höchſt komplizirter Fall,“ er— 
widerte dieſer ernſt. „Ich mußte na— 
türlich die größte Vorſicht walten laf- 


ſen, um Dich nicht etwa bloßzuſtellen. 
Ich habe ſie zunächſt alſo höchſt diplo— 


matiſch ausgeholt, wie ſie über Dich 


denkt. 


Für ſo etwas muß man ſich doch be= | 


geiſtern!“ 

„Schon möglich, vorläufig dürfte es 
aber genügen, wenn Du Dich ſchon be— 
geiſterſt. Stelle Dir nur das Unglück 
vor, wenn alle ſich ſo begeiſtern ſollten, 
—oder auch nur ich!“ 

„Ja ſo — natürlich!“ 

Meierling wünſchte nun nichts an— 
deres, als daß Grädener als ſein Ver— 
trafenämann fi mit Käthe Alland 
ins Einvernehmen fete, um fie auszu⸗ 
holen, ob fie am Ende geneigt märe, 
feine Werbüng anzunehmen. Jh fei 
es jehr ernit; denn jo ward — 

„sa weiß — Io ward noch nie ein 
Meib geliebt!" ergänzte Grädener mit 
boßer Ernfthaftigfeit. Er war nicht 
jehr erbaut von diefer Mifftion und 
hätte fich gern um fie herumgedrüdt, 
aber Meierling ließ nicht loder. CL: 
hatte fich in diefe feine Lieblingsidee 
Ihon ganz eingefponnen, und ganz ei- 
gentlich hatte er nur ihretiwegen Grä- 
bener jo dringlich eingeladen. Mie | 


mußte das jein Anjehen erhöhen, wenn | _ „Ser! 
ı Spieß einmal um. Gehe Du jeßt hin 


| — al3 mein Bertrauendgmann. 


ein folder Mann für ihn maro, und 
felber — das fühlte er — hätte ec: das 


„Das ift ausgezeichnet! Und mie 
äußerte fie fih?“ 
„Ungemein ehrend. Gie habe felten 


einen jungen Mann gefehen ven fo 


ı bortrefflichen Gaben des Herzens und 


des Geiſtes —“ 

„Hat ſie das geſagt?“ 

„Jawohl — aber trotzdem — das 
menſchliche Herz ſei thöricht — ſie 


glaube dennoch nicht, daß ſie ſſich je— 
mals in Dich verlieben würde.“ 


„ah!“ 

„samohl, ich habe es auch bedauert, 
aber ich habe e3 für angemeffen eradh- 
tet, fofort abzulenfen und fragte fie, 


‘ob fie mir nicht fißen wolle.” 


| bald! 


„Das haft Du fein gemacht, Theo» 
Denn jchließlich ift die Haupt- 
Tache die, daß man einenMenfchen nicht 


bloßſiell.⸗ 


„Das ſage ich auch. Ich möchte 


mich aber bei dieſem Ergebniß nidt be- 


ruhigen. Wenn fie Dich nicht will, fo 
gibt es dafür nur eine Erklärung: fie 


| Tiebt einen anderen!” 


ungemein fchwierige Werft doch nicht ! 


bollbringen Tönnen. Alle Bedenken 
wollte er nicht gelten laffen. &s gibt 
Treundfchaftsdienfte, Die man nicht ab= 
lehnen dürfe. Wenn Gräbdener ein 
Duell habe und ihn zum Kartellträger 
wählen fellte, würde er gewiß nicht 
nein jagen. 


Gräbener gine hin und fragte Käs | 


the, warn fie am nädhften Morg en ihre 
Iennisftunde habe. 

„Um fieben Uhr früh!” 

Ob fie nicht eine Biertelftunde frü- 
ber fommen molle, er hätte ihr eve 
ernite und wichtige Mittheilung zu ma= 
chen. 

Sie fah ihn einen Augenblid an. 
Auf das, daß Ste fich erft jo kurze Zeit 
fannten, ging er erftaunlich refol‘.t vor 
— aber auf der Alm gibt’3 fa Sünd’, 
da wird es fie wohl auch auf dem Ien- 


Am nägften Morgen um dreiviertel 
Grädener 
ſtreckte ihr die Hände entgegen und 
dankte ihr, daß ſie gekommen ſei. 

„Wenn man etwas verſprochen hat, 
muß man es auch halten!“ 


„Wiffen Sie, Fräulein Käihe,” jagte 


! er, ihr aufmerffam ins Geficht fehend, 


„daß Sie eigentlich zwei verfchigbene 


Auaen heben?“ 

„Rein!“ ermiberte fie entrüjtet. 
„Wenn das die. wichtige Mittheilung 
mar —“ 

„Die meniaften Menfchen wiffen da3. 
Sie brauchen nicht gleih jv grimmia 
dreinzufchauen, Yräulein Käthe. Das 
ift nämlich gerade bei Yhrem Köpfchen 
fo intereffant und gibt ihm fein be- 
fonderes, individuelles Gepräge. Drei- 
erlei reizt mich bei diefem Kopf. Er- 
ftens alfo die. Augen — merben Eie 
nicht ungebuldig — die mich entzüden, 
dann die Art, wie die Nafenflügel an- 
gejebt find, und endlich, wieder Mund 
gezeichnet if. Wenn man fo einen 
Mund ſchon nicht küſſen darf —“ 

„Herr Grädener!!“ 

„— fo mödte man ihn wenigſtens 
malen. Im Exnfte geiprochen, Fräu⸗ 
lein Käthe, Sie. a mir bie * 
— a, At: malen zu 
fen.” 


„Es wäre höchit intereffant, da da- 
‚ binterzufommen!“ 

„Verſuchen wir's. Kehren wir ben 
Rede 
Du für mih — Du fannft fchon ein 
bißchen loslegen zu meinen Gunjften!” 

„Ra, verlaffe Dich nur auf mid, 
Iheobald!“ 

„Will jie mich. auch nicht, dann mil=- 
fen wir nämlich ziemlich bejtimmt, mie 
viel e3 aefchlagen hat.“ 

„Und wenn fie Dich nimmt?” 

„ 3a — dann allerdings — muß 
man feinlinglüd mit männlicher Wür- 


: de tragen.” 


| 
| 
| 
| 


| 


„Zheobald, die dee ift großartig!” 

Er lief und fam nad einer Viertel: 
ſtunde ſchon zurück. 

„Was ſehe ich, Theobald?“ rief er 
erſtaunt. „Du haſt Deinen Koffer ge- 
packt und ſtehſt im bratenrock da? Was 
hat denn das zu bedeuten?“ 

„Nichts weiter, als daß man auf 
alles gefaßt ſein ſoll. Was hat ſie ge— 
ſagt?“ 

„Sie hat geſagt, daß, wenn ſie eine 
Antwort geben ſoll, der gnädige Herr 
ſich doch wohl ſelber bemühen müßte.“ 

„Siehſt Du, mein Alfons, hätte die 


Antwort anders gelautet, dann wäre 


} 


wenigſtens der Koffer fchon gepadt 
| gevejen. Nun aber hat der Bratenrod 
in Funflion zu treten. Denn der gnä- 


dige Herr wird fich fofort felber — 


— — —— — —— — — 


mühen.“ 


Wenn die Doitoren verſagen, verſucht Bur— 
dod Blood Bitters. Heilt Dyspepſie, Vernopfung. 
fräftigt den ganzen Körper. nmfr 


en —— 

—- Ein Philoſoph. — Junge (auf 
der Promenade einem ſehr korpulenten 
Paare nachfehend): „Du, Jette, wenn 
ich die Dide Frau da bor uns tobt 
mad)le, dann wäre Sie ein Maflenmör- 
der, nid;t?“ 

— Malitiös. — „Sie machen mohl 
menig oder gar feine Geſellſchaften 
mit, Herr Doktor?“ —Arzt: „Rein, ich 
bin überhaupt Menfchenfeind.“ — „So, 
fo! Deshelb find Sie meh! aud Arzt 
geworden?!“ 

.— Böfe3 Gemiffen. — In. einer 
Barietevorftellung erheben ich mehrere 
Zufchauer ver den Gihen. ‚Stimmen 
von binten: —— 
bletpen!" — n 


— 12. De 


Die Straffage ‘gegen: ben „Nor: 


mwärts" und bie, „Zeit am: Montag“ i 
die wegen der Artikel über die Behand- 
lung von Gefangenen im Strafgefäng- 
niß Plögenfee anhängig gemacht. mor- 
den ijt, dürfte einen gewaltigen 'Um- 
fang annehmen. Die Anklage richtet 
fih gegen den Rebatteur- Kalisti vom 
„Vorwärts“, ven Redakteur P. Büt— 
rer, den Redakteur Schneibt („Zeit 
am Montag”) und ven  Jouinalift 
Karl Ahrens, deren Vertheidigung die 


ı Rechtsanwälte Heine, Dr. Halpert und 


Ich würde dabei etwas lernen ! 


ı Angeflagte Ahrens 


Dr. Liebfneht übernommen haben. 
Sowohl Dr. LKiebineht, al3 auch 
Rechtsanwalt Heine haben wegen: ber 
veränderten Rubrizirung der Straffa- 
che den Weg der Befchmerbe betreten. 
Die Straffahe Hiek urſprünglich 
Schneidt und Genoffer, fie ift dann in 
Kalisti und Genoffen umgeändert und 
damit boreineanbere&traffammer ge: 
bracht worden. Die hiergegen eitigele’ = 
te Befchmwerde ift vom Kammergericht 
zurüdgeriefen worden, und bie Ber- 
bendlung dürfte nunmehr im Januar 
jtattfinden. 
veröffentlichte |. 3. im Anfchluß an die 
Hreifprehung bes Prinzen Urenberg 
mehrere Artifel, in welchen Enthüllun- 
gen über die Gefangenendehandlung 
in Plögenjee gemacht wurden. Das 
Ihema wurde alädann - duch eine 
AUrtifelreihe im „Vorwärts“ meiter be- 
handelt. Darin fanden die gejund- 
beitlichen Zuftände ber Arbeitsräume 
und Zellen eine ſcharfe Beurtheilung. 
Als Gewährsmann für die in den Ar— 
tikeln enthaltenen Einzelfälle wird der 
in Anpruch ge⸗ 
nommen, der eine längere Gefängniß— 
ſtrafe in Plötzenſee verbüßte, dort als 
Schreiber im Bureau beſchäftigt mwur- 
de und dabei Gelegenheit gehabt ha— 


ben ſoll, ſich Abſchriften aus Perſo— 


nalakten anzufertigen. Kaliski, Bütt— 
ner und Schneidt haben ſich wegen Be— 
— der Xerzte des Strafgefäng- 
niffes Plößenfee nach $$ 185 und 186, 
Ahrens wegen Beihilfe zu verantiwor- 
ten. Gegen Kalisfi liegt nur ein An- 


„Vorwärts“ unter Ueberfchrift ‚Alle 
Schreden des Mittelalter3" Veranlaf- 
fung gegeben hat. Da: die Angetlag- 
ten einen umfangreichen Wahrheitsbe- 
meis antreten, 
ftehenden Verhältniffe des Gefängnif- 
fes in Plößenfee eine helle Beleuch- 
tung erfahren. Wl3 die Zeugen mer- 
den zahlreiche Beamte des ‚Gefängnif- 
ſes zu Plößenfee, darunter auch der 
Gefängnißpdireftor Frhr. von Maltz— 
ahn, der Bolizeiinfpeftor ‘esto v. 
Puttfamer, die beiden Gefänanip- 
ärzte, die beiden Pfarrer, der Un 
ftaltslehrer zu dem Hauptverhand- 
Iungdtermin zu. erjcheinen haben. 
Außerdem follen mehrere medizinifche 
Sachperjtändige vernommen werden, 
darunter der Geh. Dbermedizinalrath 
Dr. Kirchner aus dem Kultusminifte- 
rium und Profeffor Dr. Wippe in 
Königsberg. 


— Berufsmäßia. — Oattin:. Mar, 
haft Du fchon "meinen Weihftächts- 
munfchzettel ftudirt, den ich Dir neulich 
vorgelegt habe? — Gatte (Redakteur): 
Geprüft hab’ ich ihn, aber ich hab’ ihn 
nicht afzeptitt. Er it mit anderen 
Manıffripten in ven Papierkorb ge— 
manbdert. 


Kleine 1e Anzeigen. 


—— Männer und — — 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





‚ Verlangt: Geihirrwaiger.n, Fifth Ave. und ad: 
ſon Blod., Sudoſt⸗ Ed, Baſement. 
Sofort ein guter Porter, muß Barten— 


Verlangt: 
28H Weft Yale Eir. 


den verlichen. 


Verlanat: Flinte 3. Hand an Brot und Rolls. 
281 Eiybourn Place, 


Verlangt: Reinlicer deut her Porter, der au am 
Ti ſch aufwart: n fann. TE. Fullerton Abe. 

Verlangt: Naht Wathınan, der - veifte ht Feuer an: 
zubalten. Yohn $9 die Moche. Referenz: n, auch Trei⸗ 
ber für Möbelwagen. O'Mara, 751 Auftin Ave. 


Verlangt: Gin guter Pügier an Hofen, einer- bir 
Seams und abbügeln fanıı. 1915 R. Cafl:y Ave. 
mod: 

Perlangt: Erfahrener Junge en Gal:s. 361 1 Mit: 
waufee Are. 

Verlangt: Fin junger Mann an Gates. $5 
Board. 1 Eipbourn Ave. 

Berlangt: Torter am Tiſch aufzuwarte n und m 
der Küche zu beifen. 1959 W. Marijon Str, 
Mann sum Baiften und bägein 
77 Fremont Str. 


Verlangt: an 
Ehopröden. 

Bırlangt: Starter June um am. Gate: —— bei: 
fen, einer „ver ihon in Fäderei gearbeitet hat, vorg®= 
zogen. 7 6. North pe, 

Verfangt: 8 erfahrene Bee bäit: Reife de. Gevat. 
inchwive Reij’=Sp.eien, KA0) per Nahr nd Kom: 
miffion. 2. Singer Chemical Worls, N Weit Yale 
Straße. modimi 

Verlauat; 2 aute Kegel Hermanu Kit:⸗ 
ler, B Wiillow Sir. 


Jungen. 


Berlangt: Junge für Protkäderei zu Icrıtem,. 1106 
S. California Abe. 

— Abbünler an Step:Röten, RHOaddon 
Ave. Floor. Rotdgieſer Bros. 


Verlanat: Gebinetmafer in Mödel Factory. 
bis DON. Nedwell Sir. 


Gin Porter im 


9541 


erlangt: Saloon. 535 Nor'h 


Glart Str. 


Stenoarap), der ena’iih im der rich 
Nahzufragen 172 Waj ington Str., 
jomo 


Nerlangt: 
überiegen fann. 
Simmer 413. 


"Slasblöier. Gin enter Man .auf H4: 
Ihermometer und ähnlich: Anftrumente, 
Referenzen — Angab* er 

©. 864 Ubentpoft. fon» 


Rerfangt: 
Drometer, 
für chemische Zwecke. 
Gebaltsan! prüche. Adr.: 

 Berfangt: Anftändige Arenten für urue Deut ‘Su 
böhm’she umd engliihe Yücher, Brämien: Werte und 
Zeitjchriften, für Chicano um) umli’gende Stänte. 
Prfte Bedingungen. Mai, 146 Wells Str. I3ja,ImX 


Etefiungen iuden: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dicier ® Rubrit ı ‚Gent das Wort.: 


Gent: Bärtmer, junger Meun, pr pratttich. 
theer:tiich qebiider, ipricht wichrer: etropdiiche. Spr 
Hm, jucht irgendivel Leihäftigung, Gejälige & 
ferten unter Adre: D. MUbendpoit. modi 


Geſucht Junger, nüchterner, flinler Vorter fan 
etwas bartenden und ſerviren jucht itetigen Diak, 
auch außerhalb. Adr.: DW, Abendpaft. ; 


eh Ein junger Deuticer | fucht € ——e— a3 


Gejucht: 
Er fann am Ti’ — 19 — 
Stra 


— 


— 


—— 


Gejuht: Friih € Se 
Gen ri 
Arbeit in hun: Ari Su. u = 
mwortb Avenue. 
Geſucht 
laun, ſucht 
t. 


—F SE 
nee: 


* 


oder andere Arbeit, 


Der Angeklagte Schneidt 


l we gt. 
lagefall vor, zu dem det Artikel des | 


werben bie in Frage ! 


j ınitage Abe., 1 J. 


F 


aan 


t: 5 


* Du 
— 


1: Deurfiier Mahn, 
— Pelterer 37 
3 


Geſucht: Tritte Sand Bär wünfht Stelle. 
Wright Str., bei- Reeth und Elſton Une. 


Gefucht: Guter Cale Bader, von fudht Stelle. 
119 Yet Hyyon Str., Eintirbeaen 1 . Bloor. mopi 

Seiuht: Guter Brot und Cake Bäder jucht tr Stelle 
— Hermann Baurtann,- 315 Wafhington Ylvd. 


1. — 
—— Sehr tAsiger Porter fucht ftetigen Plag. 
Lohn beihe.den. Adr.: & 405, Abendpoft. modi 

Gefu unger hg flint, Tann et= 
was Sarienden. aufnart, fürht Stellung. Adr.: D 
HL, Abenppoft. 


— ‚Ein. jun er flinker Bartender, 12 Yabre 
im -Geichä — rigen Bas, Ar. . AN, 
Abendaot. modimi 


Geſucht: Aelterer Juperläiiger "Mann juht Stelle 
= Baleph, — Lohn. Adr.: D. 200, Abend» 
voft. 


Gejudt:- 
im Gornicefbop bij 
fende Peisäftigung. 


Beiußt: Suter Dann Tuch Stelle, fann Boiler 


heizen oder irgend eine Arbeit. Bitte um Lohnanga- 
be, 714 Blur Island Ave. €. 8 


Bejugt: Junger-. Mann ſucht Stelle als Aellner 
ſpricht deutich, böhmiſch, italie⸗ 

niih und polniſch. 923 Elybourn Une. 
Geſucht ein jünger fleik:ger Mann, verheiratbet, 


mit‘ be b Empfehlungen, ‚jucht -irgendiweihe. Stelle, 
Adr.: D-210, %b bendpoft. modi 


Geſucht: Stelle als Botter in Saloon bon gutem 
jungen: ann. 


1 Weir Ohio Str. 2 2. Yiat. 
Gejudt: 


Aufgemmedter Junge. e wünfeht. Farsier oder 
Schuhmachtrei ju lernen. Adz.: E. Robert, 59 
Serguid‘ < Str. modi 

Bucht: En "jünger "Wutitmager jugt Stelle. 25 
Fifth Avc., (Zimmer 33). modi 
— — — — — 

Verlangt: Frauen und Mädchen. 
Amieioen unter dieſetr Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabeiten 
Berlangt: Mojhienmärden’ an Hain. 707 
19. Str. ; 
Berlangt: 
Oatley ve. 


ie Stellung, ' gut:t 


De 3 Naben, ‚tust Arb:it, 


Deuticher Klempner, feit 2 Jahren bier 
Nat geweien, bittet um paf: 
eiß, 496 Milmaufee Ave. 


Weit 
moor 
Finijhers an Hoien fofort. 1915 N. 

. modimi 
127 Haddon 


Berlangt: 50. Mädchen ‚ zumt lernen. d 
modimi 


Ave. 2. Floor. 


Erfahrene Maihinenmänden und Bai: 
Je Daun? xive., 2. Yleor. 
modimi 


Verlangt: 
iters an Weiten. 


Verlangt: Kleidermacerin und Sehrmädden. Mrs. 
Mapjad, 734 Cipbourn Ade,, ‚im DMlastenladen. 

Verlangt: Naldinenz und AmmmENGEn an Shop: 
Röden. 654 Well! ngion a une. 


Berlangt: Maisinen- u. u. Sandmäcen an Weiten, 
Aibland Nine. 


Frfte Mafhininmädden an Männer: 


Verlangt.: 
zwiſchen PBarlina Str. 


Röder. IT Brigbam Str., 
und North Aſhlend Ave. 


Maſchiuen modchen an Hoſen. 707 Weſt 


Verlangt: 
19. Straße. ſamo 
Zubereiter und Lehrmädchen im PBug- 


Verlangt: 
waarengeichãft - Bolpftein, 94 Milwaufse Une. 
jamo 


Berlangt: Ein arftänd:ges Mäpden von 18 bis 
20 Aahren zum Damenfleider bügeln und im Etore 
zu. helfen. Färberei, 399 Dit, 63. Str. famo 


Hausarbeit. 


— Mädchen für allgemeine 
einfahes Kochen. Raczufragen Abends. 
Floor. 


Hausarbeit, 
185 Urs 


t: En Mädchen oder" Fran als Kranten: 
408 Eipbourn Ape., vorne oben. 6 
nein 
Berlangt: Ein Träftiges deutjches Mädchen für 
Hau⸗arbeit. 572 Armitage Avbe. 


Verlangt: 
pflegerin. 


Aeltere Frau um auf 2 Kinder und 
$3 die Woche. Gutes Heim. 0. 
South Chicago. modidoja 
Ein Mädden für die Küche, muß gut 
Nachzufragen Nr. 4913 


Verlangt: 
Haus aurzupaffen. 
Ked, MIO Strand Str., 


Verlangt: 
fodyen- konnen, guter Lohn. 
Grand Boulevard. 


Mädchen für allgemeine — 


Verlangt: 
18 Kemper Blace. 


muß zu Hauje jchlafen. 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 907 
Eilybourn Une. 

Berlangt: 
Hauſe ſchlafen. 1205 Belmont Ave. 

Verlangt: 
arbeit behilflich zu fein, eines Pas zu Haufe jchlaft 
vorgezogen. Mrs. Adams, 8Orchard Str. 


ie — — 
Berlangt: Mäpden für leichte Sausarbeit, 2 

Familie. - 316 Sheffield, 4 übe:,: 2. Floor. 

ö Ver langt: Frau für Teure Teichte- Hausarbeit und Nähen 

von-9 bie 4 Ihn Mei. Mediet, 734 CElybourn 

Ade., in Mastenfaden. E 


in 


Verlangt: 
einem. Dampigeheijten Flat, in einer ° von 3 
Pirjonen. 74 Sedgawick Stu, 2. gar. 


Berlangt:. Frau um-2. Tage zu majchen, ftetiger 
Piab.. Spredt jofort vor. 4850 oreftoille Ave. 

Birlangt: Arltere Frax für ein Baby und * 
Hausarbeit, gutes Heim, kleiner Lohn. Zu erfra— 
gen nach 6 Uhr. Mrs. Bolwin, 771 Armitage Ave., 
Ede Moyart Str. ; 


m Mädchen für —— Hansarb:it. 355 » 


Sa Ealle Ave. 

Berlangt: Hauspältertn fir Wittwer mit 3 fin 
dern. 
Vorzufprehen 120 Center Str. 


Gin junges "Mädchen in einer Heinen 


Verlangt: 
ZH R. Hermitage 


Familie Jür "Leichte Sausarbeit. 
be. 


"Berlangt: Ein ‚gutes Mäpdden für 
SHausasbeit, . Kleınz Familie. - Guter 
Foreitville Ave. 


alg meint 
vLohn? 40 
modi 
Verlangt:; Mãädchen ir. Stubenarbe: ib: 
Hin 334 South} Bart Av: 


Br tlangt: "Mädcyen, ungefäht 18 Jahre ait, 
Hausarbeit, 3 _in- Familie, 
Dienftag. 5) Clifton or, 
Treppe. 


modi 
für 


nah: Genkr Etr., 


Verimngt: Ein jauberes Mädchen für Kochen und 
allgemein Heusarbeit;,feine-Wäih:, gutes Keim 
und auter Lohn’ für die rechte Berfon. Zu erfragen 
588 Zur ne Str., 2 Fat. 

Ste tige Mädchen für leicht Hausarbeit, 
teren: zu Haufe ihlafın. 13 North 
Batıner, oben. 


Berlangt: 
teiut MWaiche, 
Frerci⸗ xco Ave., Mes. 

Verlangt: 
gens dis 7 Äbeunds feine ‚Somutaggarheit. 
voys Neitautant," hinter 71 Madiron Str. 
an der Ally nahe va Sur Str, 


Gintritt 


Gin Inges Mären für allgemein: 
1293 Sher dan 
modi.ni 


" Berlangt: 
Hausarbeit im Belifatefien Store. 
Road, neden P. Wr, Ekera: > Station. 


Berlangt: Madchen nicht jung. für Sausar: 
beit, zu melden im Store ne Aſhland Ave. 


Mädchen für Hausarbeit, 
155 Yowlr Str, 2. Flo 


Verlanat! mit ober 


ohne Mai Se 


Bırfangt: E'n Älteres Mädchen oder Frau in der: 


Küche zu arbeiten. "79 Yarradıe Str. 
Birlangt: Mänden. 16 Jaht alt. 
Ave. rincoln Ave. duut 


Verlangt: Köyin, wene Mädchen, für Kinder, all» 
emeine Sausarbeit, -cingewanderte Mäpden, 

her Yohn, frinite Dertich iten 

Nichiau Ave 


Mädchen für « alte: meine Sauscı rdeit, = 
mo. imi 


>») 


— ⸗ 


Verlangt: 
Hartung, 16 1631 Dioerin 2 Lim. 
Verlangt: Wärden für Sausarb:it in ı Meiner fra: 
site, te., 216 ee N Avenue. ’ — 


—— 206 ci zag einyi Re, adhte deufichsamerifas 
F hermritichungss in it, a meer ji SW, 
Kir Str. Sonntags oilch.: Gure Bläße und gufe 
Märchen prompt befeigt. But: „Hauspält: einen ims 
Tel.: Taxe: born Dil. Sant 


mer au Sand. 


Berlangt: 
iaäfıspläße, hoher Lohn, 
worth Apenne. * 


Verlanat: Gute Haushälterju bein 
der Fatın. Guter Yoyn md ſtetiger Vias. Witfrcau 
ohne, oder mit eincm.Mnde beorzugt. Adr.: Gafpar 

Eufter jr.,. aufin,- 3, ‚Bermillion Go. 
friefomobi 


melde 


Mrs. Sowidi, 3121. Went- 
"jan, Imo,tX 


i Dann auf 


— —— Warten od:r Fra, 


Seh 3 Lohn. 169 Barry 


tt: Iute 
An. ade 3 it en: “ loor, A orig, 
s mo 


— 


En Se ar 


BGejſucht 
—— oder leiche Hausa 


Mädchen für leite Hausarbeit, Tann zu 


Junges Mädchen bei "allgemei nr Haus: 


Ein Zute® Mädchen für Hausarbeit in 


Nachzufragen in 428 E. North Ave. vor 6.50. 


Bor yuipre- : 


Anyufragen heute und. 


— | 


modimi ; 


Frau füs einfaches Kochen von ı T Mor: : 
News: , 


böde= /], 
F.au Helms, 10 
son, femonıi, im 


100 Märaen für Sausarbe.t und @es 


har auf Sand zu geben als — in bei: 


und Diäbdchen, 
re Roniu.tation. 
2. Etepen & Go., 


Hähr:ges deutiches A 
“35% 


"Seiußt: 
Woche. 8 
We Zuwei deutjſche Mädchen” wünſchen Stelle 
> RI N. Elizabeth Straße, nahe 
Ess 


a a 
unge Frau fhcht Arbeit 4 Tage inder 
rdner Str., ‚hinten. , 


Deutſche Köchin Tuht 2 Bias für: Sund- 


ı Gent: 
Flat: vorn:. — 


toden, 238 Eiybourn Abe., 2. 
ju Haus ſchlafen. 
—— — 


Geſucht: Oefterteichiſche Qochin ſucht Stelle. in 
loon — jobald mie: PIE TUN. 


Salfted St 
Jange deutjche Frau ſucht Hausarbeit, 


‚ Gejucht: 
Ian "u twajhen, mwünjht zu Dauje zu jchlafen. 

aribfield Abe.“ hinten. Bitte vor zuſprechen 
azu ſchreiben. 


Gejucht: Deutibe Frau wünidt lã 47 
S. Aibland Ape., en ob * — 


Geſuch Frifh eingewandertez Maãdchen 
a für Hausarbeit. 
ter Une. 


Sefuct: 
tut Stelle.» 


Geſucht: 
im Haufe zu waſchen, Samſtags ſcheuern. 
velaud Are. 


Sucht 
Bitterorzuſprechen. 504 Een: 
modi 


Erfa hrene Wärterin für Wöchnerinnen 
Friemanı, 5047 Saltted Str. 


Zwei Frauen iuden | Wäihe auk:r und 
163 Ele: 


Geiuht- Freu mit Sjährigem Mädchen * Stelle 
ale Hanzbätlterin: 324 Mobdawl Sir., Treppe. 


Gefucht: Selbſtänd ge deutſche Lunch-Köchin fucht 
Stelle. Ar. D. DM. 98, Abendpoft. 
Gefahr: Mädchen fuhr: Stelle für Hausarbeit, 16 
Dame alt, 2 Monate im Land. 122 Osgood Str., 
hinten esn 


Geſucht: 


W. Ohio 


Geſucht: Mädchen mittleren Alters wünſcht eine 
Stelle als Haushälterin bei ältetem Manne, ein 
öder- zipei Kinder nicht ausgeichlofjen. 504, 'Uhland 
Etraße, oben, hinten. ſaſomo 


Dadaen 14 Yahre alt, juct Stelle. 13 


Str. 


Gefßäftögelegenheiten. 
(Anzeigen unter et dieſer Ri Rubril 2 Sents da⸗ das Bart.) 
Zu verlaufen oder zu dermietben: Saloon. 772 R. 
Halit:d Str. 


Zu, verfaufen; En Saloon. In den legten - 10 
Jahren jind 2 Gigenthümer rei geivorden. Ab, muß 
ai Land. Zu erfragen Hofmann Bros. Brewing 

Co., Monxoe und Rodwell Str. 


Wer ſonell Grocery, Delitateſſen, Backerei oder 
Zigarren Store laufen oder verkaufen will, komme 
nach 528 Eleveland Une. 


Zu vertlaufen: Mein Saloon bis Morgen um 
Ahr, wein nicht, danıı nehme ih Mittwoch ıneine 
Lizenz, rans. Ih verfaufe nur wegen Krankheit 
meiner rau. » Näheres 119 Weit 12. Str. 


Mus verlaufen" Nod dor morgen Abend für nur 
%335, billig -für 3600, in guter deuticher Nachbar: 
schaft ‘gelegene Grocery, Thee- und Kaffregeichäft, 
aroßer  Vorratb- Waaren, neu: Ginrichtiung, feine 
KRonfurrenz, billige Rente, Schöne Zimmer. Theil: 
weile auf Abzahlung. Spreht vor ziwifchen 1 und 4 
022 5. Ahland Une. 


%6 Wells Straße. 


Zu verfaufen: Reftaurant. 
l4jan, im 


Geichäftstheilhaber. 

(Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Gent das Wort.) 
Frau mit Meinem Kinde und 300-5500 Kapital 

al3 PBartmerin für ein möblirtes Haus, ucbft Rob: 
Isngeihäit. Sicheres Cintommen. : Volle Auskunft. 
Keine Agenten. Apdr.: D. 202, Abendpoft. mobi 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Gents das Wort.) 


detmietben: Der fünfte Stod des „Abendppof*: 

Ede Monroe Str. 

Ungefähbt 4000 Tauadratfuß Rodenfläce. Dampfs 
izung, eur und Frahts@ienator. Nähere 
lustunit in Office der — 2 


Zu zur aRp: Guter Meatmarket. 
land 


Zu vermiethen: 5 ſchöne Zimmer, 
und Gaseintihtung. 302 Racine Ane., 
lerton Abe uguft Torpe, 147 Oft North Are, 
jejomo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 -Gents das Wort.) 


Berlangt: "Ein oder zwei "Woarders' für- Front: 
zimmer. 210 Bijjell Str., 2. Flat. 

Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 3 Shaugb- 
neiiy Str., nahe Goethe Str. 
Möblirtes Zimmer. 121-Mohatf 


Zu dermiethen: 
ſa mo 


Straße 


Zu micthen gefudjt. 
(Anzeigen unter- diefer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 


"Berlangt:. Bon einer Dame, ein- oder. zivei Ieere 
Biinnier, North Une. oder in der Nähe von Molitsts. 
318 E. Rorth Avbe. 


Kaufs- und Verkaufs⸗ Angebote. 
(Unzeigen’ unter ' biefer NRubrit 2 Cents das Wort.) 


Rauft Sure — bei 

Julius Bender, 
238, 3, 36, 33 Wet Madijon Strape, 
Ede Beoria. Telephon: Monroe 1712. 


Dir. größte Laden, der neue und gebrauchte La. 
dens@intichtungen verfauft; über 37,500 —— 
Fuß Platz unter einem Dad. 

Vollnäudige Eint —— für jede Art Geſchaft. 

Wergebt nicht! —* 

Julius N end 

‚0, 32, a 2%, 38 W. Rabifon Str., 

Ede Beoria. Zap, jamomı* 


red. Denpder, ctablirt 188, 
1249—1231—12:8 Wabaih Wor., Tel.: South 1933. 
Store: Einrihtungen für Grorery Stares, Mars 
Iei8,  Bigarren:, Delifatejjen-Laden, Nunchrooms, 
Kefarrand, Gonjectionery etc. 
rößtes und billigftes Haus im Chicago;  ftets 
über -500 50 rwollftändige — an Hand. 


red. Bender, 
240 1-1253 Wabaſh Avenue. 
Zaug; ıniiamo* 


Mills Omi Jounior — 


Zu laufen gejucht: 
40 Abendpoft: fomo 


germünidt.. Adr.: ©. 


. Fianos, mafitaliihe Inftrumente. 
urn me unter Diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
" Elsgäntes Chigeri ng Upright Piano für weniger 
al⸗ helben Preis. A. Gros, 2 Wells Str, 
Ian; im 
a a 
Nur $I5 für jichönes, 7 Oftapen Piano, groker 
Bargain. 317 Erdgiwid Str., oben. l6jan, 110 
Aut Beritz eines neuen Steinway Pianos, unter 
mnenden billig zu verlaufen. Adr.: A. 1533 Abdpoſi. 
l2jan, im 


Eleltr iches Piano (Tenodhone) billig zu verkau⸗ 
tat. Saloon, 2363 5. Stute Er. 15jan, I1mX 


rr milir gedt nad 
riabt Piand, echtes Mahageni; 
faft nen, Tomwic feine Rugs und Möbel. 
Weſteru Avenue. 


Dem wiand derichleudert Up: 
grokartiger Ton, 
3141 Rord 
lAjan, ImxX 


Fferde, Wagen, : Hunde, Bügel n. nf. - 
(Anzergen umt unter Di: er 3 Aubrif 2 Eents das Bart. 


Prh verlaufen: 4 gute Pierbe billia weil Eigen 
4hümter biind geworden ift. 273 Weit Badhamf 
Str., nahe Nilwankre Ase. und’ N. PBınl'na Str. 


“Mur derfaufen: Gutes Abi- ferungs=Bferd, . Xop- 
Warn, verkaufe eunzein. 173 Gent. Str, Top 
Flat — modi 

dater € Eänger, Andreasberger Raler, iprechende 
Papage! eu, chte Anpdreasberger Zucht weibden, ga: 
rantirt, Stiglige, Sänflinge, Zeifige, alle Eorten 
Käline, Gmlviiige, Aquarien, alles. zu bedeutind 
berabgeichten Preifen. Atlantic & Baeific Bozel: 
Store, : 115 Fifth Abe. Tian,jajomemi,* 


Mẽbel, Hausgerũthe u. ſ. w. 
‚Anjergeil untet dieſet Rubrit 2 Gemts das Wort.) 


Wegen Bbreiſe nach Deutſchland verichleudere hoch⸗ 
feine Parfor: Möbel, elegante Augs, Gardinen, Ge: 
wälde, ‚Alder, Epienel, $125 u Drgel für 835, 
Tat Sıochoare für 85.1241. Weftern ne. 

25 Bian, ImX 


0... Patentanwälte. 

eAgcigen —XR diejer | Rubrit > 2 Eents des Bat.) 
— Vatent⸗ Vurea Sues * Ge. nr 

Hegpisammwälte. wreier —— und u 


Seartorn Str., ——— 
OHice, 1008 9 Str. — Si Wap,liX 


— — —— fein 2 2“ 
Kor 2 * ET — 


* 


» Fieid's, 


s —— A ea 


„BT an ertaufeme ber 3. Enttait, 
T r 
aacige Banane J für ‚anderes Gigenthum * 
mei Geld zum Kaufen - 
ivt & Son, 
Shen Ye. de 2 Weiter — ———— 


Zu verlaufen: Cottage Lot % bei 
enderbe ‚ 81675. $100 baat, : 
ge Belang ar DR Beiment Me. ai 
Cottage. in Late Biew; mabe 
&  Richk un) See $1700; $100 baat, $10- 
— lost, 537 rl 


Bu tanfen. eejucht: Für Teih 7 oder -8- 
modernes: Haus in uk von 
Lincola Ane. _ Adr.: Aben dpoſt. 


Rorbweitieite. 
Seltene Gelegenbeit. 150. 
Ki Miethe $276. Zt ua 
02 — Serge U 


u 


Zu verfaufen: Grober. Bargain, 2:fiödiges Brid- 
ebäude mit vier 4-Zimmer 
Strabe nahe Aſhlaud Une. 
⸗ 8000 


Berichiedenes. 
Zu laufen geſucht: —* zwei⸗ oder dreiſtüdig 
Bric⸗ oder Frame: ar a, 
wenn preisiwertb. Artdur ei 
Ave. moft 


us el verfanf ber . 
—— — 


—— ur tommt zu uns, 
& Co., 5 Weihingten Strabe. Größtes beutides 


SrundeigentgumssGeichäft. 


Sinanzielles. 


(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Ecnts das Wort.) 
Darlehen auf zweite Hypothelen auf Geunbeigen» 
tbum prompt b — der regulären Raten. 
Henry & Robinfon, 112 S. Elart Str., Zimmer 504. 
6lanimX 
Zu verfeihen: her a ——— 
billige: Zinjen. Schreibt. Werde, noripreden. 
D. 85 Abendpoft. Bien Int 


Geld gu verletden. > 
Lonig Freudenberg - verleiht ‚PBrivatlapitaliten non 
4 B:03. an, ohne KRommiifion, und bezahlt fämınt» 
lie Unkoften jelbft. Dreifacdh ſichere — zum 
* —*828* — * Augute 
‚ nabe ahın.: Unity: Gebäude, 
&immer 1614, Wr — Straße. 16fep;8* 


Greenebaum Gens, Bantery 
Berleihen a a Grundeigenihum und zum Bauen 


Kiedriger Zin? 
Sidere Erſte Sn in beliebigen ‚Sumieen 
auf bebautes. Chicago ne su verfaufen. 
Straße - 


83 und 3 Dearborn 


= n eeeher Be 145_2aGalle Str. 
rerleiben Geld zu niedrigen Raten. a: = 
zu verfaufen. 1304,12 


4— a A, iing, zu Ba = Strafe. — 
rſte otheten zu verlaufen. Det 
zum ee di insfuß. *aut 


Bed zu verleihen auf Chicagoer Grundeigentgum 

zu. den a tete a 
tfte 0 n zu a 

Rigard U. Kch ee & afbingte 


Baibington -St 
te 


Su verleihen: 


eivatgelder zu billigen Binien; 
ichreidt. werde — u: Ze. Abdpoft. 


Geld auf Möbel n. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das Wort.i 


Geld zuverleihen 


an 
Ehrlide Arbeitslente, 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde Wagen oder it» 
endwelche Sicherheit oder Werth zu den allerniebrigs 
fen Raten. Wir leiden Eud da: Yeld nur der = 
en, nit um Eure Saden zu erhalten. 
rum lajjen wir Die Waaren ın Eurem Bejig. 

Darlehen von $20 bis $200 unfere 

pezielität, 

Es werden Feine Erkundigungen eingezogen 
Euren Rahbarn. Zhr fünnt das Darlehen in Pr 
pafienden Abdzahlungen bezahlen, oder auf einmel 
jujammen zu beliebiger 'Zeit und aufhören, Zinjen 
au berchlen. 

Wenn Zhr eine Anleihe zu madhen mwünjdt und 
ebriih und reell zus fein teilt, ſprecht 


95 — Re Gem ©. 


Geld! Geld! 
ae Matıcakn Loan Gompenı 
earborn Str., Zimmer 216 und. 217. i 
Chicago Mortgage Loan Comdune 
18) W. Madifon Str., Zimmer 302 
Südot:Ede Halfted Etrabe. 


Bir leihen Eud; Geld in großen und fleinen Be 
trägen aut Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder irs 
pend „melde qute Sicerbeit zu den  billigiten  Br- 
dingungen. Darlehen lönnen zu jeder Zeit gema: ‚ 
werden. — Theilzablungen - werden zu jeder 
angenpmmen, wodurch die Roiten der, TR = 
ıingert werden. llap.* 
Chicago Mortgage Loan Companud. 

175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 


Dırlchen auf Möbel und Bianos an gute Peuts. 

obn: zu — keine a KRoiten. 

80 nur 5 nur :$75 nur 9.5. 
Od nur 17 75; SM) nur 53: $100 mur ». 
un. etablirt, Alles privat, ‚leichte Zahlungen. 

Otto E. Bortder, öffentlicher Notar, 70 -2a Sal: 
Etr.. Fimmer 34. Bilne iprecht vor. - , 2Moß,rX* 


Berfönliches. 


(Anzeigen unter diefer Rudrit 2 Cents das Wort.) 


Biel Geld verdienen fanın Jedermann’ fofört 
durh Mebenbeichäftigung. Austunft gratis gegen, 
Rüdporto. Amer:can & European Patent Brom.“ 
Co. 15 Naifau Sti., New Dort. momijrfon 

Benn Ihr zu pflaftern, Prid: oder Schornfein: 
Arbeit habt, ichreibt 602 N. Francisco pe. 

ITdez,imt,jamomi 


en we 


Echte deutſche Filzſchuhe und Pantoffeln jeder 
Größe fabrizirt uno hält vorräthig A. Zimmer⸗ 
mann, 148 Gipoourn  Uve., nahe Narraber Str. 

Tan, imo 


Rordieite-Privatdeteftine, Fälle irgendiweldher Urt. 
9. Briffin, 414 Otto Str., Chicago. lljan, io 
Amerifanifhe Näfie für das‘ Auslond prompt bes 
forgt. Bringt Eure Bürger: Papiere mit. Garto: 
es —— Notart, 173Fifth Ave. Abende 
U Mohawt Etrake. Oonon,tX,* 
Socle 3 

fehrt_und reinigt Teppiche un Fußböden. B. Singer 
Chemical Worts, 96 Weit Late Strabe. 13ja,Imf 


Alerander3 Geheimpoliget: Agentur, 171 Waibing- 
ton Eirabe, 8 Zimmer 206, unterjuht Diebktähle, 
Schtwindeleien, unglüdlide yamilienberhältnifie ete. 
Einzige deutjche Agentur. Rafb frei. Sonntags bis 
12 Uhr. Teicphon: Main 1806 2* 


Rechts anwũlte. 
(Anzeigen unrer dieſer Rubril 2 Cents das Were 


Fred. Blotke, deutſcher Rechtsanwalt, 

Alle Rechts ſachen prompt Br. —— in ai 
ion Gerihten. Rath- frei. earborn „+ Zims 

Wohnung: rg Briar Blace, nahe W. 

Tig* 

—— Sabath, deutjcher Addolat, 70 Dearborn 

er. Ürends: 370. Blue Island pe. 30i5.1,,3 


Adolph Traub, 
deuticher Mppelat, & da Calle Str, Zimmer 814. 
Kelephon: Diaın 4702. löag,*2 ° 


Rihard U. Rob, 
beutfcher Anwalt, pra ei it in a Serihten. — 
ESprehftunbeu jeden nniag von 10-12. — 95 
Waikingtsn Eir.. erfter $loor: 46*2 


Yerztiliches. 
(Anzeigen urter ter biejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. — —— Arzt), Spezialit für 
Blut⸗æ, Rervens, Magen:, Gcher:, Rieren-,Blafenz u. 
Privatkrankheiten. Für eine — und gründliche 
Heilung verſaume man * fofort ber mir vor zu⸗ 
ſprechen. FOR) dis —— Dr. Roefjel, 19I— 
19 S. Clarf EStr., onroc und Adams, 
Officeseit: 9 Uhr —— bis 8 Uhr 
Eonniags von 10-3 Uhr. 


(Anzeigen unter Diejer Nubrit 2 


Eire‘ rg — — frei, Iht wer 
Woche. Putz⸗ und Ele dermachen gelehrt 8 

—* ae Fr — * 
hen. dvie Sowen Schoot ı3 Etate ek, —— 


Erg 


gr Tan 1 Mittwoch: HIT Rorb- 
Strafe; — — 1 Wells St: 


Englifch frei! Imniverfität vergibt 
engl. Privatunterricht. Abends. 308 


“ Gründt u zoli ii 
her — — nd as 





Falls Xhr vor einem Jahre angefangen hättet, fünf 
Dollars den Monat zu fparen, jo würdet Ahr jeht 


Sechzig Bollars, 


befiten, und hr würdet e3 gar nicht gemerkt Haben. 


Ein Dollar eröffnet ein Spartonto, das drei Prozent 
Binfen das Yahr. einbringt, 


\ 


gutgefchrieben werben. 


bie jeden Januar und Juli 


— 


Reiche Leute führen gewöhnlich ihre Erfolge auf ſolche Spar⸗Gewohn⸗ 
heiten zurück — und wir ſind hier, ſolche Gewohnheiten zu pflegen und 
zu fördern — wie auch einen ſicheren Platz für dieſe Anhäufungen zu bie— 


- ten. 
 mwädt aus ber Heinen Eichel hervor.” 


PRAIRIE 4 
STATE 
| 


Established 1869 


110 WASHINGTON BuLvD, 


a the West Side | | 


| 


'K.W. Kempf, 


84 La Salle Str. 
BE Erbicaften "ug 


prompt beforgt. 


BE Dollmanıten SE 


amtlih ausgeitcht. 


Vorfäuß in jeder Höße. 


Er Schiliskaren "mE 


über alle Linien billigft. 


BE 5: u.6-projent. Bonds. 


Wechsel, Money-Orders. 
Deutjches und alles fremdes Geld 
ge= und verkauft. 


K.W. KEMPF, 
84 La Salle Str. 


Zelephon Main 4491. Telepon Auto. 


Spuntags ofen von 9—i? us. 
janl4,16,18,19,21,23,25,27,8,3 


— — — — — — —— — 


— 


7491 


* 15144 Central. 
zelepbon:, 550 Main. | 


Smpartirte Biere, Weine, Liköre, Zigarren. 


Fred. Potthast, 
Reſtaurant und Buffet, 


122—124 Cüd Clark Straße, 
(Früher The Round Bar.) 
Nordweſtede State und Van Buren Str. 
146 Clart Str., nahe Madiſon Str. 
11ja,2mo,& 


Bwrige: 


©. 


Eifenbahn- Fahrpläne, 


MRidel Plate, — Die New dort, Chicago und 
St. Zouis-Eiienbahn. 

ga Eule Str, Gtatien, Dan Buren und-La Saı 

Straße. sılle Züge täglich 


— 2 Ankunti 
Rev Dort und Boſton Erprek 


2 N 

EN Sr Erprek N:55-9 

b ort und Bofton Erprek...... 915 N:740 % 

Bradtetidete Dffice: 111. Adams Str. und Ausi» 
torium Unner. Zeirphone Central 2057. 


Welt Shore Eifenbahn. 


Bir Limited Schnellzüge tüglih zwiichen Ehicage 
und &t. Louis nah New Vor! und Bofton, via Ma« 
bafh Eijenbahn und Nikel Plate Bahn, "2 elegan. 
ten G$- und Buffei:Schiajwagen durch, ohne Wins 
genmcciel, 

Bäüge gehen ab don Chicago wie folgt: 

Via Wabafh. 
&bfaprt 1.00 Borm., Antunft in New York.. 


Ankunft in Bofton.. 
Abfapız 11.00. Abends, Ankunft in Nem York 
weNide! Blatt 


.; Antunit in NONE: 16. 
Abfahrt 10.35 Bun. Ankunft in Neie Hort 
Ankunft in Bofton.. 
&pfahıt 10.15 Abends, Unkunit in Nem York 
Ankunft in Boiton,.! 
Büge geben wer Et. Rouis wie folgt: 


Vabajh. 
Abfahrt 8.10 Abends, Antunft in Nem York 3.: 
Ankunft in_Bofton.. 5. 
Abfahrt 8.40 Abenos, Ankunft in New Dorf 7.50 
Ankunft in Bofton..10.0 3 
Wegen weiterer Engel Ih:iten, Raten, Schlaftvagen, 
Dias u. f. mw. fpredht vor oder jchreibt an 
General: Pafiagier- Agent, 

5 Vanderbelt Ade., New Dorf. 
Gen. Weſtern Naffagier: Agent, 
56. Clarf Str., Chicago, U. 
KidetsAgent, 05 S. Glart Str., Eülccao, A. 


ew=n3 2333 


3.00 
4.0 
7.59 
0.20 


283 
eu 


— — — — — — — — — — — 
— — — — 


„Der einzige Ben’. 
101 Udams Str, Telephen: 
Station, Cauai 
Telephon: 


Ehicago 4 Ulton. 

Stadt Tichket⸗Offiee. 

friion 4410. Union. Bafjagier - 

t.; zwilchen Adams und Dadijon; Str. 
Moin 2123, 

&t. Louis:Sp'gfisid Züge. Abf. Epie. 
Brairie State Erptek, 9,00 Br 
Ulton Limited „surcres Bno00s. , 

Balace Erpreb 
Midnight Eyectal 
Bloomington:Spr’afield Local *1. ‚30 Nın 

Streator-Peoria Züge. 

Beoria Taa:Erprek +8,00 Qm 
—— Limited 

evria Midnight Special.. ‚41,40 Nun 

Jadſonville⸗ Kanſas City "Füge, 

Raniad Gity — +6.00 Am 
Midnight Spiria 11.40 
Bloomington u. —SE .,0 Bun 


xuinnis Gentral-Stfenbahn. 


Ale durpgebeuden Züge fahren ab. vom Yıntrals 
— 12. Str. und Patt Row. Stadt Tidets 
Difice, 89. Arams Sir., Rhone Central 2708. 

Ab fahrt. Unlunft. 
St Louis uud Springfield: 
Dahdlight Speeial. 
Si mond Special............. 
Midnight Special 
Memphis Rew Orleans .. 
GEvansville,, Sairo und Seuth.. 
Memphis, Hot Springs, 
Rev C 
u 


N 
IN 
11.30 R 
*10.00 8 
9.00 R 


....r 
OR. 
S 


m 
8 
* 


Minncapotis und St, 

Omaha, Council em 
Dubuque, S:our C ©. 
Düubnaue, * €. Bluffs.. 
. City Haft Mail ® 


% Yusgendm men — 


HESS 

ewu2220# 
* * “rn 8 
warna iS to oo nr 


% 
HerkRkeke Saz 


BERESEE HE 


% 
o 
& 
3 

# 


2. 


onen Route —Dearborn Station. 


Tidet⸗· Offices: * at Str. und Ha Rlafle Bent. 


Harr. Ant un 
Feat eg Limited us 


ehienavelit und Kitcinnati.. 
Lafayerte und Louisvtlle 
a —— und 


4 re 


tie Ürtomodation MR 
—8 nn 


Refapette und nö LITT ON 
"Rain sit, Cincinnati und a 


9.02 
. Baden Springs * 8.0 
Baden Springs * 9.0 
. 3.86 ** Ausgenommen Gonntags. 


Saltimore & Obis, 
bi; ‚Brand ug Baifagier-Stetion; Zidets 
* Mi Glart © — — — Reine 
verlan 
0 Abfahrt. —5— 


RB 44 


2 
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New hort W ton & Vitte⸗ 
—* —— 5 40264609 
Colu & 703 


dan & Busbung Gppih.. +10:0 2. 140 8 
—— —— 


R. SCHROE :DER, | 


Verachtet nie einen Heinen Anfang. 


BANK I . Established 1904 
l 


Bedenkt: „Die mächtige Eiche 


NATIONAL 
BANK 


On the South Side 
159 LA SALLE STAEET 
jamo* 


Beamte: 
James H. Gilbert Präfident. 
D. M. Lord, 
Sohn U. Schmidt, Kaffirer. 
Calvin F. Eraig, Hilfslafſirer. 


Bericht ũber den Stand der 


Metropolitan Trust & 
Savings Bank 


OF CHICAGO, ILL. 
Rordweit-Ede LaSalle uud Madifon Str. 
Beim Beginn de3 Geihäfts, 12. Januar 1905. 

Deitände. 
Darleihen und Diskonto 
lleberzogen 
Mtien und Bonds 
Grundeigenthum 
Baargeld und fällig von Banten.. 


Vigzepräſident. 


$3, 178, 269. 82 


39,012 

987, 070.73 

Zufammen '$4,T 71, ‚269. 34 
Verbindlichkeiten. 

Einbezahltes Altientapital 

Ueberfhuß u. undertheilte Profite.. 

Depofiten 


750,000.00 
228,397.75 


Zufammen $4, 77 1,269. 34 


* 


— KT ER 


Beginn! das neue Jahr 


mit einem Sparsfonto. Geld, wel⸗ 
ches in diefer Banf angelegt ift, wird 
mit Vorjicht gehandhabt; e8 wird fich 
allmälig vermehren; es wird ftet3 be> 
reit fein; und e3 wird von Ungewiß:- 
heit frei jein. 

Depofiten, welche bis zum 12. Ya 
nuar gemacht werden, ziehen Zınjen 
pom 1. °...uar. 


INDUSTRIAL 
Savınas BANK, 


652 Blue Island Ave. 


Harry Q. a e. —— 
—— afſir 
3 vVeſicke, ——— 


* 


3 
Ing, 
Ak serkkteee 


Geld zu verieihen 


auf verbeſſertes Thicagoer Grundeigenthum. — 
Niedrigfte Rateu. —Prsnüpte Bedienung. — Dar 
Ichen zum Banen eine Spezialität. —Erfte HyPp9- 
theten immer zu verlaufen. » 


Grundeigentum 


selanft und verkauft, 
Spredht bei uns vor. 


$. W. Straus & Co., 


114 LaSalle-Str. Tel. Main 3624, 
ing—28fbE 
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* 
= 
8 
© 
3 

- 


A. HOLINGER & C0., 
Hypotheken-Bank, 


Zeleyhon Main 1191. 
172 Washington Strasse, 
Bimmer WI— I. 
zu 5, 5% u. 6 Prozent auf Grund 
Geld 24 zu A 
Erite .. Morigages in Beibigen Beträgen 


tei3 zum Berlauf an 9 
momifa 


THE PHOENIX, 


eine Jefettfchaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezahlt. Voller Gemini 
Antheil nah fünf Jahren. Seld Euer eigener 
Banlier. E33 bezahlt fidh. 13ap,£,1i 


245 Sedgwick Str. 


FRED. MILLER, 


186—1885 Madifon Str 


Geld auf Grundeigentum gu verleihen: 


Grfte Hypotheten zu ‚verlaufen. 
Gmai,frmomi.1} 


Gegründet 1894. 


el. S. Lowitz, 


15 E. Van Buren Str. 


gegenüber Rod Aslarnıd u. Zale Shore Depsts 


; Shiiare, 


mit Erpreß- und Doppelfcgranben- Dam 
WR nach Dentidhland, Oefterreidh, 
Schweiz, Luxemburg etc. 


Vollmachten, Erbſchaften, 
Vorſchuß, wenn gewünſcht, 


Kofleklionen, Yeldfendungen 


unter Garantie prempt und reell. 
Geöffnet bis 6 Uhr Abds., Sonntags 9 His 12 Vorm. 
Tien, mobivufa,* 


Schiffskarten! 


825 3* De a en, 
—— mit Eine Adampfern. 


Kauft ſchuell, che es zu ſpat iſt 


Union Ticket - Office: 
99 Dearborn Str., 


Sonntags offen 74 12 hr, ” kan —ste.2 


en 


RHEL MA’ 


3,792,871.59 | 


— —— — — ——— 


2otaibericht. 
Geſtrige VBereinsfeſte. 


Narrenſitzaug des Rheiniſchen Vereins und 
des Luruvereins Cincolu. 


— 


Soldatenverein der Südfeite. 


Zu einem Tolofjalen- Lacherfolg ge- 
ftaltete fich die geftrige erfte Rarrenfig- 
ung bieferSaifon vg Rheinifchen 
DVDereind, zu ber die lebensluftigen 
Söhne und Töchter des fchönen Rhein 
landes in hellen Schaaren nad) Yon= 
borf3 Halle gepilgert waren, um für 
wenige Stunden die Alltagsforgen zu 
vergefien und fröhlich unter den Fröh- 
lien zu fein. Da Jedermann nach 


Kräften fein Scherflein zur Unterhalz 


tung beitrug und das euerwerf von 
Wis, Humor und Satire, das von ber 
Bütt praffelte, ein Webriges that, fo 
ftellte ich bald eine prächtige Stim- 
mung ein, die bis zum Schluffe feinen 
Abbruch erlitt. 

Nachdem der Elfer Rath, beftehend 
aus den Herren Yohn Cremer, Prä- 
fident; Ferd. Kuhlen, Vizepräſident; 
Math. Bisdorf, humoriſtiſcher Sekre— 
tär; Hub, Eſſer, Säckelmeiſter; H. Koe⸗ 
nen, Hanswurſt; R. Ende, Th. Zons, 
Ch. Emmerich, M. Blaſius, M. Bue- 
cken, Math. Nadenau und M. Pauken, 
unter Vorantritt der Hofkapelle, der 
Funken u. ſ. w., ſeinen Eintritt in den 
geſchmackvoll dekorirten Saal gehalten 
und auf dem neuen Narrenſchiff Platz 
genommen hatte, eröffnete der redege— 
wandte Präſident John Cremer die 
Sitzung mit einer „Anſprache an das 
Volk“, die gewaltigen Eindruck machte. 
Stürmiſche Heiterkeit erzielte der hu— 
moriſtiſche Sekretär Herr Math. Bis⸗ 
dorf durch Verleſung ſeines an geiſt⸗ 
vollen Einfällen und ſatiriſchen An— 
ſpielungen reichen Protokolls. So— 
dann wechſelten in bunter Reihe hu— 
moriſtiſche Vorträge aller Art und 
Bühnenaufführungen mit einander ab, 
während in den Baufen von der Ver⸗ 
ſammlung kreuzfidele Lieder geſungen 
wurden. Beſonderen Anklang fanden 
die Vorträge der „waſchechten Tiroler⸗ 
Geſellſchaft“, beſtehend aus den Her—⸗ 
ren Cremer, Kuhlen, Bisdorff, Eſſer 
und Keller und den Damen Eifer, 
Kindler, Eller und Klein, da3 Quar- 
tett des Senefelder Lieverfranz, beite- 
hend aus den Herren Hieber, Schollen- 
berger, Palmer und Scherzer, die Ge- 
fangsvorträge und Tänze der Geſchwi⸗ 
fter Hoeller, die Bühnenaufführung 
„Rah 1 Uhr in einer Mufenftadt“ 
und der humoriftifche Vortrag des 
Herrn Kuchenberger. Den legten Theil 
der Situng leitete Dr. Scheuermann. 
Die nächte Narrenfigung findet am 
5. Februar, mieberum in Yondorfs 
Halle, ftait. 

Das närrifhe Konvivium des 
Turnverein Lincoln al 
erfter Sprung in’3 Neid) des Prinzen 
Karneval, fand geftern Abend im -un- 
teren * der Lincoln Turnhalle 
ſtatt. Die Betheiligung war groß, 
und es gelang dem Elfer-Rath und 
ſeinen Helfern, die Theilnehmer bald 
in die gewünſchte fröhliche Stimmung 
zu bringen. Zu Anfang zogen die El⸗ 
fer in langſamem, abgemeſſenem 
Schritt, in Flaſchen ſteckende Kerzen 
in den Händen tragend, herein und 
nahmen Platz auf der Bühne, un— 
heimlich anzuſehen in ihren ſchwarzen 
Kutten. Die Vorträge der Schwarzen 
waren aber vom ſprühendſten Humor 
durchweht, beſonders zeichneten ſich 
Hugo Henſchel und Hugo Müller durch 
ihre luſtigen Vorträge aus. Auch das 
„Protokoll des Skribifax“ von Hugo 
Schubel wurde mit Jubel begrüßt. Die 
Wite waren alle funtelnagelneu. 
Wollte jich je einmal ein „Meidinger” 
poriwagen, fo fehnitt eine herabfallenve 
aroße Stode ihm Licht und Leben ab. 
An. die Narrenfigung Schloß fi ein 
flotter Ball an. 

Zu einer höchft eindrudspollen Feier 
geftaltete fich das geftern vom Sol-= 


batenperein der Güdfeite 


in ber Sübdfeite Turnhalle begangene 
8. Stiftungsfeft, mit welchem zugleich 
bie Uebernahme der von Kaifer Wil- 
beim geftifteten Wanberfahne verbun 
ben mar, die während be3 bergange- 
nen Jahres vom Sriegerverein bon 
South Chicago geführt wurde. Es 
hatten fich zu.der Feier ſtarke Abord⸗ 
nungen der übrigen Kriegerbereine der 
Stadt eingefunden, namentlich zahl- 
reich vertreten waren ber Deutfche 
Kriegerverein von Chicago und ber 
Verband der Veteranen der beutfchen 
Arme. Auch fonft Hatten fich viele 
Beiucher einaeftellt, jo daß die geräu- 
mige Halle bi3 auf das lebte Plägchen 
befeßt war. Als die Uebergabe ber 
— erfolgen ſollte, gruppirten 
ſich die Fahnenträger der vertretenen 
Vereine mit ihren Fahnen auf der 
Bühne, wo dann Präſident Martin 
Gaß vom Zentralberband das Wahr⸗ 
zeichen dem Präſidenten Otto Lange 
vom Solbatenverein der Südſeite mit 
einigen kernigen Worten überantwor⸗ 
tete. Kamerad Lange hielt ebenfalls 
eine kurze Anſprache und brachte zum 
— Hoch auf die Ver. Staaten 
und Präftdent Roofevelt aus, worauf 
Präfident Gab Deutfhland und ben 
Stifter ver Fahne Hochleben Tiek. Das 

uns, 

— > aus den Herren Ö 

Sräfiben ‚Chr. Lindemann, Sekre⸗ 
tär; Ph. Baftian, Schatmeifter: Chas. 
Hellftern, Eugen Lepple, Chrift. Mo- 
nath, Martin Zyboref, Charles Holg 


. Range, 


und Wilhelm Feldmeth — — 


ne ggg der 


iltiger act 
— ——— 


bir Boch Don Een 


I 
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- der Beifall zu Theil wurde: 


| wei ,, ber fid) buch feine gefeffigen 


Beranftaltungen einen beneidenswer⸗ 
then Ruf zu erwerben verſtanden hat, 
feierte geſtern in 8 


Schönhofens Halle, 
Milmautee und Afbland Ane., fein 7. 


Stiftungdfeft, das einen erfreulichen 
Beweis bafür lieferte, dah das Ge- 
burt3tag3find, wie faum ein anderer 
Verein e3 verfteht, feinen unzähligen 
Hreunden, bie e3 fich nicht Hatten neh- 
men laffen, oft aus meiter Extfer- 
nung berzupilgern, einige wirklich ge- 
nußreihe Stunden zu bereiten. Das 
aus den Damen Meta Lehmann, Prä- 
fibentin; Louife Schmidt, Mathilde 
Biermann, Bertha Pauli, Margaret 
Doefcher und Magdalene Fride befte- 
bende Arrangementsfomite hatte die 
Borbereitungen mit Eifer und Umficht 
betrieben, fo daß Alles wie amSchnür- 
chen ging und fein Mikton die Yyelt- 
lichfeit jtörte. Die Feftrede hielt die 
beliebte Präfidentin Frau Meta Lep- 
mann. Aus den Ausführungen der lie- 
benswürdigen Rebnerin ging herbor, 
daß der Verein 250 Mitglieder zählt, 
$150 Sterbegeld und möchentlich 84 
Kranfenunterftügung zahlt und etiwa 
$1500 in der Kaffe hat. Die Haru— 
gari-Liedertafel fang mehrere ihrer 
T&hönjten. Lieder. Außerdem murbe 
von Bereindmitgliedern eine Anzahl 
humoriftifcher Vorträge gehalten. Ym 
Mebrigen mwurbe flott getanzt und al- 
lerleit Rurzmeil getrieben. Nah Mit- 
ternacht trennte man fih. E3 unter- 
liegt feinem Zweifel, daß jeber der Gä- 
fte mit Vergnügen an die froßperlebten 
Stunden zurüddenten wird, 

Geftern Abend feierten die Han- 
noveraner u. Braunfhmei- 
ger ihr zmeites Gtiftungsfeft in 
Brand’3 Halle mit Konzert, Unterhal- 
tung und Ball. Das Komite, melches 
die Fürforge für die Vorbereitungen 
übernommen hatte, beitand aus dem 
Präjidenten Friedr. Maifold, melcher 
in längerer, wohldurchdachter Rede auf 
die MWirkffamteit des Vereins im ver- 
floffenen Yahre Hinmwies, und den 
Herren Leo Rieffenberg, Feitpräfident, 
Louis Hofmeifter, Henry Schrader, 
Fred Bortelmann, Conrad Neumann, 
Herm. Lepin und Fri Galäfarn. 
Ihre Anstrengungen waren vom fchon- 
ften Erfolge gefrönt, imie die freubde- 
ftrahlenden Gefichter aller Anmejfen- 
ven bezeugten. Aus dem reichhaltigen 
mufitalifchen Programm des Abends 
feien folgende Nummern erwähnt, de- 
nen befonders herzlicher und anhalten 
Piano⸗ 
Solo von Frl. Myrtle Alpers, Piano— 
Solo von Frl. Alma Alpers, ein Vo— 
kal-Duett von Frl. Agnes und Meta 
Krumme, ein Violin-Solo von Herrn 
Albert Krumme, und zwei Lieder, die 
der Richard Wagner-Männerchor ganz 
meiſterhaft zum Vortrag brachte. John 
Meinkens Muſikkorps lieferte die Or— 
cheſtermuſik. Gegen 11 Uhr fand eine 
große Verlooſung ſtatt. 

— — —— — 


., @laisZurnier. 


Es nahmen rund 500 Wenzelritter 
daran th i!. 


An dem: Stat-Turnier — dem zivei- 
ten in diefem Winter — melches ber 
Chicago Statverband gejtern imSher- 
man Houfe abhielt, betheiligten ich 
rund 300 Wenzelritter, darunter eine 
ziemliche Anzahl ausmwärtiger. Zum 
erjten Male in der Gefchichte des Ver— 
bandes trat der Fall ein, daß zwei 
Spieler genau diefelbe Anzahl gemwon- 
nener Spiele und diefelbe Punktezahl 
aufzumeifen hatten. U. D. Gauff 
und Hermann Ehrhardt Hatten je 17 
Spiele gersonnen, die ihnen 488 Buntte 
eingetragen hatten, und beide waren 
zum 11. Preis bereditigt. Sie famen 
T&hließlih dahin überein, den Betrag 
zu theilen. 

Die Gemwinner bei dem Turnier wa- 
ren: 

1. Preis: Philipp Yochmann, 23 ge- 
monnene Spiele. 

2. Preis: Ni Cafter, 581 Punkte. 

. Preis: Aug. Grage, Kreuz-Solo 
gegen 6. 

4. Preis: €. H. Wimpfheimer, 18 

geinonnene Spiele. 


5. Preis: Ed.Scroblin, 578 Buntte, 

6. Preis: ©. Hoenig, Streator, YIL, 
höchites Spiel, 112 Puntte. 

7. Preis: €. Barthold, Herz-Tur- 
ne gegen 10. 

8. Preis: Yulius Loeffler, 18 ge- 
monnene Spiele. 

9. Preis: Yakob Gettman, 576 
Punkte. 

10. Preis: H. A. C. Eichenroth, 
Kreuz⸗Solo gegen 5. 

11. Preis: A. D. Gauff und Herm. 
Ehrhardt, je 17 gewonnene Spiele und 
488 Punkte. 

12. Preis: John Weißenburger, 540 
Punkte. 

13. Preis: Fred W. Maack, Kreuz⸗ 
Solo mit 6 Mataboren, jmeithöchftes 
Spiel. 

14. Preis: Karl Haerting, Kreuz- 
Zurne gegen 9. 


Silberhochzeit. 


Herr Fritz Schmidt und Frau hat⸗ 
ten am Samſtag 25 Jahre lang 
Freud und Leid miteinander getheilt, 
außerdem hatte der Tag für ſie noch 
eine beſondere Bedeutung inſofern, als 
Schmidt an jenem Tage genau 
vor fünfzig Jahren Bas Licht 
der Welt erblicdt hatte. Das Ehepaar 
hatte beichloffen, die filberne Hochzeit 
und den Geburtstag im enaften Fa- 
miltenfreife zu feiern, aber die Rech- 
nung ohne den Senefelber Lieberfrang 


—— —* Mitglied der Silber⸗ 


äutigam iſt. an Abend, als 
das Schmidt’fche Ehepaar „an nichts 
Böfes Dachte”, murbe e8 in in feinerWob- 
— 16 Town Straße, von et⸗ 
—— 


* 
— LEI: 4 3 4 TDit 
J a A ir > en 


ins ben Aubilaren 


"fungen, ehe die Gäfte fich, ala fchon der ! 


ben 1 Weines und würzigen Gerftenfaf: 
te8 auf. das Wohl der Jubilare getrun⸗ 
fen und manch übermüthiges Tieb ge: 


Morgen graute, verabichiebeten. 


Deutfhhes Theater. 


Benril Jb’ens „Nora“ im vortreff.icher 
Darbietung. 


Nächten Sonntag: „Die Ersfchleicher“, vier» 
aftiges £uftfp el von Reqnar). 


Endgiltig gelöftt worden ift bie oft 
aufgemworfene tage, ob der von ‘bien 
in „Rora“ auf die Bühne gebrachte 
Frauencharatter pſychologiſch möglich 
iſt, auch für die Beſucher der geſtern in 
Powers' Theater gegebenen Vorſtellung 
ſchwerlich worden, es muß aber feſtge— 
ſtellt werden, daß es Frl. Steimann 
durch eine ebenſo gediegene wie maß⸗ 
voll gehaltene Wiedergabe der Rolle 
gelungen iſt, den Charakter derſelben 
dem Verſtändniß des Publikums ſo 


nahe zu bringen, wie nur irgend mög— 


lich. Auch die Inhaber aller übrigen in 
Betracht kommenden Rollen wurden 
dieſen in einer Weiſe gerecht, wie man 
es gleich durchgängig hier noch bei kei— 
ner früheren Aufführung des Stückes 
zu beobachten Gelegenheit gehabt hat. 
Es liegt hierin ein glänzendes Zeugniß 
für die Leiſtungsfähigkeit der 
Wachsner'ſchen Geſellſchaft —jammer— 
ſchade iſt es, daß die Ablegung der 


| Probe nur vor einem menig zahlreichen 


| 


Publitum erfolgt ift. Das keineswegs 
ehr geräumige Haus war zwar im jei= 
nen oberen Theilen gut, unten aber 
faum zur Hälfte befeßt. Der Umitand, 
daf für die heute Nachmittag erfolgie 
Aufführung von Leffings EHaffifchem 
Luftfpiel „Minna von Barnhelm“ das 
Haus Thon im Voraus ausverfauft 
morden ift, fann zwar den jpärlichen 
Bejuch der geftrigen VBorjtellung erklä- 
ren, aber nicht entichuldigen. Man 
wird mit Direftor Wachöner nicht rech- 
ten dürfen, wenn er e3 nad folchen, 
fich faft regelmäßig wieberholenden Er= 
fahrungen vorzieht, ji; an das zug— 
fräftigere Genre der Schwänfe und 
Poſſen zu halten, anjtatt ftch meiter 
mit foftfpieligen VBerjuchen zu befaflen, 
„den Gefchmad des PBublitums zu ver- 
edeln“. 

Auf die Einzelheiten der Vorftellung 
einzugehen beißt in diefem Falle den 
mitwirfendensträften, allen voran Frl. 
Steimann, das uneingeichräntte Xob 
zutheil werden zu laflen, welches fie da= 
für verdienen, daß fie den Geijt ihrer 
Rollen richtig erfaßt und gefchickt mie= 
derzugeben vermocht haben. Die Dar: 
jtellerin der Titelrolle zeigte fich als 
Meifterin ihrer Kunft, indem fie 
fih zu befchränten wußte. Ohne im 
mindejten zu verfuchen, fi der Auf- 
merfjamfeit de3 PBublitums aufzus 
drängen, berjtand Jie e3 doch, biefeluf- 
merffamfeit zu feffeln und der Heldin 
des Stüdes das Mitgefühl der Zu- 
fchauer in einem Maße zu fichern, mie 
es jehr berühmten Künftlerinnen, bie 
man bier in berfjelben Rolle gefehen 
bat, in gleihem Maße nicht gelungen 
ift. E3 mag unter diefen Berühmthei- 
ten einige geben, welche die Tarantella 
beffer tanzen, ala Frl. Steinmann es 
vermag, auf die Widerfpiegelung feelt- 
Icher Kämpfe verjteht diefe fich pollauf 
jo gut wie jene, und auf bejcheidenes 
Maßhalten beſſer. 

Herrn Burgarth iſt es gelungen, an 
der Figur ded „Helmer“ eine plaufible 
Abgrenzung zwifchen Licht und Schat= 
ten vorzunehmen — ein Stüd Arbeit, 
da3 der Verfafler dem Darfteller tei- 
neöwegä leicht gemacht hat. Frl. Mar: 
bad als „Ehriftine“, Herr Elfeld al3 
„Dr. Rank“ und Herr Marr als 
„Sünther“ wurden ihren beziehentli- 
chen Partien durchaus gerecht. 

Für fommenden Sonntag jteht ein 
franzöfitches Quftfpiel auf dem Spiel— 
plan: „Die Erbjchleicher”, von Jean 
Francois Reynard, Deutich von Theo- 
bald Rehbaum. Als mitwirkende 
Kräfte werden u. A. angekündigt: die 
Damen Beringer, Kramm und Mül— 
ler und die Herren Gros, Kreiß, Marx 
und Stark. 


Armuth in Zion. 


Der „Apoſtel“ Dowie hatte bislang 
ſtets beſtritten, daß es in Zion Armuth 
gebe. Geſtern Nachmittag wurde aber 
während der Verſammlung im dorti— 


gen Tabernakel für die Nothleidenden 


gefammelt. Aus dem Umijtande, daß 
in dem Zaben der Stabt unlängjt dig 
Mehl- und Fleifchuorräthe verfchie- 
dentlich audgingen, will man auch iwie- 
der einmal auf neueGeldnoth des Apos 
ftels fchließen, troß feines vor, ein paar 
Moden mitgetheilten, anfcheinend gün- 
ſtigen Finanzausweiſes. 
— — —— — 

* In der Erſten Methodiſtenkirche 
in Evanſton wurden geſtern Nachmit— 
tag von Frau Van der Vaart, Leiterin 
des Neighborhood Houſe, Frl. Jane 
Addams vom Hull Houſe und Ray— 
mond Robins vom Northweſtern Uni—⸗ 
verſity Settlement Vorträge über bie 
ſegensreiche Thätigkeit des letzteren 
Unternehmens gehalten, und dann 
81250 für deſſen — geſam⸗ 


melt. 


i 


Die, 
Radilalheilung der 


Nervenſchwäche. 


Schwach⸗ nervöſe Verſonen plagt do 

etofigteit ab legten —— an — 2 

Bruft:, Rüden: = Kopfihmerzen, 
3 und 


en, Brenn. Seien, 

dem „Jugendfreund“, 

ichnell und billig alle nunatürticden Ber: 

Inte umd andere Folgen 
gründlich 


ingendlicher 
geheilt and wolle 


"Rais, 


Ve nn m nen 


"wie einfad, | 


Vetirrungen 
Geſundheit aud Frohſiun wiedererlaugt 


werden — nenes Heilver⸗ 
—— 


ö——— — — — —e — —r — — — —— — — — —— — ——— —— — — 


Elfton Abe. 


Chicago, den 16. Jan. 1905. 
(Die Vreiſe gelten nur für den Eroßhaudel. 
Getzride\ und. Hem. 
* 
int t , 2, votb, 19; Nr. 
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t, $1.08-$1.14 
Sommermweizjen, N. 1, BI 3%, 2.10 
: 9,8 weiß. £ * 


—$1.15; Rr. 3, kart, 8i.85-81.15 
3. 45 ; 


Mais, Nr. 2, 83—34 
Nr. 2, gelb, uhr: Nr. 
3, weiß, te; Ar. 3, —* Hr; R 


r 


Onfre Nr. 2, 3lc; Nr. 2, weih, 32-34; Nr. 
Iiihe: Re. 3, meib, 3%; Etandarp, 
das 


Fe 

Mehl. Sinter⸗ Botents. 5.105. 2 eb; 
„Efraights* 24045 00 innejote 
Winter: -Batents, 5.140—-85.50; befondgre Reden 
86. 086.60. 

Deu (Verkauf auf den — —* er 

$12. Bin 11.00-$12 


50—-$13.%; Nr. 
810.00-$10.50; Nr. 3, — ee: 


, $11.00-$11.50; dito Wr. 1, 
3. g Rh Re. 3 BEN Rr. 
4, 88.00-46.50. 


(Auf künftige Lieferung). 
Weizen, Januar, $1.14%; Mai, $1.16%; 
Cents. 


Mai, 443 506; 
Mei. 


Juli, 
Juli. 


Juli. 


YJanxar, 41%e; 


45 Cents 
Hafer, Januar, Ic: 
.„ 34 Gent. 


31a —3l1ae; 


Brovifionen. 
S sen: al 3, Januar, 6.09%; 
Gepöteltes — — 
312.376; Mai, 12.074 
Rivpd * n, Januar, $6. 35: Mai, 86.70-86.74; 
Zuti, 87.00, 


Mai, HS; Yuli, 


Januar, 


weiß, 
— 


Vrima, 
Verfertion, 
Headligoht, 
Raphta 
Oleum Spirits 
Gejolin (Dien) 
de., 72 


Ya. 18 
Seinjamer- Dr 
do. 
Terpentin 


Schladiuied: 

— Beſte Stiere. 1200 1400 Pfund. 
35.50-86.10 per 10 Bfund; mittlere „Beeve⸗⸗ 
En: gute bis ausgeiuhte Stiere, zum 

rg ver 100 Bid., $4.75-$.15: gute bis 
ausgejuhte Kühe, 84.00-84.70; gewöhnliche bis 
nitrlere Kälber, 23.00-85.00; ante bis ange: 
juchte Küfker, 85.23-87.00; Pullen, gute bis 
ausgeiuhte, $2.15—$4.0. 
€ “ e e in e. Ausgeſuchte bis 
*4.6544. 520 per 100 Pfund: gewöhnliche bis 
ſchwere Schlachthaus waare. 4.55; jchwere 
gemiſchte Wegre, ZH. M.75; leichte ausge: 
ſuchte, 54. 10 84. 60. 

“2.1: u ihiwere Schafe, ver 100 Bund, 
305.90; aute bi8 ausgeiuchte Näbrlinge, 

—8 6. 5303 Native Lambs⸗ 836 75 . . 


WutlereisProduse, 
4 0,89 


per Pfund.. 
0.25 —D.27 


3, per Pfund J 0.19 —. 39 
0.24 —0.26 


eite (zum Berjandt), 


Eutter— 


„Greamerp“, extra, 
Nr. 

Kr. 

Gooleyä“, der Pfund 

Rt. 1, per 0:21 

„Ladtes“, 0.13 — 16 

PBadiwaare, frrich, per Piund...... 0.174—0.18 

fe 

Rabmtäje, „Iiwins?, per Piund.... 
„Daifies“, per Bund 

„Young Americas“, per Pfund... 

Schtvcizer, neu, per Pfund 

Limburger, neu; dee Pfund 

Brickh, per, Piund 

e t⸗ 

Friſche Waare, ohne Ahzug vom 
Verluſt, per Dutend (Kiſten zu⸗ 
rüdgejandt) 

Friſche Waare. ohne Abzug von 
Vırkuft, der Duhend Einen erm⸗ 
seihlojien) 

Geflugel, Kalbfteiſch. Fiſche 
Getfügel UEebend— 

Hühner, das Pfund 
do. „Springs“, das Pfund 

Truthühner, j junge, das Pfund.... 6.13 

Sänie, das Dusend 6.00--10:09 

Gten; 268 Biakdin....ucoeneascse 0.13—0:113 

Geflügel (ausgnommen)— 

Hühner, das Pfund 
do. „Springs, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Gänſe, das Bfund 

Truthühner, da Pfund 

KRälber (eeſchlachtet) ⸗ 

Hi ib Bid. Gewicht, das Pfund.. 

Ga 75 Yid. Gericht, das Eiy-: 

35-130 Bd. Gewicht, das Piind.. 


Fifde— 
— Nr. 1, per Piund. 
Schiwarzer Varfch, per Bfundi..... 
Bee Bari, per — — 


Hechte 

— 

Verd) (zugerihtet), der Pfund.. 

gast, ber Piund — 
EScheutiich, per Pund.... 

Selibut, per PBiund.... 

Slundern, der Piund..aunoooen. an. 

Vale, per Pemd.... -öenasenee. s... 

Häring, der Bund 

Trout, pr Bund 

Moaderel, dev zu 


2.11 —0.113 


* 10 Nio 
0.114—0.12 


0.114 
0. 11 


— . U3j 
9.112 

0.10 —0.22 } 
0.09 —0.11 
0.174 


0.05 —0. 05% 
0.054—0.06) 
0.060.073 


[rar 
— 


2—e 5s⸗ ↄQZpgoe s 
SREIERELEZ 


SR>>PB: 
SEE 


Briihe Früchte, Grmäie. 
Hepiel, Midigan, das Fak.... 91.7 
Yitronen, Ralifornia, per. Kiflerennen. l. 
Orangen, Kalıfornia, * 7 
Bananen, „Aumbor, 
Kronsbeeren, die Kiſte 
Birnen. Keiffers, per ah 
Kopfialat, per Ya 
Rothe Nüben, per 114 Buihel 
Slunrentohl, per Kilte 
Eellerie, per an — — 
Kraut, per 
Blattſalat, 


l 
KELLER 
HEZASTIEB 


bi un zer Alien —9 — * 
Tomaten, kaliforniſche, ver Stifte 
Mohrrüben, per Buſhel 0.35 
Kürbiife, Das Humdert „..nuccernnnnnn u 
Rüben, per 15-ouſhel-Sack ........ 0.550 0.60 
Tomaten, faliforniiche, per Kiſte 1.50 --3.00 
Nettige, Treibhaus, per Dd. Bündel.. 0.19 —035 
Gurfen, bieiige, per Dakend. 075 —2.50 
Spinat, hieſiger, per Faß.......... 4.0 —6.50 
Siwitebeln, trodene, per Buſhel 9790 . 10 
Bohnmnen— 

Grüne Schnittbohnen. per Kiſte ...? 

Trodene „Beans“, auserleſen, 

per Bufhel 


Rothe Nierenbohnen 
Rertofier, in Garfadungen, 
Süßlartoffeln, 


NH 


Qnibel.. 
Var 0,59 —2.500 


biefige, ver Ü 
— —— 


Entfernt | den Brand, heilt die Wunde, jtillt den 
Schmerz. Dr. Thomas Eclectrie Dil, da$ Haus⸗ 


mittel. momifr 
— —ñ 
Todesfälle. 


ee — veröffentfihen mir die Namen 
über deren Tod dem Geiundheitsems 
Fri Jugegangen if: 
Beis, Fred, 59 I, 356 Marihfield Ape. 
Brodit, Berry 6., 9 Mon., @ Steminary ve. 
Koenig, Franf, & Ir 1055 Belmont Ape. 
Meinfeldt; Minnie, 58 3... 519 Huren Str. 
Sanner, Andrew, 45 3., = 22 ——— Abe. 
Libmen, — 3 I 66 Oatley Ave. 
Libman, tab, 83. 666 *. Dallcy Ave, 
Pies, Franf, 4 Tage, 350] Harbina Ave. 
Speijer, Yojeph, 0 I., SB S. Morgan Sir. 
Schult, Reinhold, 47 y., 1044 Milwautee Ave. 
Sch:nd, Mamie, 1 3., 1754 Welt 12. Str. 
Vol; Johann F., 2 5, 1815 R. Place. 


— — — 
Der Grundeigenthumsmarfi. 


Si —— ————— un i 
— vom 81000 und darüber zus ei 


0... a! 534 78 von Central Str., Nord⸗ 

ron ei derfti 

— Van J ne an John ». 

Addi ſon 100 F. öfll. von Racitne Abe, Siüb- 
— 3 bei 125.8, 2. WUgnes an Mathias. Agnes, 


Wintärop Ave, 0 F. fÜDL. von Thornkale Ude, 
—— 35 bei 10, ©. & Auftin Ir. an Ser- 
man MWichie, ie * un 

F. * von os, Nord⸗ 

oſtfront, © ei 195, 4. Shutter an Agnes Ehe. 


Milwautee ie, *28 — =.‘ Str., Düfr., 


75 bei. 40 bei 94 . Grob an 
Heney. E. Schroeder, FEW: 
Batterfon Ave., 269 8. öftl. von N. 64. Ude, Süd: 
nt, 26 124, ©. $. Linsoott an Otis R 
erty, 
Clybouta VBlace. W. Nr. 3739, 48% bei 1%, 
Mofes —— an Samuel Buſch, 
Str., Nr. 78, 24.85 bei ® Michael 
ER 5 con 
a Tr, t 
a u Em en 
Aulius Thuemting, 8,300. Wi 
ieitir., 5 bei 120 Ra ei Side a eu | 9 
i an 
— 8,50. 


Sch: gebe,diefe beichivorene Erflärung ze 
ten ‘anderer Leute, melde fabl find oder e: 
werden drohen‘ Jh war 14 jahre lang far 
Am 14. a u. a us begann: 2 — dem 
Gebr rm=a-sli Das ld obne 
en zeigt * wie ich damals 55 a das 
andere wie ih viekt- ausfche, jeit ich‘ Germ-a=- 
Kila gebraucht babe. Mein Haar jiel zuerit 
aus, alß ich eine Velzlappe getragen hatte, * 
meiner Anſicht nach daran ſchuld war. In dr 
Iabrem war ib. vollitändig Tabl. Ich Tann —— 
daß ich in neunzig Tagen nach dem Gebr 
bon Germ⸗a-⸗Kila ein neues Wachsſthum 
Haar bemertte. — 

ente, welbe an mich fchreiben, werden er⸗ 
fußt, eine. Boltmarle für die Antwort einzu- 
— ——* Friedrich Schultz, 488 Caß Straße, 

ilwaulee, Wis. 

Re Ihr .Ropi? Wenn dies der 
Fall ift, befindet fich diefer Keim 
auf Ihrer Kopfhant. Der Keim, 
den Sie: Dier feben, ift 23,000 mal 
vergrößert. So. fieht er aber unter 
einem ftarfen Milroifop aus, Er 
lann auf jeder Kopfhaut gefunden 
werden, die Eifuppen bat. Einige 
Leute haben biele taufende deriel- 
ben. Germsa-stila zeritört diejen 
Keim und bringt: das Haar zırın Bassfen. 
Außerdem werden alle -Schupven furict, e8 ders 
ütet das Musfallen der Haare in Turzer t. 
Bird. nur in 50 Cents Flaſchen verkauft. Rh 


lafche ift fO groß wie diele der Dplarflafcen, , 


Bir gedem feine freien Proben. Eine 50 Eemts 
Flaide, zeigt, jelbit den Nußen. Zum Berlauf 
bei irgend einen Mpotbeler oder man, fchreibe 
an Germa-tila Medicine Eo., Milwaukee; Wis. 


In Chicago zum Berlauf bei der Geonomicat 
Drug Ge; fate Str, Bian,momiie* 


Bruchleidende 
fowie alle an PVerfrüms 
mungen des Nüdgrats, 
der Veine und Fübe ver⸗ 
denden werden mit mei— 
nen meueflen Üpparaten 
pojitin geheilt. 
bän,der, 200 werichk 
ne Sorten, Leibhinden 
für ihmadıen Leib, Muts 
terfhäden, fette Leute und 


950 


Nabelbrüce, Gummiftrümpfe für Krampfadern, Een . 


radehalter, Krüden, fünftiige Beine u. ij. m: — 
Binchbänder 50: Cents und aufwärts. Beionhers 
empfehle ich a neu erfundenes Orn@dern 
weiches eingerühet iR. 
= dee Beutjchen Armee. 

Es iſt das ſicherſte. be⸗ 
queurſte u. dauethafteſte 
welches Tag und Nacht 
ohne Schmerz geiragen 
wird und eine ſichere 

eilung ielt. 

ober? o 
er 2) 

Sprı 

Wach fir n.g.e 
tags offen Bi8 12 
Dame bedient, 6° 


Eine freie Probe 


von: tem berübmiten: hinefijchen 
Mitteln wird don dem berübm:- 
ten hinefishen Arzt 


GEE WO CHAN 


allen verabreicht, vie im feiner 

Office periprehen und.am fom= 

S plizztten Rraniheiten irgemd 

SR melcher Art lciden. Diejenigen, 

deren Veiden. pam amdenen: als 

unheilbar anigegeben mordert 

waren and ale Gojinuug: verloren haben. fine. be» 


tenber5 goes. die Zauberkraft dieſes wunder⸗ 


deren em? der Medizin loſtenfrei zu erproben. 
Die chineſiſchen vegetabiliſchen Medig * 
Zaujende geheilt, ſie werden auch Euch heilen 
Konfnitation umd. die berükmte dinchiiche Vuls⸗ 
Unter ſuchung immer pe 

427 Babafih Avenue, 

2% Blods füplih dom Auditorium. 

Stunden 9 Bi & Sonntags 10 bis 4. 

dan, minga* 


Bichtig für Männer. 
Benn Aerzte oder Arzueien Euch nicht 
beifen, verfucht unfere ficheren, erprobten voil⸗ 
mittel, weiche niemals feblilagen in folgenden 
geheimen Krankheiten: Formulsre Nr. 1 uud 2 
luriren Veden no&, fo bartnädigen Fall von 
cheimen Kran ben und Urin-leiden: Preis 
a — 
c a ng in. allen Stadien.— 

, DeBeis Baltilies 

Kinprateng Bu fauner hmäde, Ichlaflofe 
Küche, Nei PR EN im Urin, Melancholie 
und nicht zuftiedenſtellendes — Preis 
$1.00 die Shadtel, 3 für $2, 
Heilmittel :iind an bei um 
Schite's Deutiche Apotheke, 
Strafe, Chicags, FU. 


— 


1 je ei ötare 
13m4.1&,1 


DR. J. YOUNG, 
en Angen, 
Phegu⸗· 


*455 —A Der 
handelt bi elden a 


grüändH und 
Iänelf bei mäßigen Breifen u, names 
Hartaägiger. rg Schwe 


* ud Nr Ber 
Weitode uxirt. — Au⸗ 
7 I an 


aßt Unter ſuchung und 

me: 261 Lincoln Ude, 

s nn “a 
68 Abends. 


Borm., Nachm. 


DR. J. MH. GREER, 
denticher Nest, 52 Dearborn Straße, 
berühmter Spezialiit in der Behandlung 
aller geheimen Arankyeiten der Männer 
und Kromm,. Schwädhe, Baricocele und 
' —— — OfficeStunden: Tãg⸗ 

Hieh -bi& wnr--3 Uber Abends. uriege 
bis 12 Uhr Mittags. 


WORLB’S MEDIGAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 69,. 


gegenüber der Fair, Derter Bırilding. 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene dent⸗ 


fe Speztaliften una beiranten es. als eine, 


Ehre, ihre, leidenden Mitmenihen fo fhnelt: als 


Bruch⸗ 
Eder... 


haben 


— > —— 


möglich don ihren Schreien zu heilen. Sie beis: 


I rünbdli unter Garantie ulle geheimen 

stranfbeiten * Männer Frauenleiden und 

Dr Shtärungen ohne Iperation, Dat- 

franfheiten, Folnen. von Schhitbeitetung, verltu⸗ 

rıne Wannbarfiit etc. Operationen ben eriter 

Rlaffe Operatenren, für radilele Heilung ven 
Krebs, Tumoren, 


b Saricocele etc, — 
fmitirt uns bevor Ihr beiratbet. Wenn. röthig, 
lazieen * Batienten in ımier Pribatboibital. 
Frauen werden dom Frauenarzt: (Dame) 
; Behandlung: in!!. Medizinen 
. Kur drei Dollar? 

er Monat. — Echneidet 2* aus. — Stunden: 
3 ube — Bis 7 Uhr Abends "Gonmass 3 
10 bis 12 Ubr Bormittags, 


des - 


— — — ——— ] 


Der Grundeigeuthumsmartt. 


er Orundeigentyumsslebertragungen im. u 


61000 und darüber wurden amtlich sims 
getragen: 

Mihigan Ane., 105 #. nörbl. von 8. & wir 
front, 5) bei. "1008, F. Haſtines au D. Ver⸗ 
rin, 80 

— — Nor dweſt⸗ ede 118. Str., F front, 
ss Durd bis zum Wegeriht der GC, J 

J 8, 3. Poneroy_ an Cheney Heel. — 


ie J Nordoſ Ede Torrence Une., Sudironn 
.135 bei Ton, Jofob G. Brice an Frant ẽ Burns 


86.000 
Stony Island Une 0 F. nörhl. Bon 7I. Sir. 
. Dftfe., 75 bei. 161, Loui 5 Toitano an Otto Miller, 


1,500. 
un Apr,, Rordoft: Ede 118, "Str. Welt at, 
%93 bei 1320, Jeannette Wolf an Lambert J 
merod, K6,509. 
Korrence Ane., Norboit:@de 118. Str., u Nach, 
EN an Jatob 8. Bus 
berdeen ir F. üdl. den 36 Offe. 
* — "Siatlan —— —— 51 
. nördl. von 
—— 50. bei . 3. Chaffce an Bidiem x. 
⁊ En Gde Ringemau Une 
** bei 24, 8 8. Ranft ne 
e Une., fünl, von 7%, Str., _ Weilfr., 
* J RR — 
ne — en Engieneeh —E 


&., H,20 
5 
w 
lameter Marie Eye 
„ame 13%, "weht. —— € 
au 124, Zueretia 3. Tilten an — 
68. Biare, 194 vet ven Unien av 
6 3: Mens en en 


dei 24 M. 
> win von 85. Sit. 


— 
€ 
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Die Rod Yaland veranfialtet Rundfahrt Erkur- 
fionen jeden erften und dritten Dienftag im Monat, 
nach Orten in Dflahoma, Kanfas, Indianer-Terri- 


torium, Arkanfas, Teras, 


Neu Meriko und Kolo- 


rabo. Erfurfionen nad) einer Richtung am 17. %a= 
nuar, 21. Februar und 21. März. 


Die Hälfte eines Fahrpreijes und 52 


Khr könnt fait das ganze Jahr im Südweſten 
draußen arbeiten. Milde offene Winter und doppelte 
Ernten erhöhen Euren DVerbienft bebeutend. Geht 
und jeht Euh da3 Land an. Veranlaßt Euren 
Nachbar mitzugeben. 


A.B. Schmidt, 
Gen. Ast. Ball. Dept. 
91 Adams Str, 
Phone Central 4446. 


Schreibt Name und Moreffe, und gebt an, weldher Landestheil 
Euch intereffirt, auf dem weiten Plag im diefer Anzeige. Schidt 
e3 mir, ımd id werde Euch prompt ein Büchlein enden, das 
Euch volle Auslunft gibt. 


2 ——————— —— ———— ꝰ ——— — — — — — — — 
EEE ET TEN EEE TEE EN — ————— —— EEE — — 


Skizze aus Berlin. 


2 

Ein großer fchweigender Saal poll 
Hoffnung, Bangen und Erwartung... 
' Humderte von Dienfchen figen ba, jpre= 
cheri ab und zu ein flüfterndes Wort 
mit ihrem Nachbar, ftieren in die Eden 
und zur Dede empor. Kein Saal der 
Berlorenen, aber ein. folcher der Ent— 
täufchten, Gedemüthigten, Eingefhüd- 
terten — folcher, die fich umfeben, al3 
‚ müßten fie nicht, mohin fie gerafhen 
find. 

E3 ift der Saal des großen Zentral- 

: Arbeitönachweifes in Berlin E., in der 
ı Gormannftraße. Bon aufen ein ftatt- 
' Tibes Haus aus rothen Baditeinen 
: mit Verzierungen in einer Art Renaij= 
ſanceſtyl erbaut; eine große Freitreppe 
| führt hinauf. Die diefe Treppe hinauf: 
: gehen, find nicht froh; fie warten, daß 
nan ihnen Brot und Arbeit gebe. Um 
Diefe Zeit . fchwenmt der Ozean von 
- Berlin Hunderte hinein in diefen Rei- 
: tungshafen — Hunderte, die an ihr 
| Geftern nicht denten mögen, und bie 
; ji) vor dem Morgen fürdten. 
Zuerjt müffen fie fi am Schalter 
‚ einfchreiben laffen. Das fojtet zwanzig 
‚ Bfennige; da merden die Legitima= 
tionspapiere, die Arbeitsbücher geprüft, 
und man wird dann gruppenweiſe in 
den großen Saal gelaſſen, wo die 
aufgerufen werden, für die eine Stelle 
vorräthig iſt. Da gibts ſchon ein ziem— 
liches Gedränge. Aber der Inſpektor 
mit ſeinen Beamten paßt auf. Wer 
drängelt und ſich mauſig macht, wird 
nachdrücklich, wenn nöthig mit einem 
Griff an der Schulter, zur Ruhe ver- 
mwiefen. Man läßt mohlm.islich Die 
jüngeren Arbeiter .oben in einem beſon— 
deren Saal für fich warten. 

Die andern fommen in den großen 
untern Saal, mo ein marme3 Halb- 
dunfel herrjcht und wo e3 ganz behag- 
ich wäre — ja, wenn man nicht eben 
wartete. 

Ueber dem Geinoge von Köpfen ra= 
gen an Stangen weiße Infchriften her- 
aus: Klempner, Tifchler, Hausdiener, 
Kutſcher. Danach kann ſich jeder 
Stand und jeder Beruf zurechtfinden. 
Rechts geht man zu einer kleinen Kan— 
tine, wo man für 5 Pfennig eine Taffe 
Kaffee befommen kann. Zu dem Kaffee 
fann man fi) Brot geben lafjen. 

Die meiiten der Wartenden jiten 
ruhig da. Einige haben eine Zeitung, 
in der fie lefen, und die fie dem Nad}- 
bar ausleihen — Stellenangebote, Ar= 
beitsmarkt — fie meifen mit dem Yin- 
ger darauf. Die meijten haben noch 
ihre guten Arbeitöfleider, einige wenige 
allerdings jehen geflidt und berunter= 
geflommen aus. Man fieht fie nicht 
gern; die etwas Beljeres find und Die 
gleiche Arbeit gelernt haben, jegen jich 
zufammen — der Arbeiter hält auf 
Kalte. 

Das unbejiimmteSummen, das den 
Saal erfüllt, da3 Gemeinfamkeitsge- 
fühl, das alle diefe Wartenden bejeelt, 
hat etwas Betäubendes, Räthjelvolle2. 
Diefe Träftigen Arme, die fi) nod 
eben gerührt haben, diefe nachbenkli- 
hen, zum Theil intelligenten Gefichter 
haben noch vor kurzem mitgefchafft an 
dem großen Getriebe da draußen. 
Welche Srrihümer, melde Schidfale 
haben fie hierher gebracht? 

Durch die große Glasfcheibe in der 
Hinterwand fällt das trübe Schneelicht 
vom Hofe herein. Alle empfinden mit 
‚ ihterifchen Behagen die Wärme bier. 
Henn man au warten muß und ftun- 
denlang jiten, e3 ift hier doch ange- 
nehmer al3 draußen in Schnee und 
Schmutz herumzuſtapfen. Und ein 

im, das man ein ſolches nennen 
fann, befiten die hier nicht. Um ſechs 
Uhr Abends wird bier gejchloffen — 
leider! Dann muß man auf bie 
Etraße. 

Bei dem Stand der Kutfcher jitt ein 
junger, blondföpfiger Menſch, kräftig 

ausſehend, in Friesjacke und Stiefeln. 
Er ſtützt den Kopf in die Hand, ſchaut 
wirr um ſich, als könnte er ſich hier 
immer noch nicht zurechtfinden. Be- 
ſonders haftet ſein Blick auf der Gale— 
rie, wo zuweilen ein Beamter hin⸗ 
und hergeht. 

Vom benachbarten Gange aus redet 
ihn ein langer Blondin an von groß- 
Häbtifhem Ausjehen, mit Halsbinbe 


Ind Jadet, ein ftelungfucender Keil- 


mo er 


ı mer; er fragt ben Kutſcher, 
Da ift nicht viel zu erzählen. Der 
— Menſch war Kutſcher bei einer 
Beet in Pommern. Bon da hat 


er ich verleiten lafjen in ein Berliner 
Fuhrgeſchäft zu treten. Berlin ift doch 
eine ganz andre Sahe — faum ift er 
14 Tage bier, jo verfracht das Fuhrge— 
Thäft, und nun ift er hier, um eine 
neue Stelle zu fuchen. 

Der andere juht gleichfalls. Er 
fennt freilich Berlin gründlid. Er er 
zählt von einem-halben Dubend Cafes, 
mo er jchon gemeien ilt. 

Mährend er fpricht, Flopft ihm ein 
Kollege auf die Schultern. 

Du, in Köpenid ift jet der neue 
Sternecker-Ausſchank. Zwanzig Kell⸗ 
ner werden geſucht —! Det' wer ſo 
wat, Paulken —! Der Blondin zuckt 
die Achſeln. 

Was hab' ick davon, wenn in'n Him— 
melreich Jahrmarkt iſt? Ick jeh' nicht 
nach Köpenick. 

Er mill in Berlin bleiben. Der Kut- 
eher Hort auf. 

Sn diefem Moment, e3 ift vier Uhr, 
berlaffen viele Antwefende den Saal. 

Mo gehn die denn Hin? fragt er fei- 
nen Freund, 

Na ja—!’3 i$ Doch jeht die Stunde, 
two der Zofalanzeiger herausfommt — 
Arbeit3markt, Stellenangebot — da 
fieht doch jeder ’mal nad. — Wenn 
Du willit, fünnen wir auch jleich jehn! 

Er redet ihn aleich per Du an. 

Der Kutfcher ift einverftanden, auch 
al3 jener ihm vorfchlägt, erftmal eine 
fleine Yeuchtigfeit zu fich zu nehmen, 
denn das hier jei fchon der reine Tro— 
ckenplatz, ausjeſchänkt wird nichts! 

2, 

Ueber der Hauptftabt Yiegt der Win- 

ter. — Ein beinahe klarer Tag, mie 
er nicht haufig vorfommt, läßt die 
berrfchende Kälte noch empfindlicher 
werben. In der Luft ift’s beftändig 
wie ein gliterndes Schneegeflimmer, 
Die Sonne, eine fleine mattgelbe 
Scheibe, ift durch venWinternebel faum 
fitbar. Sie jendet rothgelbe Strah- 
len auf die Riefenhalle ve3 Stettiner 
Bahnbofes, deifen Glasfcheiben fun- 
teln mie in Blut getaucht. Schon um 
31% Uhr nimmt der Himmel die Farbe 
der Dämmerung an. Die Menfchen 
rennen eilig vorwärts, reiben fi Oh- 
ren und Hände, um das Blut in Be 
mequng zu bringen. Die Straßenbahn- 
wagen freifchen in den Schienen, und 
der Schmuß hat jelbft in diefen ver- 
fehräreichen Straßen die Form bon 
feiten Eisfruften gewonnen, die ber 
Hacke widerſtehen. 
Aus einem dieſer alten großen Häu— 
ſer in der dem Bahnhof gegenüber lie— 
genden Straße tritt unter dem Thor— 
weg ein heruntergefommen ausjehen- 
der Mann herbor, der fi) borfichtig 
umfieht, ehe er auf die Straße tritt. 

Al3 er eben um die Ede biegt, ftößt 
er auf einen zweiten, ber des Meges 
daher fommt. Sie jehen fich an, jtugen. 

Baul! 

Willen! 

&3 find die beiden, die fi damala 
in der Gormannftraße getroffen haben, 
der Kellner und der Kutjcher. Sie find 
fich jertdem öfter8 begegnet, zulett por 
zwei Monaten. 

Nanu, Willen! Wat mahftDu denn 
für'n Kopp? Bei Dir fcheinen bie 
Ssrojchens immer noch nicht zu Haufe 
zu fein? 

Na det meepte 
ſchuld is! 

Och' red' doch nich! 

Der andere wußte wohl, woran er 
ſchuld war. Es war Wilhelm gelun— 
gen, eine neue Stelle zu finden. Für 
einen Fuhrherrn in Moabit, der einen 


doch, wer dran 


Kutſcher brauchte, und der ihn ſich aus 


der Gormannſtraße geholt hatte, hatte 
er einen Wagen mitFrachtgütern durch 
die Rathenowerſtraße nach dem Lehrter 
Bahnhof führen ſollen. Auf einmal, 
als er an einer Ecke langſam fährt, 
trifft er dort Paul, den Kellner wie— 
der, mit dem er damals in den Tagen 
der Arbeitsloſigkeit gut Freund ge— 
worden war. Das Wieberfehen mußte 
gefeiert werben. Gie treten in die näch- 
fte Dejtille, um dort eine Weihe mit 
Muſik (d. h. mit Himbeer) zu trinten. 
Nur auf eine Minnte. Die Minute 
verlängert fi. Da merven die unbe- 
auffichtigten Pferde draußen fcheu und 
ungeduldig, gehen mit dem Wagen 
durch, zertrümmern bie Scheibe eines 
Verlaufsladen? und merben nur mit 
Mühe von berbeieilenden Schutzleuten 
und Droſchkenkutſchern aufgehalten. 
Willems Brotherr muß die Zeche be= 
zahlen. Er hat den De entlafjen, 
fofort, ofne Künbigun 

Seitdem ift e8 dem em Blonbtopf nicht 
gut gegangen. Er hat noch einmal eine 


Stelle als Bader — aber da 
bat man ihn nicht behalten ee meil 
er unluftig zur Arbeit mar. Er fehnte 
fich nad} feinem früheren Gefhäft. Zu 
einer neuen Kutjcherftelle fehlen ihm 
aber die Zeugniffe. 

Ssebt treibt er fich auf der Straße 
herum. Er hat fehon öfter unter 
Ihorbögen und in den Laubenfolonien 
genächtigt. Auch im Afyl war er, aber 
mehr al3 fünfmal darf man da nicht 
fommen, fonft fchieben fie einen ab 
nad dem Aleranderplab. Und das it 
fein Stolz, er hat mit den Blauen im- 
merhin noch nicht3 zu thun gehabt. Ein 
unflares Gefühl hält ihn aufrecht, ein 
anftändiger Kerl zu bleiben, jo lange 
es irgend geht. Nun hauft er fchon jeit 
einiger Zeit hier im Hinterhof biefes 
alten Haufe3, mo ein Depot leerer Mö- 
beimagen jteht, und mo er nädhtigen 
darf. Der Haudmeifter, ein Schreiner, 
duldet ihn; dafür muß er ihm des Ta- 
ges bei der Arbeit helfen. 

Er fieht jegt Paul, der viel beffer ge- 
fleivet ausfieht wie er, mißtrauifch an. 
Eigentlich betrachtet er Ddiefen Men- 
Then ja al3 Urheber feines Unglüds. 
Aber er kann feine ſcheue Bewunde— 
rung bor dem jelbitbemußten Wefen 
und den großftäbtifchen Kenntniffen 
de3 andern nicht los werden. Das ift 
ein ausgetragener Junge, der! 

Biſt Du denn jetzt in't Jeſchäft? 
fragt er ihn. Dir jehts ja wohl janz 
ut? s 
Sm Kefchäft bin id nich. Pah! Das 
fann ich jeden Augenblid haben, wenn 
ice will! Nee, jegt bin ick fchon beinahe 
felbitändig. Nach einer Paufe: 

Hör’ mal, Willem —! 

Mat denn? 

Ick wüßte wat for Dich, damit Du 
aus dem Schlamaffel heraustommit! 
Na, det wird mas Rechtes fein! Dir 
trau’ id mat zu! 

Red’ doch feinen Duatfh! Eine or= 
dentliheSache, fag’ id Dir, da braudjt 
Du Dich nicht jo zu Jchinden! 

Noch einmal der prüfende, miß- 
trauifche Blid Wilhelms. Jhm tauchen 
unbejtimmte Vorftelungen auf von 
den Dingen, in denen diefe Kellner Be- 
fcheid mwiffen — bon denen er feinen 
Freund oft hat reden hören, von Renn= 
pläten, Varietegefehichten, Spielcafes 
— allem, was ihm ganz fremd ift. 
Was will der mit ihm? 

Na, was fiefft Du denn da herüber? 

Sm Bahnhof drüben ift gerade ein 
neuer Zug angefommen. Ein [hwarzer 
Strom Menfhen dringt unter der 
Glasmölbung berbor, vertheilt ich auf 
dem Plate. Wilhelm ftarrt auf bie 
Scheiben, die die Winterfonne purpurn 
färbt. Sa, den Bahnhof kennt er fehr 
gut. Auf dem ift er felbjt angefommen 
in frifeher Stimmung, mit fröhlichen 
Hoffnungen und Plänen. Er befinnt 
fich noch darauf. Aber mie er Dazu 
fam, ich felbft zu entwurzeln, fich her- 
auszureißen aus dem Boden, auf dem 
er zu Haufe war, das weiß er nicht 
mehr. Und die Stadt furrt um ihn mie 
eine unheimliche Mafchine, die ihn ins 
Getriebe nehmen will, ihm Kleider und 
Feen und Glieder vom Leibe reißen 
will. Ihn fchmwindelt; ihn Hungert und 
friert. 

Na, nun fomm’ mit! Da drüben in 
die Kaffeeklappe, ick berappe! Da kön— 
nen wir über die Choſe reden! 

Er geht mit. 

3. 

5 Uhr Morgens zeigt die Uhr in der 
gewaltigen Bahnhofshalle, in der jetzt 
och erſte Leben wach wird. 

Draußen liegt die Welt noch in tie— 
fem Dunkel. Hier verſenden die großen 
Bogenlampen gleich weißen, kalten 
Sonnen ihre Strahlen, die etwas von 
der zitternden Unraſt zu haben ſchei— 
nen, die hier am Orte üblich iſt. In der 
Loge des Pförtners wird's lebendig, 
die Beamten zeigen ſich hinter den 
Schaltern. Bald kommen die erſten 
Züge von Norden her, von Stettin, von 
Danzig mit denAnſchlüſſen von Stock— 
holm, Malmö, Kopenhagen. 

Ein paar verbummelte Geſellen, die 
ein: blonde, freche Berfon zwijchen ich 
führen, ftreben dem Wartefaal zweiter 
Klafje zu, der eben geöffnet ift. Gie 
fommen vom Oranienburger Thor her, 
haben die Nacht durchgebummelt und 
wollen bier Kaffee trinten. Gie be- 
nehmen fich lärmend, werfen die Hüte 
auf die Stühle, Tprechen von jottpollen 
Kiſten. Der Kellner, ein fräftiger, ru= 
higer Menſch, fieht ihnen achjelgudend 
zu, er fpricht furz mit ihnen. 

Ruhiger geht’. im Wartefaal brit- 
ter Klafje zu. Hier find feine Sammet- 
fofa3, feine weiß und roth gewürfelten 
Tifchtücher, feine bunten Plafate ero- 
tifcher Lanpfchaften an den Wänden. 
Auf einigen Rohrbänfen fchlafen er= 
miüpdete Reifende, die in der Nacht an= 
gefommen find und heute Morgen 
weiter reifen wollen. Man bat fie ru= 
big liegen laffen. &3 ift die Nacht vom 
Sonntag auf den Montag. Darauf 
deutet auch die Gruppe Soldaten hin, 
die ihren Urlaub beendigen müffen. 
Eie ftehen an der faltgewordenen Hei- 
zung, marten und frieren. Alles ift 
ſchweigſam, müde und ftumpf. Und 
das Duntel des Wintermorgen3 drau= 
Ben mwill fich nicht aufbellen. Man war 
tet und wartet. Biß die Züge fommen, 
die alle in die yerne tragen. Ab und-zu 
treten Bahnbeamte . mit Zaternen ein, 
reiben fich die Augen, trinfen traf 
ein Glas Bier am Büfett. 

Eine unterfegte Geftält erfcheint 
draußen mit CE haftftiefeln, Friesjacke 
und einer Art Tuchmüte. E38 ift unfer 
Freund, Wilhelm. Er gebt in den 
Martefaal 3. Klaffe, Tüßt fich ein Glas 
Bier geben und wartet, ab und zu auf 
die Bahnhofsuhr ſehend. Um ſechs 
kommt der exſte Frühzug von Danzig 
—* Stettin her, dann tritt er in 
tigkeit. 

hat er Beſchäftigung. Freilich 
braucht er keine Arbeitsbücher dazu. 
An den Blauen geht er auch nicht mehr 
ſo zuverſichtlich vorbei wie früher. 

Er denki an das Haus a 
fein Freund Paul gebrar 
dem Morgen, ald. 


: 


un Bi, ann Dan gioet 
„on | aud) auf zu freffen. 


naße dem Giettiner 


tettiner Bahnbof, in dem. 
fogenannten pommerfchen Viertel,, das 


manches lichtfcheue Gewerbe birgt. 

Da gibt’3 Kneipen, 
fahrendes Volt verfehrt und mo Die 
berbäcdtigiten Griffe und Gänge einge- 
übt werden. Andere, in denen Bettel- 
brieffchreiber ihren Sig haben und 
ſchmierige Adreſſen über die Biertifche 
weg von Hand zu Hand gehen. Die mit 
ben weißen Spibenporhängen und roja 
Laternen find befannt, die find aud) in 
anderen heilen Berlins. Häufiger 
fieht man bier blaue Schilder über 
verfallene Thorwege ragen: Vermie— 
thung3bureau. Stellenvermittlung für 
Stadt und Land. Da ift einiges nicht 
fauber. E3 gibt da auch Logis zu ver— 
miethen, und wenn ein junges Ding, 
das frifh vom Lande fommt, fich da 
eingemiethet hat und vergebens auf 
die Stelle wartet, die die Vermietherin 
ihr verfchaffen fol, erfcheint eines Ta- 
ges ein eleganter, mohlmollender Herr, 
der für eines der zahlreichen Varietees 
des Vierteld Sängerinnen oder Kellne- 
rinnen jucht. Man redet ihr zu, babei 
ift fo viel zu verdienen — mas will 
fie machen? hr Geld ift inzmifchen 
aufgezehrt....Sie nimmt an, fie weiß 
ja nicht, wohin das führt. 

Wilhelm ijt Schlepper bei diefem 
Gelhäft. Er bemillfommt in feiner 
ländlichen Jade, in feiner heimifchen 
Mundart, die er fich wieder angemöhnt 
bat, am Bahnhof ländliche Anföümm: 
linge, empfiehlt ihnen das Logis, die 
Wirthin. Und er hat Erfolge, er fieht 
fo vertraueneinflößend aus. 

Angenehm mar’3 ihm am Anfang 
nit. Er mußte, daß die Sadıe ftraf- 
bar war, daß die Wirthin feine Kon- 
zejlion zu dergleichen hatte, daß fie 
Prozente bezog von jedem Objekt, das 
fie dem Unternehmer zuführte, daß die 
Blauen, wenn fie eine Tages fo ein 
Neft aushoben, au ihn beim Kant 
bafen fafjen würden. 

Aber mas mollte er jebt noch ma-= 
hen? Er war in den Händen bdiejer 
Leute. Sie lieferten ihm Garderobe, 
Effen, Obdadd — ohne fie lag er auf 
der Straße. Und dann — Hunderte 
famen täglid an in dem großen 
Bahnhof, der wie ein offener Rachen jo 
viele verfchlang, die meinten, hier ihr 
Grüc zu finden. Ob fie nun Diefer 
rupfte oder jener, mas lag am Ende 
daran? Einer war’ doch. 

&o fah er mit einem gemwijfen be- 
ruflicden Selbftaefühl den Schugmann 
draußen arglos auf dem Perron pro= 
meniren. Nicht weit von ihm ftand ein 
junges Mädchen mit dem Wbzeichen 
am Arm: Fürforge für junge Mädchen. 
Sie wartete auch auf den Zug. 

Zu dumm da3 —! ©o jchlau mie 


ihr bin id oo no. Man muß die 


Gänfe nur an der Eitelfeit paden, det 
ift das richtige. 

Nach dieſem kurzen Selbſtgeſpräch 
ſtand er auf und bezahlte. 

Ein ſchwarzer Schatten füllte die 
Halle. Es ſchnaubte, — RR — 

Der Zug fam. 

— 1:9 — 
echont den Magen! 


Der menjhliche Organismus ift ein 
recht fomplizirter Apparat, defjen rich- 
tige Funktion nur möglih ift, wenn 
alle einzelnen Theile ordnungsgemäß 
ineinandergreifen und wenn ihm au) 
die nöthige Sorafalt und Pflege zu 
Theil wird, die er nun einmal ver= 
langt. Man muß ja, genau genommen, 
ftaunen, welcheBehandlung der menjch- 
liche Körper fich gefallen läßt und ge- 
fallen lafjen muß, ohne wie man jich 
ausdrüct, „aus dem Leim zu gehen“. 
Der Menfch fündigt wohl gegen nichts 
auf der Welt fo jehr, wie gegen feinen 
eigenen Körper, gegen feine eigene Ge- 
ſundheit. 

Es ſoll ohne weiteres zugegeben wer— 
den, daß es höchſt langweilig wäre, 
ſtreng phyſiologiſch zu leben, ganz ab— 
geſehen davon, daß der Kampf um das 
Daſein eine derartig „brave“ Lebens— 
weiſe gar nicht geſtattet; es ſoll auch 
zugegeben werden, daß der menſchliche 
Organismus darauf eingerichtet iſt, 
Unregelmäßigkeiten zu ertragen und zu 
überwinden, aber man darf auch nicht 
zu weit gehen, denn ſchließlich wird 
auch hier die Grenze erreicht. Die 
Saite ſpringt, und die Krankheit iſt 
da 


Wenn Arbeit und Pflicht ſolche Un— 
regelmäßigkeiten diktiren, dann iſt 
nichts zu machen, dann muß man eben 
ertragen oder daran zugrunde gehen. 
Wenn aber der Menſch in ſeiner Ge— 
nußſucht, im Drang nach Vergnügen 
und Behagen ſeinem KörperUngebühr— 
liches zumuthet, dann muß man ihm 
den Vorwurf ſträflichen Leichtſinns 
und der Sünde an dem beſten Gute, 
das er beſitzt, an der Geſundheit ma— 
chen. Von allen Organen nun ſind der 
Magen und der Darm am übelſten da— 
ran. Gutwillig ſoll der Magen alles 
in ſich aufnehmen, was der Menſch 
ihm einverleibt. Man muß ſich oft 
wundern, daß er nicht öfter revoltirt. 
Gerade die Feſttage, welche die 
Menſchen erfreuen und laben ſollen, 
werden füt den vielgeplagten Magen 
oft Schmerztage. Es iſt ja ganz be— 
greiflich, daß gerade auf dem Gebiete 
der Speiſen und Eßwaaren die Men— 
ſchen immer neue und neue Raffine— 
ments erfinden und entdecken. Wäre der 
Eßakt nicht zugleich eine Gelegenheit, 
um die Geſchmacksnervben in eine ange— 
nehme Erregung zu verſetzen, dann 
wäre es etwas anderes. Der Menſch 
überißt ſich oft, ein Thier überfrißt ſich 
nur ſelten. Bei dieſem ſpielt offenbar 
der Geſchmack bei weitem nicht die 
Rolle wie beim Menſchen. Nicht als 
ob er dem Thiere fehlte, nein, aber er 
dient vielleicht ganz anderen Zwecken, 
der Orientitung zum Beiſpiel. Denn 
daß ein Pferd, wenn e3 Hafer und 
Hädjel frißt, eine befonders angenehme 
ee — kann ich 
„= ge ich nicht den es fri 

—— a befeitigen, 


ift, 


in denen hur 


lichen Januar:Derfauf-Bargains finden. 


Siate.Van —“ $ts. UNION LOOP ENTRANCE: 


Morgen— Dienftag—ijt der Tag 
Ihr erhaltet 
Doppelte Blaue Stamps 


bis 12 Ahr und dann einfache Stamps 


Öbgleich die Doppelten Blauen Stamps verlocdend find, werdet Ihr doch 
die wirfjamfte Derlofung für Dienitag.Einfäufe in diefen außerordent: 


Wir find entichlofien, das Sager 


bis auf den gewünfchten Punft zu verringern, und der zeitweilig dabei 


herausfpringende Derluft fpielt feine Rolle. 


Denn wir es 


zufrieden find, 


Euch aus gefchäftlichen Gründen zuverläfjige, elegante Waaren zu nie- 
Örigeren Preifen zu verfaufen, als wofür fie heute in der Sabrif zu haben 
find, jo ijt es, weil wir eine fchnelle und gründliche Räumung zu diefer 
Jahreszeit für nöthig erakhten für das fernere Blühen diefes Gefchäfts. 
j Das ijt der Grund: Jett fommt und profitirt von den gebotenen Bargains. 


nofjen. Anders liegen die Verhältnifje 
beim Menfchen. Der Menjch genießt 
das Efjen durch Vermittlung der Ge- 
ſchmacksnerven. Auch der Geruch fpielt 
dabei eine Rolle. Er ikt auch, um fein 
Hungergefühl zu befriedigen, hat aber 
auch, wenn dies jchon erreicht ift, im=- 
mer noch den Reiz des Gefchmades,der 
ihn veranlaßt, meiter zu effen, ja er 
ißt oft nur diefes Reizes wegen, ohne 
jedes Hungergefühl. ine nicht un= 
mejentliche Rolle hierbei fpielt auch 
das Auge. Wir jehen eine Speife, eine 
Lederei, und „es läuft uns das Waller 
im Munde zufammen“; wir hegen ben 
Wunjd, davon zu effen, auch wenn mir 
fein direktes Hungergefühl haben. Na= 
türli) auch das mit Auswahl. Wenn 
wir eben vom Mittageffen fommen, 
wird uns der jchönfte Gänjebraten 
nicht reizen, dagegen fann und eine 
Torte zum Ejfen verleiten, obwohl wir 
ganz fatt find, 


Eine große Schwierigkeit liegt für 
viele Menfchen darin, zu wiffen, warın 
fie fatt find. Das Zlingt etwas ab- 
furd, ift aber in der That richtig. Man 
glaubt, man habe noch Appetit, und 
ibt; würde man aufhören, dann würde 
man auch die intereffante Beobachtung 
maden, daß man mirflich jatt mar. 
Für diefen Bunft fommt nun nod) ein 
Umftand in Betracht, der von großer 
Bedeutung ift, nämlich der, daß das 
Gefühl der Sättigung eine ganzeWeile 
nach dem Effen auftritt. Wenn man 
beifpiel3meife jehr Hunarig ift und 
nimmt eine Kleinigfeit zu fich, dann 
fann man e3 ftundenlang wieder ohne 
Nahrung aushalten. Das Hungerge- 
fühl ift behoben, ohne daß das that- 
fachliche Nahrungsbebürfniß befriedigt 
wäre. 

Natürlich wäre es falſch, ſeine Er— 
nährung nun ſo einzurichten, daß man 
Tag für Tag nur von Zeit zu Zeit klei— 
ne Biſſen nimmt, um dasHungergefühl 
zu beſeitigen; dabei käme der Körper zu 
kurz. Man muß vielmehr mindeſtens 
eine inhaltsreiche Mahlzeit täglich zu 
ſich nehmen, aber ohne dabei zu ver— 
geſſen, daß man durchaus nicht ver— 
pflichtet iſt, ſo lange zu eſſen, wie man 
kann, ſondern daß man aufhören ſoll, 
wenn man das angemeſſene Quantum 
Nahrung zu ſich genommen hat. Der 
Maßſtab hierfür iſt wohl nicht ganz 
leicht zu finden, vielleicht bietet ſich Ge— 
legenheit, darüber einmal zu ſprechen, 
aber man kann im allgemeinen ſagen, 
es wird von den meiſten Menſchen viel 
zu viel gegeſſen. 

Es iſt nun ungemein wichtig, eine ge⸗ 
wiſſe Regelmäßigkeit bei der Nah— 
rungsaufnahme walten zu laſſen. Auch 
der Magen und Darm bedürfen der 
Ruhe und fühlen ſich am wohlſten, 
wenn ſie jeden Tag zur ſelben Zeit ihre 
Arbeit zu verrichten haben. Vor al— 
lem iſt das „Außer-der-Zeit-eſſen“ zu 
vermeiden, erſtens nach dem alten 
Sprichwort „Wenn man ißt, eh' man 
ißt, kann man nicht eſſen, wenn man 
ißt“, und zweitens weil der Magen 
unbedingt Ruhe haben muß und ge— 
rade durch kleine Quantitäten oft dar- 
gereicht, in dauernder, ermüdender 
Thätigkeit gehalten wird. Daß die 
denkbar größte Regelmäßigkeit gerade 
bei Kindern abſolut geboten iſt, muß 
nach dem Geſagten ſelbſtverſtändlich er⸗ 
ſcheinen; hier werden linregelmäßig- 
keiten und Störungen noch viel ſchwe— 
ter ertragen und empfunden als beiEr⸗ 
wachſenen. 


Im Lande der Brinzeffinnenftieuer. 
(Berliner „Vormwärt3.”) 


Die glücliche Berölterung von Med- 
Ienburg hat zu ihren anderen Auflagen 
eine Mitgift zu zahlen für die PBrin- 
zejfin, welche demnähft nach Berlin 
reifen und ben beutfchen Kronprinzen 
heirathen wird, Auch war die Regie- 
zung — —— Landes 

erh 


Bene) won 


heimliche Zuftände, fondern jelbft in 
den fogenannten höheren Schulen. 
Das Land der Prinzejjinnenfteuer ift 
zugleich derjenige Staat Deutfchlands, 
der jelbit für die Schulen der mohlha- 
benden Kreife jo wenig übrig hat, daß 
ein jrüherer Lehrer Dr. Heinrich 
Schröder ein Schriftchen zu veröffent- 
lichen fich genöthiat Sieht über „Med- 
lendurgifche „höhere“ Schulen — ein 
Untulturbild aus dem bdunteliten 
Deutfchland“. 

sn diefer Schrift wird gezeigt, mie 
feit 11. Jchren die Qehrer der Gymna-= 
ten und Realfchulen von Medlenburg 
bon Sahr zu Jahr erfolglos fich bemü: 
hen, bei der Regierung die Abjtellung 
der alferfhfimmiten Nothitände im ho- 
heren Schulmefen, insbefondere auch 
der unglaublih jshäbiger Bezahlung 
der Xebrfräfte, zu erreichen. Welche 
Zuftänte an den medlenkuraifchen 
Schulen Herrfchen, fei auf Grund der 
Schröder'ſchen Schrift an einigen Bei- 
Ipielen gezeigt. Am Gymnaflium zu 
Maren wurde biß vor Kurzem der neu= 
Tprad;liche Unterricht in der Prima von 
einem Lehrer gegeben, der eine Lehr- 
beregtiqung dazu überhaupt nicht be- 
fit, von einem Lehrer, der vor ziman= 
zig Jahren einmal die Abficht gehabt 
hatte, Oberlehrer zu werden, dann 
aber biS zu feiner Berufung an das 
Gymnafium in Waren — 18 Jahre 
lang Landmwirth zewefen mar, Die 
Stadt Waren hatte ferner den mathe- 
matifchen Unterriht in den oberen 
Klaſſen des Gymnaſiums einem Stu— 
denten übertragen. Das Lehrerkolle— 
gium des Realgymnaſiums in Bützow 
zählt ganze vier für höhere Schulen 
geprüfie Lehrer, zugleich aber unter- 
sichten dort vier Herren, die feinerlei 
Schulamt3prüfung irgend welcher Urt 
abgelegt haben; und fo geht e3 fort 
durch die ganzen höheren Lehranftal- 
ten bes Landes. Die Bezahlung der 
Lehrer ijt aber geradezu jämmerlich. 
Am Gymnafium zu Waren bezog ein 
Oberlehrer, der fi) um die Volkskunde 
des Landes die größten Verdienfte er- 
morben bat, nur taufend Marf Ge- 
halt, wenn man Wohnungsgeldzufchuß 
u. 1. iw. abzieht, d. h. weniger al3 ein 
preußifcher Volfsfchullehrer. Der Di- 
reftor des Gymnafiums zu Maldin, 
der nahezu fieben Jahre dieſe Vollan— 
ftalt leitet, bezieht 1700-1800 Mart 
Gehalt, weniger als ein gleichaltriger 
preußifcher Oberlehrer. Dr. Schröder 
erklärt Daher, daß diefe Schulen der- 
artig weit heruntergefommen fin», daß 
der Reich3fanzler die Pflicht habe, ein- 
zugreifen, meil auf diefen Schulen die 
Bedingungen zur Einjährig-TFreimilli- 
gen=-Berechtigung, vie fie die Wehrord- 
nung vorfchreibt, überhaupt nicht er- 
füllt werben fönnen. Man hat aud) 
bereit3 früher an den Reichskanzler 
und die Reichs⸗Schulkommiſſion Ein— 
gaben gemacht, in denen die Verrot— 
tung der mecklenburgiſchen Schulzu— 
ſtände dargeſtellt wucde, jedoch hat der 
Reichskanzler für Weltpolitik ſich um 
derartige Kulturfragen in keinerWeiſe 
Sorge gemacht. Wie weit muß denn, 
fragt Dr. Schröder, eine Schule erſt 
heruntergekommen ſein, um dem 
Reichskanzler die Pflicht aufzuerlegen, 
ſich ſolche Nichtachtung der bertrags— 
mäßig übernommenen Pflichten zu 
verbitten? 

Wie muß es in Mecklenburg mit der 
Volksſchule ausſehen, wenn das höhere 
Schulweſen ſo darniederliegt? Unſeres 
Erachtens ſind die leſenswerthen Ent— 
hüllungen des Dr. Heinrich Schröder 
im höchſten Maße geeignet, der Forde— 
rung Nachdruck zu verleihen, daß die 
Regelung des Schulweſens nicht wie 
bisher den Einzelſtaaten überlaſſen 
werden darf, ſondern daß das Reich 
und damit der Reichsſstag die Pflicht 


hat, auf dieſem Gebiete die Forderun— 
‚gen der Kultur durchzuführen. — 


Dahrjiagen und die Wahrheit 
fagen. 


In einem „Stimmungsbilder aus 
dem Repräfentantenhaufe“ betitelten 
Artikel erzählt ein Nem Yorter Blatt 
folgende Schnurre: 

Repräfentant Curti3 von Kanfas 
hat feit langer Zeit fich ganz befonders 
auf feine Beredfamteit, die ftarf den 
„wildewolligen Welten“ marfirt, etwas 
zugute gethan, und da feine Rebeflos- 
feln viel von der charafteriftifchen blu- 
menreichen Sprache der ndianer, de- 
ren Blut in den Adern feiner VBorfah- 
ten gerollt hat, an fich haben, fo hat es 
ihm auch bisher an Elogen nicht ge= 
fehlt. Aber im legten Sommer ward 
ihm doc eine bejchämende Kritik zu> 
theil. &3 mar bei einer Veteranenver- 
fammlung im füdlichen Kanjas, Eur- 
ti3 war aufgefordert worden, den alten 
Soldaten durch feine Beredjamteit ei- 
nen Genuß zu bereiten; er begab fich 
auf den Feftplat, mo zur’ Feier der 
Begebenheit allerhand Buden aufge- 
Ichlagen waren, und hielt feine Redbe- 
für die er fich befonders angeftrengt 
hatte, da e8 Wahliaht war, und bie 
Stimmen für das republifanifcheTidet 
gewonnen werden jollten. Er gab alfo 
fein Beftes. Nachdem der Redeattus 
borüber war, führte ein Freund den 
Redner auf dem Feitplage umher und 
bemog ihn, au) in das Zelt einer 
Mahrjagerin zu treten; Herr Eurtis 
foüte fich hier au den Linien derYand 
die Zufunft prophezeien laffen. Eurtis 
erzähli jelbit das Weitere mie folgt: 
„Run, die Wahrfagerin ſah ich bie 
langen Linien meiner Hand an und be- 
merkte, ich werde fo alt werden, daß ich 
bor Schwäche fürmlich fortgeblafen 
werden fünnte. Dann jehaute fie mei- 
nen biden Mittelfinger an und erflär- 
te, ich fei ein Farmer. Zuletzt betrach⸗ 
tete ſie nochmals bedächtig meine Hand 
und ſagte: „Wenn Sie ſich lange genug 
daran halten und ſich ordentlich üben, 
ſo werden Sie einmal ein ganz brauch⸗ 
barer öffentlichet Redner.“ „Das 
Aergſte dabei war,“ ſo ſchloß Curtis, 


„daß bie Wahrfagerin borher in der 


Berfammlung gewefen war und meine 
ganze Rede angehört Hatte!“ 


Eine englifhe Liga der auen 
Jungfernu. 


Aus der Noth machte eine — 
unverheirathet gebliebener Damen in 
Briſtol eine Tugend und gründete eine 
„Liga der alten Jungfern““. An ber 
konſtituirenden Verſammlung die 
kürzlich ſtattfand, predigte die jetzige 
Sekretärin des Bundes die Anſchau— 
ung, daß das Ledigbleiben der Weg 
zur Glückſeligkeit wäre. Man nahm 
darauf folgende Statuten an: 1. Alle 
Mitglieder müſſen in dem Alter von 
17 bis 30 Jahren ſtehen, lange Kleider 
tragen und ſich gut friſiren. Die Mi— 
glieder werden erſucht, ſich ſo angie⸗ 
hend wie möglich zu kleiden und in ih⸗ 
rem Benehmen im beiten Sinne mäd- 
henhaft zu fein. 2. Die Mitglieder 
find verpflichtet, a) gänzlich abgehärtet 
gegen männliche Reize zu jein, b) eine 
gefunde Beratung gegen das Ber- 
liebtfein zu hegen und die Heirath zu 
berabfcheuen. 3, Die Mitglieder find 
auch) verpflichtet, die Liga und alle ihre 
Vortheile eindringlich den jungen Mäb- 
chen —— ‚ar ihrer Meinung - 
nad das. DO in Paragraph 2 
erwähnten et werben fünn 
4. Jedes Mitglied muß in ber J 
ſein, ſeinen Lebensunterhalt Kon Tre 
verdienen, fo daß fein Mitglied 
Ehe einzugehen nöthig hat.“ Die | 
fretärin diefer merkwürdigen { 
muß allerdings zu ihrem Beh 
zugeben, daß es nihtleidf 
neue Mitglieder zu merben—bas gi 
ben wir — gern. 





